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Erste Begegnung in Mediasch 2002
Ein großer Erfolg

Zum Geleit
Hoffnungen und Erwartungen erfüllen sich
nichtimmerim Leben. Um so edreulicherwar
dieTatsache, dass im Zusammenhang mit der
Begegnung in Mediasch vom 24.05.02 bis
28.05.02 alle Erwartungen und Hoffnungen
nicht nur erfüllt sondern sogar weit übertrot
fen wurden.
War es nun eine Uberraschung odereher eine
Selbstverständlichkeit, dass weit über 500
l\,4ediascher und Mediascherinnen der Einla-
dung unserer Landsleute und unserer Hei-
matstadt gefolgt sind? Für alle Organisato-
ren war die große Anzahl von Teilnehmern
auf jeden Falleine große Freude.
Zum Beginn der Vorbereitungen für die Be-
gegnung war bei den Organisatoren- vom
Deutschen Forum, der Evangelischen Kir-
che, dem Bürgermeisteramt bis zu unserer
Heimatgemeinschaft- Bescheidenheit ober-
ster l\ilaßstab. Sie hofften, dass sich so 50
bis 100Teilnehmer die [/]ühe der langen Rei-
se nach l\4ediasch auf sich nehmen würden.
Vieles war ungewiss, nur in einer Hinsicht
herrschte Ubereinstimmung, die erste Begeg-
nung in l\,4ediasch sollte statttinden, wie auch
immer die Resonanz ausfallen würde.
lm Zuge der Vorbereitungen stieg der Opti-
mismus. Die zahlreichen Anmeldungen, die
Ausarbeitung des Programms und dessen
kontinuierl iche Erweiterung mit immer neuen
interessanten Proqrammpunkten, die außer
ordentlich f reundliche Unterstützung durch
den Bürgermeister. Herrn Plopeanu, sowie
der ganzen Stadtverwaltung und dem Rota-
ry-Club l ießen die Zuversicht aut ein Gelin-
gen der Begegnung wachsen.
Spätestens mit dem Eintretfen der vielen
Besucher in l\4ediasch und dem festl ichen
Aussehen der Stadt- man spürte förmlich,
dass die ganze Stadt uns erwartete- war die
Unsicherheit weg und es kam das Gefühlder
Freude und der Gewissheit auf, dass die gro-
ßen Vorberejtungen und Anstrengungen der

(Fortsetzung auf Seite 2)

Weit  über  500 Mediascher innen und
Mediascher waren anlässlich des ersten
lvlediascher Tretfens vom 24. bis 28. Mai
aus dem westlichen Ausland angereist
und erlebten in ihrer Heimatstadt an der
groBen Kokel Mediasch,,in vivo", wie es
Werner Müller Vorsitzender des demo-
krat ischen Forums der  Deutschen in
Mediasch, in seinem 'sächsischen Will-
kommensgruß" in  der  vo l l  besetzten
lVargarethen-Kirche formulierte. Autbau-
end auf die nach dem Umbruch 1989 ge-
prägten neuen Gegebenheiten und Ak-

legen an Orten der Erinnerung, anderer
seits war es Ausdruck des Zusammen-
gehör igke i tsge füh ls  und der  He imat -
verbundenheit.
Die Gastgeber, das Demokratische Fo-
rum der  Deutschen in  Med iasch,  d ie
evangelische Kirche und das Mediascher
Bürgermeisteramt. hatten sich bereits im
Vorfeld intensiv auf dieses Großereignis
vorbereitet. Seitens des Forums wurden
über 2.000 Flugzettel mit dem Programm
der zahlreichen Veranstaltungen an die
Bürger der Stadl verteilt, um diese auf das

Mediasch im li lai 2002 / Begegnung auf dem,,Neuen Rathhausplatz"

zente im Sinne des Findens eines richti-
gen aber ,,goldenen" Weges zwischen:
..wir wollen bleiben was wir sind" und ,,wir
wollen sein was wir werden", sei daher
dieses Treffen als Grundlage im Hinblick
auf die Zukunft zu werten.
Einerseits stand das Treffen unter dem
Zeichen des Wiedersehens mit Familien-
a n g e h ö r i g e n .  F r e u n d e n .  B e k a n  n l e  n .
Nachbarn sowie ehemaligen Arbeitskol-
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Ereignis zum einen vorzubereiten. zu in-
formieren, zum anderen vor allen Dingen
zu akzentuieren, dass es sich bei diesem
anstehenden Treffen der Mediascher
Sachsen und ehemal igen Bürgern der
Stadt um eine offene Veranstaltung han'
dele von der niemand ausgeschlossen
sei. So kam es dann auch zu rührenden
Szenen des Wiedersehens mit Freunden,
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mer untergebracht waren, der Rathaus-
platz (Piata Corneliu Coposu), ihre An-
lautstation.
Der offizielle Teil der Begegnung begann
am Freitag den 24.Mai 2002 mit der Be-
grüßung der Gäste undTeilnehmer in der
Margarethen-Kirche.
Pfarrer Flalf Schultz lud in seiner Begrü-
ßungsansprache die Teilnehmer ein, sich
nicht nur der Vergangenheit zu widmen
sondern die kommenden Tage auch für
eine Begegnung mit der Gegenwart, mit
den Menschen, die in lvlediasch leben, mit
der Stadt, wie sie sich heute zeigt, mit der
Kirchengemeinde, wie sie heute ist, zu
nutzen.
Forumsvors i tzender  Werner  Mül ler ,
Hauptorganisator und Koordinator dieser
Begegnung, unlerstrich in seinem bereits
eingangs erwähnten,,sächslschenWill-
kommensgruß" die Wichtigkeit solcher
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hätten sie die Verbundenheit zu ihrer
Heimatstadt zum Ausdruck gebracht aber
auch gezeigt, dass die im Ausland leben-
den Mediascher ihre in Mediasch verblie-
benen Landsleute nicht vergessen hät-
ten. lhnen gälte seine ganze Achtung,
Anerkennung, Wertschätzung und Dank-
barkeit dafür, dass sie die Stellung hiel-
ten und somit eine enorme geschichtliche
Verantwortung auch weiterhin trügen.
lm Anschluss gab es Gelegenheit an ei-
ner organisierten Führung durch das
Kirchenkaste l l  te i lzunehmen und u.  a.
auch das neu eingerichtete Museum im
Gefängnis unter dem alten Rathhaus zu
besicht igen.  Hier  führ ten engagier te
Schüler der deutschen Hermann-Oberth-
Schule, bzw. der christlichen Jugend-
gruppe der ev. Kirche, durch die Räum-
lichkeiten und boten den Gästen im Gar-
ten zwischen den Ringmauern des Ka-
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Bekannten, Nachbarn und ehemaligen
Arbeitskollegen, die an den verschiede-
nen Veranstaltungsorten versuchten, Be-
kannte in der Menschenmenge zu ent
oecKen.
Bereits am Pfingstwochenende tralen die
ersten Teilnehmer in Mediasch ein. am
Donnerstag den 24. Mai dann auch die
Busse der organisierten Reise.
Diese konnten jedoch entgegen der ur
sprüngl ichen Planung n icht  vor  dem
Schul ler -Haus empfangen werden,  da
seit kurzem die Mediascher lnnenstadt für
Großraumbusse gesperrt worden war.
Somit  war  der  Platz  vor  dem Hote l
Central, in dem auch die meisten Teilneh-

(Fortsetzung von Seite 1)

Heimattreffen. Diese seien nicht nur nütz-
lich sondern notwendig um durch viele
persönliche Kontakte das die Mediascher
Sachsen verbindende Band, ihr Gefühl
d e r  Z u s a m m e n g e h ö r i g k e i t  u n d  d e r
Heimatverbundenheit, auf recht zu erhal-
ten. Das Trelfen solle Gelegenheit bieten
über die gemeinsame Zukunft nachzu-
denken und diese so zu gestalten, dass
sie sich nicht ,,auseinander lebten",
Wolfgang Lehrer, Vorsitzender der HG-
l\.4ediasch e.V, unterstdch seinerseits die
Richtigkeit und Wichtigkeit, dass so viele
Mediascherinnen und Mediascher der
Einladung ihrer in Mediasch verbliebe-
nen Landsleuten gefolgt seien. Somit

Zum Geleit
(Fortsetzung von Seite 1)

Organisatoren nicht umsonst gemacht
worden waren.
Die ersle Begegnung in Mediasch wur-
de zu einem schönen Fest und einem
denkwürdigen Ereignis für alle Beteilig-
t e n ,  s o d a s s  n o c h  i n  M e d i a s c h  d e r
Wunsch aufkam, ihr in den kommenden
Jahren weitere Begegnungen folgen zu
tassen.
ln  der  Vorstandssi tzung der  Heimat-
gemeinschaft am 06.07.02 wurde über
diese Sache diskutiert und man kam zu
der Ubereinkunft das Kufsteiner Treffen
von der Begegnung in Mediasch zu tren-
nen und nicht eins an Stelle des anderen
stattfinden zu lassen.
Der Vorstand der HG plant das Kufstein-
erTreffen weiterhin turnusmäßig zu orga-
nisieren( das nächste im Frühling 2004 )
und gleichzeitig einen möglichen Termin
für eine zweite Begegnung in Mediasch
im Jahr 2005 ins Auge zu fassen.
Für die Zukunft wünscht sich die Heimat-
g e m e i n s c h a f t ,  d a s s  s i e  ü b e r  d a s
M e d i a s c h e r  l n f o b l a t t  i m m e r  m e h r
Mediascher  und Mediascher innen er-
reicht und diese dazu bewegt, mitzuma-
chen in den Bestrebungen, den Kontakt
mit der Heimatstadt Mediasch aufrecht zu
erhalten und manches aus der Vergan-
genheit aufzuarbeiten oder in Erinnerung
zu rufen.
Die Leser unseres Infoblattes bitten wir,
die Heimatgemeinschaft weiter zu unter-
stützen. Emofehlen sie uns weiter im Be-
kannten- und Freundeskreis, damit unse-
re Gemeinschaft stark, zahlreich und op-
timistisch in die Zukunft blicken kann!

Wolfgang Lehrer

stells in einem ungewöhnlichen Ambien-
te, neben Getränken und ,,Selbstgebak-
kenem" echlen "Getängniskatfee", an.
Um die Mittagszeit hieß der Mediascher
Bürgermeister, Teodor Plopeanu, in dem
überfüllten Plenarsäal des Rathauses,
die so zahlreich aus dem westlichen Aus-
land angereisten Teilnehmer an der Be-
gegnung, in seinem und im Namen der
Stadt als Freunde und Gäste,,,zu Hause"
willkommen.
lm Anschluss seiner kurzen Ansprache
ehrte er  Frau Katr in  Bornmül ler  aus
Wit t l ich mi t  der  Ver le ihung der
Ehrenbürgerschaft der Stadt Mediasch
und dankte für ihren engagierten und
selbstlosen Einsatz in der Unterstützung
Bedürftioer und karitativer Organisatio-

Begrüßung durch Pfr. Ralf Schultz
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nen vor Ort. Auf dem Rathausplatz luden
unter Sonnenschirmen, Biertische zum
verweilen ein.
Bei traditionellen,,lvl ici",,,Grataf' und Bier
kamen l\4enschen, die sich lange nicht
mehr  gesehen ha t ten  mi te inander  ins
Gespräch.  Dabe i  wurden n ich l  nur  Er in -
nerungen ausgetauscht  sondern  auch
Kontakte neu geknüpft und vertieft.
Nach der  Erö f fnung e iner  Auss te l lung
zeitge n össische r l\,4ediascher Künstler
und einer Lesung sächsischer Literatur im
Schuller-Haus, lud die evangelische Kir-
che zu weiteren Begegnungen und Ge-
sprächen,  un termal t  m i t  e inem sächs i -
schen Kulturprogramm, in dem für diese
Veranstaltung im Pfarrgärten aufgestell-
len  Fes tze l t  e in .  Dabe i t ra l  u .a .  auch e ine
sächsische Volkstanzgruppe aus Baden-
Württemberg unter der Leitung von Hans
Benning'Polder auf.
Am Abend präsentierte die Stadt dann auf
e i n e r ,  a n  d e r  R a t h a u s f a s s a d e  a n -
gebrachten  großen K ino le inwand,  den
eigens für dieses Treffen in rumänischer
u n d  d e u t s c h e r  S p r a c h e  g e d r e h t e n
Dokumentarfi lm,,, l\4ediasch ein offenes
Tol'.
D iesen F i lm können ln te ress ie r te  über
d a s  B  ü  r g  e  r m  e  i s t e  r a  m t .  ( P  r i m  a  r i a
l \ ,4un ic ip iu lu i  l \ ,4ed ias ,  P ia ta  Co rne  l iu
Coposu 3, 3125 Medias, Tel: 0040-69-
842075,  Fax :  040-69-841 198,  e -Mai l :
p r imed @ b i ro tec .  ro .  Ansprechpar tner in :
Frau Nistor), beziehen.
Der Samstag stand ganz im Zeichen der
im Syndikatssaal standfindenden Fest-
veranstaitung. lm l\ i l i t telpunkt der dabei
gehaltenen Ansprachen stand der Begriff
,,Gemeinsamkeit," der laut Werner Müller
nicht nur die Bürger der Stadt umfassen
sollte sondern alle, auch jene die jetzt ir-
gendwo im Ausland lebten.
V ie le  Menschen könnten ,  mi t  k le inen

Schritten, wunderbare Dinge leisten und
gemeinsam mithelfen das große Ziel der
europäischen Integration zu erreichen
und daher sei diese Begegnung, der noch

Gefängnismuseum - Brlndusa Covrig {christl iche Jugend-
gruppe der ev. Kirche lvlediasch) erklärt die Exponate
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weitere folgen könnten, äuBerst wichtig
und ein erster Meilenstein konstruktiv
über die gemeinsame Zukunft zu spre-
chen.
Wolfgang Lehrer, Vorsitzender der HG
Mediasch brachte in seiner Rede die Pro-
blematik des Begriffes Heimat zur Spra-
che, stellte gleichzeitig aber auch klar,
dass wenngleich die in ganz Europa und
d e r  W e l t  l e b e n d e n  a u s g e s i e d e l t e n
Mediascher  Sachsen.  in  ih ren  je tz igen
H e imat ländern  zwar  ke ine  po l i t i sche
Kraft darstellten, sie dennoch als Teil der
Gesellschafl und der öffentl ichen Mei-
nung in  der  s ie  leben,  dazu be i t ragen
können den Prozess der Entwicklung der
Gemeinschaft aller europäischen Länder
und den Ge is l .  der  dazu no lwend ig  se i .
zu fördern. Außerdem bedankte sich Leh-
r c t  i m  N a m e n  d e r  H G  b e i  a l l e n
Mediaschern  lü r  d ie  E in ladung fü r  d iese
Begegnung. Weitere kurze Ansprachen

hielten Dr Klaus Jürgen Porr,
Vors i tzender  des  S ieben-
b ü r g e n f o r u m s ,  W o l f g a n g
Wittstock; Parlamentsabge-
ordneter  des  D.F .D.  R und
Senator Dionisle Bucur.
Der l\,4ediascher Bürgermei-
ster, Teodor Plopeanu, wür-
digte in seiner Ansprache die
Leistungen der lvlediascher
Sachsen für Mediasch und
stellte fest, dass dieser Land-
strich durch sie und ihre für
die Ewigkeit erbäuten Denk-
mäler, stets seinen sächsi-
schen Charakter bewahren
würde. Dafür und für ihre Er-
ha l tung und Restaur ie rung

würde die Stadt Sorge tragen. Erste Be-
weise hierfür seien schon jetzt in der Stadt
zu beobachten.
Die beeindruckende Festrede hielt Frau
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Prof. Inge Jekeli. Eine Kernaussage ihrer
Rede zit ierte sie frei nach Erich Kästner:
,,...man wird im Leben genötigt, immer hö-
her zu steigen, von der Volks- über die
Mittef 7ur Hochschule. ähnliche Steige-
rungen gibt es natürlich auch im Beruf. lst
man oben, so werden bei vielen die jetzt
überflüssig gewordenen Stufen abgesägt
und man kann nicht mehr zurück. Aber
müsste man in seinem Leben nicht wie
in  e inem Haus t reppauf  und t reppab ge-
hen können ? Was soll die schönste er
ste Etage ohne den Keller mit dem duf-
t e n d e n  A p f e l b e t t  u n d  o h n e  d a s
Erdgeschoss mit der knarrenden Haus-
tür und der scheppernden Klingel. Be-
wahrt euch auf der obersten Stufe eure
Treppe und euer Haus, nur wer erwachen
wird und ein Kind bleibt, ist Mensch"
Aufgelockert wurde die Veranstaltung
durch musikalische Darbietungen des Kir
chenchores und des Oktetts. Sächsische,
rumänische und ungarische Volkslänze
gehörten ebenso dazu, wie auch eine von
den Kindern der Oberth-Schule gespiel-
te Version des,,Ein mal Eins" von Schu-
ster Dutz.
lm Anschluss an die Festveranstaltung
s p i e l t e n  a u f  d e m  F l a t h a u s p l a t z  d i e
Burzenländer Blaskapelle unter der Lei-
tung von E. Fleps und eine aus Hermann-
stadt angereiste Militärmusikkapelle.
Das um die l\,4ittagszeit anberaumte Fest-
essen in der Geamuri Kantine zog sich
leider etwas in die Länge, so dass viele
Teilnehmer erst mit größerer Verspätung,
das Hermann-Oberth-Museum und die
versch iedenen Med iascher  Gymnas ien
besuchen konnten .  Das  bunte  und e in -
fa l l s re iche Programm der  K inder  der
Oberth-Schule l itt leider auch etwas an
dieser Verzögerung und hätte weitaus
mehr Zuschauer verdient.
Ab 20 Uhr kam es dann bei Musik und

Huqo Schnelder führt dlrrch's Kirchen-Kastel l
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Tanz im SchullerHaus zum gemütlichen
Teil der Veranstaltungen.
Der Sonntag begann mit dem Festgottes-
d i e n s t  i n  d e r  b r e c h e n d  v o l l e n
l \4argare then-K i rche.  Ze lebr ie r t  wurde
d ieser  von den Pfar ren  F la l f  Schu l tz ,
Dechant Reinhart Guib, Pfr. lmre lstvan
und Pfr. Rolf Kartmann, Pfarrer der HG-
Mediasch e.V
Pfr. Kartmann, drückte in seinem, im Na-
men der HG l\i lediasch an die Gemeinde
gerichteten Grußwortes. auch seine per-
sönlichen Empfindungen anläßlich die-

Zug in Richtung Friedhof in Bewegung
um hier vor der Friedhofkapelle der Toten
zu Gedenken. Es war ein sti l les Geden-
ken und Otto Deppner hielt an dieser Stef
le. die wohl ergreifendste Rede der ge^
samten Veranstaltung.
Bürgermeister Plopeanu verabschiedete
sich in einer kurzen Ansprache von den
Te i lnehmern  und drück te  dabe i  se ine
Hoffnung auf ein baldiges Wiedersehen
AUS,

Die Zeremonie auf dem Friedhof endete
mit einer Kranzniederlegung am Denk-

meisteramtes, D.F.D.R, ev. Kirche und
HG-Mediasch statt in dem Bürgermeister
Plopeanu die aktuelle Situation der Stadt
mit ihren sozialen und wirtschaftlichen
Aspekten erläuterte. Außerdem wurden
mögliche Perspektiven der Förderung
und Entwicklung in den Bereichen Tou-
rismus und Wirtschalt angesprochen und
erörtert.
Im weiteren Verlauf der Gesprächsrunde
wurde seitens des Bürgermeisters die
Gründung eines Vereines zur Förderung
der Beziehungen zu den im Ausland le-
benden Mediascher Sachsen, zwecks
verbesserter Zusammenarbeit im Hin-
blick der Kontaktpflege auf sozial-kultu-
rellem Gebiet, Organisation weiterer Be-
gegnungen in Mediasch etc.. angeregt.
Das Festprogramm fand im Festsaal des
Schuller-Hauses seinen Ausklang mit ei-
nem vom l\ilediascher Botary-Club orga-
nisierten Kammermusikkonzertes des
Barockensembles,,Transilvania",
Die Resonanz Mediasch,,in vivo" erlebt
zu haben, war für die zu diesem Treffen
von weither angereisten Teilnehmer, trotz
der für viele äußerst belastenden Reise-
strapazen, ein unvergessliches Ereignis.
Dieses Treffen war nicht Kufstein, wo sich
traditionell die l\4ediascher alle drei Jah-
re treffen, es sollte auch nicht Kufstein
sein und es wird Kufstein in absehbarer
Zeit auch nicht ersetzen können - es war
und sollte ein Erlebnis ganz anderer Art
sein - eine Begegnung von Mediaschern
in ihrer Heimatstadt, an Plätzen der Erin-
nerung, die nicht nur zu nostalgischen
Reflexionen einluden, sondern auch in-
mitten von Problemen, die sich zum Teil
auch in dem traurigen Zustand vieler
Gebäude, nicht nur in der Altstadt, offen-
baren mit den nicht wenigen Lichtblicken
der Gegenwart.
Wer ot fen der  Gegenwart  begegnete.
konnte mit Sicherheit den einen oder an-
deren richtlgen Weg für die Zukunft der
Stadt im Ansatz erkennen, Wege und
Möglichkeiten die ihren Bewohnern aber
auch den je tz t  im Ausland lebenden
Mediascher Sachsen zu Gute kommen
werden. lm letzteren Fall sind es erste
Schritte zur entsprechenden Würdigung

Das Oktett im Syndikatssaal

ses Treffens aus. Er verglich dabei die
Erinnerungen an Ereignisse, und Erleb-
n  i s s e  m i t  a n e i n a n d e r  g e r e i h t e n
l\i losaiksteinchen, die durch immerwäh-
rendes Hinzufügen neuer Steinchen das
Bild der Heimat entstehen lassen, auch
w e n n  i n z w i s c h e n  d i e  m e i s t e n
Mediascherinnen und l\.4ediascher dort
wo sie jetzt leben neue Mosaiksteine zu-
sammentragen und dabei sind ein neu-
es Bild von Heimat zu gestalten.
Die Festpredigt hieit Dechant Reinhart
Guib. Vor Gottes Angesicht bat er am
Schluss seiner Predigt alle Teilnehmer
sich die Hände als Zeichen der Versöh-
nung, der Verbundenheit und Gemein-
schaft mit Gott und untereinander zu rei-
chen. Die so gebildete Menschenkette
h ie l t  in  der  g roßar t igen Ku l isse  der
Margare then-K i rche in  S t i l l e  so  lange
i n n e  b i s  a u c h  d i e  l e t z t e  d e r  d r e i
Mediascher Kirchenglocken verstummte.
Es war ein sehr ergreifender und wohl
auch symbolträchtiger Höhepunkt, denn
als die letzte der Glocken verstummte,
hielten die Menschen sich noch weiter-
hin für einige Augenblicke an den Hän-
den fest und drückten hiermit ihren Wil-
len aus, diese jahrhunderlealte Gemein-
schaft nicht untergehen lassen zu wollen.
Nach der Kirche setzte sich ein langer
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mal Stephan Ludwig Roth's im Schüler
garten.
Das schöne und sommerlich warme Wet-
ter, zog am Nachmittag Scharen von
Mediascher Bürger und Teilnehmer hin-
aus zu dem von dem Bürgermeisteramt
organisierten Picknick im Greweln und
Abends dann in den Pfarrhof zum offe-
nen Singen,
Der Montag war vom Programmangebot
hervariabel gestaltet. Wer wollte, konnte
an organis ier ten Ausf lügen,  z ,B.  nach
Birthälm teilnehmen und am Abend in der
Margarethen-Kirche an einem Orgelkon-
zert von lzume lse (Japan) teilnehmen.
Für Sportbegeisterte fand in der schönen
Freizeitanlage des Hotels ,,Expro" in
Baaßen e in  Hand ba l l sp ie l ,
z w i s c h e n  e i n e r  e i n h e i m i -
s c h e n  M a n n s c h a f t  a u s
Mediasch und einer, beste-
hend aus  Te i lnehmern  der
Begegnung, statt.
Der Dienstag stand für die an-
gebotenen Fabr iksbes ich-
t i g u n g e n  i n  d e n  F i r m e n
Medimpact  (Kar res)  und
Vitrometan zurVerfügung. Zur
g le ichen Ze i t  fand e in  Ge-
spräch am runden Tisch zwi-
schen Vertretern des Bürger- Geamuri-Kantine Foto: RD
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der Leistungen auf sozial/kultu rellem
Gebiet unserer Vortahren, von denen die
Stadt, wie von Seiten der Stadtführung
r icht ig  erkannt  und zugegeben wurde,
auch heute noch zehrt.

Die Heimatgemeinschaft Mediasch e.V
hat sich durch ihre steigende Bedeutung
und Mitgliederzahlen als wichtiger Ge-
sprächspartner der Stadtführung qualifi-
ziert und wird diesen Weg auch weiter-
hin konsequent verfolgen.
Auch sollten die Mediascher und jene,
die sich mit dieser Stadt verbunden füh-
len, stets bedenken, wie es Otto Deppner
in seiner, anlässlich der Totenehrung am
evangelischen Friedhof in l\,4ediasch am
Sonntag, 26.05.2002, gehaltenen äußerst
bewegenden Ansprache, ausdrückte:

,,wenn auch mancher Stein bröckelt,
und wenn vieles unwiederbringlich ver-
loren gehl und verschwindet, so liegt
es an uns mitzuhelfen, den sich nei-
genden Lauf würdig zu gestalten.
Das sind wir uns aber auch DENEN, de-
ren wir heule gedenken, schuldig...".

J e  m e h r  M e d i a s c h e r i n n e n  u n d
Mediascher sich der HG anschließen um
so besser können diese Ziele verfolgl und
realisiert werden.

Günther Schuster

Begrüßung in der Margarethen-Kirche Foto: Archiv

Die anläßlich der ersten Begegnung in Mediasch 2002 gehaltenen
Ansprachen, Feden und Grußwone werden, soweit sie uns zur
Verfügung gestellt worden sind, im Folgenden original und ungekürzt
in ihrer enlsprechenden Zeitf olge wiedergegeben.
Um die Aussage der Ansprachen des Herrn Bürgermeisters Teodor
Plopeanu nicht zu verfremden hat die Redaktion auf eine Übersetzung
verzichtet.

Begrüßung zum MediascherTreffen
Liebe Mediascher, l ieb€ Freunde ! heit ist eine riskante Sache. Wer weiß ist es schön, dass so viele von lhnen, die

schon, was in seiner Seele aulgerührt Sie einst in Mediasch gewohnt haben,
lch begrüße Sie im Namen des wird, welche Gefühle und Erinnerungen den Weg nicht gescheut haben und noch
Presbyteriums unserer Kirchengemeinde an die Oberfläche kommen? Und doch einmal in lhre Heimatstadt qekommen
herzlich zum .Mediascher Treffen".
lch hoffe, dass alle, die eine
wei te Reise gemacht  haben,
gut angekommen und auch gut
untergekommen sind.
lch wünsche uns einen gulen,
einen sonnigen und einen ein-
drucksvol len Ver lauf  d ieses
Treffens.
Alles wirkliche Leben ist Be-
gegnung. So hat Martin Buber
gesagt. lch hotfe, dass dieses
Tretfen zu einer wlrklichen Be-
gegnung wrro.
Die meisten von lhnen s ind
gekommen, um der  Vergan-
genheit zu begegnen, um die
Orte ihrer Kindheit, ihres frühe-
ren Lebens noch einmal aufzu-
suchen, die damals bekannten Wege
noch einmal zu gehen, die alten Steine
noch einmal zu sich sprechen zu lassen.
So eine Begegnung mit der Vergangen-

Abzeichenverkauf im Kirchhof ,

ist diese Begegnung notwendig und heil-
sam, denn ohne Versöhnung mit derVer-
gangenheit gibt es keinen Frieden mit der
Geoenwart. sei es hier oder dort. Darum

sind. Wir hier in Mediasch ha-
ben uns sehr auf diese Tage
im Mai und auf Sie gefreut und
9etan, was wir konnten, damit
unser  Zusammensein e inen
guten Rahmen hat.
Doch natürlich werden diese
Tage auch eine Begegnung
mit der Gegenwart sein. Mit
den Menschen, die hier leben,
mit der Sladt, wie sie sich heu-
te zeigt, auch mit der Kirchen-
gemeinde, wie sie heute ist.
Die Stadtpfarrkirche, in der im-
mer das Herz der sächsischen
Gemeinschaft geschlagen hat,
und in derwiruns darum gleich
zu Beginn einmal versammelt

haben, ist fast unverändert geblieben. lch
sage fast: Denn sie hat drei gefährdete
Altäre aus dem Mediascher Bezirk und
ein kleines Museum in sich aufoenommen

Foto: RD
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Begegnung im Kirchhof,

- sie hat also noch dazu gewonnen. Der
wachsende Strom der Touristen aus al-
ler Welt macht uns dies immer wieder
bewusst. lch lade Sie ein, sich in diesen
Tagen Zeit zu nehmen, die Kirche zu be-
trachten, das Museum auf der Schneider-
empore anzusehen und dann auch einen
Blick in das ehemalige Gefängnis zu wer-
fen, das von den Jugendlichen unserer
Gemeinde extra für diese Tage hergerich-
tet worden ist und wo sie sogar einen ech-
ten  Gefängn iska f fee  t r inken können.
Mehr verändert hat sich die Kirchenge-
meinde. Das merken Sie schon daran,
dass Sie heute nicht von einem sächsi-
schen Stadtpfarrer, sondern von einem
Gastpfarrer begrußt werden. der hier eine
Zeitlang die Geschäfte der Mediascher
Kirchengemejnde führt. Anders gesagt;
Ein zugewanderter Mediascher begrüßt
die ausgewanderten Mediascher * wenn
das nicht ein Zeichen einer neuen Zeit
ist. Diese Zeichen sind auch sonst zu be-
obachten. Denn unsere Kirchengemein-
de ist zwar kleiner, aber sie auch bunrer
geworden und sie ist immer noch sehr Ie-
bendig. Am wenigsten sjnd die Verände-
rungen beim sonntäglichen Gottesdienst
zu  spüren.  der  in  a l tgewohnter  Weise
stattf indet und - so sagen manche- nicht
schlechter besucht ist als vor 20 Jahren.
Zwischen den Sonntagen entfaltet sich
e in  buntes  Leben:  in  der  B ibe l -  und
Gemeinschaftsstunde sammeln wir uns
um das Wort Gottes, 3 Chöre (Kinder
chor, Gospelchor, Kirchenchor) halten
die Freude am Singen lebendig, Jugend-
stunde und Frauentreff sprechen vor al-
lem die jüngere Generation an. Bunter ist
das kirchliche Leben auch dadurch ge-
worden, dass wir das früher fest ver-

Foto: Archiv

schlossene Burgtor ein wenig geöffnet
haben. So können Kinder, die I Jahre die
deutsche Schule und den evangelischen
Religjonsunterricht besuchl haben, zur

Konfirmation zugelassen werden, unab-
häng ig  davon,  zu  we lcher  Nat iona l i tä t
oder Konfession sie gehören. Ein Zeichen
der Offnung ist auch, dass in unserer Kir-
che gelegentlich rumänisch gesprochen
wird, beiTau{en undTrauungen etwa oder
ein mai im M.taal &asi@.<@1@
sprachigen Abendgottesdienst. Eine qro-
ße Bereicherung sind die ökumenischen
Beziehungen, die sich seit einigen Jah-
ren anbahnen. Der ökumenisch vorberei-
tete und dreisprachig gehaltene Welt-
gebetstagsgottesdienst und die ökume-
nischen Weihnachtskonzerte gehören zu
den beglückenden Erfahrungen der letz-
ten Zeit.
Doch genug dazu. lch wollte Sie ejgent-
l ich nur neugierig machen - auf die Be-
gegnung mit der Gegenwart. So wünsche
ich lhnen, dass Sie intensive Tage erle-
ben, dass Sie alte Freunde treffen und
viele Erinnerungen austauschen können.
Aber ich hoffe auch, dass manche von
lhnen sich auf diese wacklige Brücke be-
geben vom erinnerten Mediasch hin
zum Mediasch der Gegenwart Und ich
wünsche lhnen au f  d ieser  wack l igen
Brücke einen festen Tritt.

Pfr. Ralf Schultz
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Sächsicher Wil lkommensgruß

Sehr geehrte Gäste....
Liebe Mediascher von nah und fern

lch muss gestehen, ich bin beeindruckt
von der Anzahl der Teilnehmer an unse-
rem Treffen; es sind Jahre her, dass ich
so viele Mitbürger zusammen sehe. Also:
Ein herzlich Willkommen !
Mit diesem Treffen wollen wir an eine Tra-
d i t ion  der  Med iascher  im Aus land an-

knüpfen und zugleich, hier in l\.4ediasch,
neu Deglnnen.
Dieses erste Heimattreffen in Mediasch
soll nicht nur ein Wiedersehen mit Freun-
den und Familienangehörigen sein, son-
dern, vielmehr, sollte es - und ich glaube
ihre große Teilnehmerzahl bestätigt die-
se  Hof fnung -  e ine  Begegnung se in ,
welche unserZusammengehörigkeitsge-
fühl und Heimatverbundenheit zur Grund-

Werner L'lüllef, Vorsitzender des D.F.D.R. Mediasch, begrüßt die Gäste in der lvlarga-
rethen-Kirche, Foto: RD
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lage hat. lm Laufe der Jahre hat sich so
manches, besonders im gesellschaftla-
chen Leben, verändert, Tatsachen mit de-
nen wir uns auseinandersetzen müssen.
Währen den über 850 Jahren haben die
Sachsen, auch die Mediascher -, nach
rhrer  Einwanderung.  Gesch ichte be-
stimmt und geschrieben, Geschichte mit-
erlebl. In all den Jahren haben sie sich,
in der Gesellschaft, als Fieferenzgruppe
und - individuen, als Menschen derTat,
emporgearbeitet; unser Kirchenburgen
sind Zeugen.
Der Satz: es ist eine,,sächsische (bzw.
deutsche) Arbeit " ist nicht aus der Luft
gegriffen, es ist eine Anerkennung unse-
res Wirkens, Verläßlichkeit, Loyalität und
Tradition. ln diesem Sinne sollten und
wollen wir auch weiterhin hin wirken, das
sind wir unseren Vorfahren und der Zu-
kunft schuldig, ob das nun in Siebenbür
gen - Mediasch - oder im Ausland ist. Al-
lerdings, mit den neuen, hiesigen, Ge-
gebenheiten, besonders nach dem Um-
bruch von'89, wird unser Daseinvon neu-
en Akzentne geprägt .  Auf  Meschen-
dör fer-s , ,S iebenbürgische El leg ie"  zu-
rückgreifend, wie aktuell diese eigentlich
ist; ,,anders rauschen die Brunnen,... an-
ders verrinnt hier die Zeit" klingt nicht auch
unseres ,,Siebenbürgenlied " anders ? Es
geht darum, den ,,goldenen", richtigen
(welches mag dieser wohl sein?) Weg zu
f inden,  zwischen:  , ,wi r  wol len b le iben,
was wir sind " und,, wir wollen sein, was
wir werden ", im Hinblick auf unsere Zu-
kunft.
ln unserer emolionalen
und rationalen Ausein-
andersetzung mit die-
sem Problem können
wir  e in ige Tatsachen
nicht umgehen:
- unsere ldentität, unser
Selbstverständnis  is t
verschieden a ls  das,
welches wir in den ver-
gangenen Jahren,  zu
glauben gewohnt  wa-
ren,
- Gemeinschaftsleben
beschränkt  s ich n icht
mehr auf den Rahmen
der Landsleute, es er-
wei ter t  s ich v ie lmehr
auch auf  unsere an-
dersnationalen Mitbür-
ger, was Umstellung der
Menta l i tä t ,  wen ige r
Konservatorismus und
Öffn ung voraussetzt ,
um gemeinsam den Alltag zu gestalten
- lvlenschen der Tat ist gut, aber es be-
deutet in den heutigen Tagen sich mehr
auch auf polit ischer Ebene und in den,
vor allem rumänischen ( bzw. deutschen)
Medien aktiver zu implizieren. nach dem

Plopeanu anläßlich der Begrüßung im Rathaus,

- die Rechtslage hat sich heute, um vie-
les, verbessert, aber aus unserer Erfah-
rung wissen wir ebenso gut, es wird et-
nem nichts geschenkt, wir müssen um un-
sere Rechte kämpfen, wenn manchmal
auch Kompromisse nötig sind.
Es wird oft, vielleicht allzu oft, im Rahmen
der internationalen polit ischen Beziehun-
gen von der,,Brückenfunktion" der deul-
schen Minderheit gesprochen, Berück-

sichtigung der Individualität unserer Ge-
meinschaft im gesellschattl ichen Leben.
An uns l iegt es, daß dieses nicht ein for-
me l les  Aushängesch i ld  der  tührenden
Polit iker. in Sachen Minderheitenpolit ik,
wird, so wie wir das, aus früheren Zeiten,
kennen. Die qut bewährte Zusammenar

lch glaube, sowohl in Deutschland als
auch in  Rumänien ,  s ind  d ie  Prob leme
Tradition und Integration in die Gesell-
schaft nicht grundverschieden, die unteF
schiedlichen polit isch - sozialen Gege-
benheiten dürften aber die Zukunft unse-
rer Vorhaben verschieden beeinf lussen.
Von diesen Erwägungen ausgehend, fin-
den ich dieses Heimattreffen nicht nur
nützlich sondern notwendig, Wenn auch,

durch viele persönli-
chen Kontakte, unse-
re Verbindung, ,,das
Band" aufrecht erhal-
ten wird, das Gelühl
der Zusammengehö-
r igkei t  und Heimat-
verbundenhei t  wi rd
uns beisolchen Gele-
genheiten erst richtig
bewußt.
Es gibt uns die Gele-
genheit über unsere ,
g e m e i n s a m e ,  Z u -
kuntt nach zu denken
und diese so zu ge-
stalten, dass wir uns
nichl,,auseinander Ie-
ben ".
lch möchte hof fen,
dass diesem ersten
Schritt, diesem ersten
Treffen in Mediasch,
weitere folgen wer-

den, das heißt : ,,Mediasch in Mediasch",
in vivo, erleben.
lch wünsche uns einen angenehmen Auf-
enthalt und ein gutes Gelingen dieser Be-
gegnung.

Werner Müller
Vorsitzender OFD Mediasch

t4,'.t i

#u
beit Forum - Kirche - Diakonie - HG soll-

Motto: ,,Uber uns - mit Uns" im Sinne Be- te auch in Zukuntt die Basis unseres Wir-
wahrung und Förderung unserer Tradiii- kens im - Sinne von Gemeinsam - blei-
on,  ben.

7:i

i \
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Foto: Detlel Schlosser

Frau Prof. Inge Jekelimit Schülern der Oberth-Schule beider Führung durchs Kastell
Foto: RD

Wolfgang Lehrer, Vorsitzender der HG-l\4ediasch e.V mit BürgermeisterTeodor
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Begrüßungsansprache
des Vorsitzenden
der HG-Mediasch

€.v.,
Wolfgang Lehrer

Wolfgang Lehrer, Vorsitzender der
HG-Mediasch e.V begrüßt dle
Teilnehmer in der lvlargarethen-

Foto: RD

Liebe Landsleute,
Liebe Mediascherinnen und
Mediascher,

Es fällt mir nicht leicht die passenden
Worte für meine Gefühle und Gedanken,
die mich in diesem Moment bewegen, zu
finden. lch stelle mrr vor, dass viele mei-
ner Vorfahren, lhrer, unsererVorfahren in
der Vergangenheit hier in dieser Kirche
Zuflucht, Zuspruch und Zusammenhalt
gefunden haben. Es sind eine Vielzahl
von Bildern, Erinnerungen aus der Ver-
gangenheit die in mir aufsteigen und das
mit einer gröBeren Intensität und Stärke
als sonst. Vermutlich geht es lhnen allen
äh n  l i ch .
lch habe den Eindruck als ob,,Jahrhun-
derte auf uns herabsehen", Jahrhunder-
te in denen unsere Vorfahren und Ahnen
hier große geschichtl iche Leistungen er-
bracht haben, Leistungen die bis in die
heut ige  Ze i t  h ine in re ichen und h ine in -
wtrl(en.
lch weiß nicht was unsere Ahnen, wenn
sie im Moment auf uns herabsehen, von
uns halten, was sie über uns denken?l
Schütteln sie ihr Haupt über das was ihre
Nachkommen tun oder in jüngster Zeit
getan und erlebt haben? Stellen sie sich

auch die Frage, wie viele von uns es heu-
te  tun? War  es  r i ch t ig ,  dass  so  v ie le
Mediascher und Mediascherinnen ihre
Heimatstadt in den letzten Jahrzehnten
verlassen haben? Es ist nicht Ieicht, eine
eindeutige Antwort darauf zu finden.
Aber eins weiß ich mit Sicherheit. Es ist
r i ch t ig ,  dass  v ie le  l \ ,4ed iascher  und
Mediascher innen heute  der  E in ladung
der in Mediasch verbliebenen Landsleu-
te gefolgt sind und sich heute hier einge-
funden haben. lch freue mich, dass wir
so der Verbundenheit zu unserer Heimat-
stadt Ausdruck verleihen und dass wir
u n s e r e n  i n  M e d i a s c h  v e  r b l i e b e  n  e n
Landsleulen zeigen können, dass wir sie
nicht ganz vergessen haben.
lhnen liebe Landsleute die sie noch in
lvlediasch leben, lhnen gilt meine ganze

Achtung, Anerkennung, Wertschätzung
und Dankbarkeit, dafür dass sre die Slel-
lung  ha l ten  und so  e ine  enorme ge-
schichll iche Veranlworlung weilerhin tra-
gen.
lch  kann lhnen vers ichern ,  dass  d ie
H e i m a t g e m e i n s c h a f l  M e d i a s c h .  e i r
gemeinnützigerverein der im Ausland le-
b e n d e n  M e d i a s c h e r i n n e n  u n d
l\i lediascher, sich bemühen wird, mit ih-
nen in enger Verbindung zu bleiben und
soweit es in den Möglichkeiten des Ver
eines steht, sie zu unterstützen.
lch bin sicher, wir nutzen die Tage unse-
rer Begegnung zur Auffrischung und Ver-
tiefung unserer Kontakte und unserer Er-
innerungen!  Gehen w i r  au fe inander  zu
und er leben w i r  a l le  mr te inander  schöne
unvergessliche Tage!

Begrüßungsanprache des Mediascher
Bürgermeisters Teodor Plopeanu

(Plenarsaal des Mediascher

Acum.  cand se  imp l ines le  unu l  d in  ce le
mai  f rumoase v ise  a le  noas t re ,  ne
bucuram ca ne-a fost dat, noua, celor de
azi, sa traim o clipa la care mulli au visat
si n-au incetat sa spere. f it i  bineveniti
acasa, pe pamanturile stramosesti, aici
unde main i  harn ice  s i  m in t i  luminate  au
dat drept de cetate unei asezari seculare.
intre dealuri blande si rodnice, cetalea
Mediasu lu r  nu  s r -a  u r ta l  rn temeie tor i i .
Urmele lor. se vad inca. pretutindeni. cacl
s-a construit temeinic si pentru totdeauna.
Totu l  in  ju r  vorbes te
despre un trecut in care
romani ,  sas i ,  ungur iau
munctt tmpreuna, s-au
inteles si au fost alaturi
la bine si la rau.
No i  u rmas i i  ce lo r  de
d e m u l t ,  c a r e  s a u
aseza l  pe  aces te
locuri, traim si muncim
si azi, aici, unde sunt
case le  ce lo r  ba t ran i ,
unde toti am construit
dupa puterile noastre si
ne-am crescut copii, pe
lon, Johann sau Janos.
Le-am spus  poves t i
vechi in care adevarul,
d r e p t a t e a  s i  b i n e  l e
inving intotdeauna, cu
gandul ca ei vor f i cei
ca lo la  le  vom
i n c r e d i n t a  c  h  e i l e
cetati i.
l-am invatat ca oamenii
raman leg  a t i  pent  ru
totdeauna de locurile

BürgermeisterTeodor Plopeanu begrüßt die Teilnehmer im
Plenarsaal des Rathauses

Foto: Detlef Schlosser

Rathauses, 24. Mai 2002)

unde au vazut lumina zilei ei sau strabunii
lor; ca e drept ca ei sa poata veni oricand
sa saru le  pamantu l  s i  sa  se  inch ine  la
morminte; ca e bine ca toti sa fie primiti
cu o imbratisare frateasca, cu paine calda
si vin bun caci au venii acasa.
dragi prieteni, porti le caselor se deschid
inaintea voastra si asteapta sa le pasiti
pragul. Radacinile noastre impletite cu
dragoste si suferinta ne-au legal pentru
totdeauna.
BINE ATI VENIT ACASA!
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Ansprache des Mediascher BürgermeistersTeodor Plopeanu, anläßlich der
Verleihung der Ehrenbürgerschaft der Stadt Mediasch an Frau Katrin Bornmüller,

Wittl ich, am24. Mai 2002 im Plenarsaal des Rathauses

Cetatean de
Onoare

P r o b a b i l  c a  i n
existenta noastra sunt
momente in  ca re
Dumnezeu ne da acea
putere necesara
inscrierii noastre pe un
drum al destinului.
Sunt  a les i  d int re noi
oamenr ce se vor
d e d i c a  c e l o  r l a l t i .
O a m e n i  i n  c a r e
suferintele, necazurile
a l tora au o rever-
beratie pentru a alina
suferinte.
N i m i c  n u  e s t e  p r e a
mul t  sau prea g reu
pentru e i .
Este un privilegiu sa

Katrin Bornmüller(rechts). N,4aja CaspariundBürgermersler Plopeanu

deosebita. Ati avuttimp
s a  i u b i t i ,  s a  v a
intemeiati o familie, dar
in acelasitimp sa gasiti
intelegere pentru cei in
nevoie, chiar daca erau
din Litoania, Letonia,
Polonia, fosta RDG sau
Flomania.
la ta mot ive le pentru
care Consi l iu l  Local
Medias a hotarat sa va
recunoasca mer i te le
prin acordarea titlului
de Cetatean de
Onoare al Municipiului
Medias.
I n  a c e l a s i  t i m p
t r a n s m i t e t i  v a  r o g
tuturor  ce lor  care au
contr ibu i t  la  a l inarea

Foto: FID suferintelor celor aflati
intalnesti astfel de oameni. sa ai sansa pe Doamna Katrin Bornmüller... Doamna In nevoie, organizati i, instituti i  sau pur si
sa  spu i :  Am in t i ln i t -o  sau am cunoscut -o  Kat r in  Bornmül le r .  sun te t i  o  lemeie  s imp lu  oameni  de  b ine .

AUFRUF

D i e  R e d a k t i o n  b i t t e t  a l l e
l\ilediascherinnen, l\4ediascher, Leser
des Mediascher lnfoblattes und Teilneh-
mer an dem Treffen der Mediascher
Sachsen in lhrer Heimatstadt um Zu-
schriften, in denen sie uns lhre Mei-
nung zu dieser Veranstaltung in Form
von Leserbriefen mitteilen möchten.
In Anbetracht zukünftig geplanter wei-
terer Treffen dieser Art, ist den betei-
ligten Organisatoren und uns an ihrer
konstruktiven Kritik sehr gelegen.
Wir möchten hiermit versuchen ihfen
geäußerten Meinungen und Wünschen
noch besser Bechung zu tragen und in
die Organisalion weiterer Treffen mit
einfliessen zu lassen.
Auch möchten wir unsere Leser wei-
terhin um Mitarbeit und Hilfe bitten.
Leserbr ie fe und konstrukt ive Kr i t ik
könnten dazu bei t ragen d ie Zei tung
noch besser dem Geschmack und den
Wünschen der Leser anzupassen und
zu gestalten.
Helfen Sie bitte alle mit, werben Sie für
unseren Vere in l  Je mehr Mediascher

und Freunde der  Stadt  s ich der  HG-
Mediasch e.V.  anschl ieBenund damit
die Gemeinschaft stafk machen, um so

besser können wir unsere vielfältigen
ALrfgaben und Ziele bewältigen.
Vielen herzlichen Dankl

lhre Redaktion (RD)



10 Mediascher Infoblatt OKober 2004

Festveranstaltung im Kulturhaus der
Gewerkschaften (Syndi katssaal)

am 25. Mai 2002

Sehr geehrte Damen und Herren.
sehr geehrte Gäste...
Liebe Mediascher !

Willkommen zu Hause.

lch bin wirklich tief beeindruckt von der
Anzahl  de Tei lnehmer an unserem
Mediascher Heimattreff en.
Wie ich schon gestern, beider Eröffnung,
en ähnte wollen wiran eineTradition oer
Mediascher im Ausland anknripten uno
zugleich, hier in Mediasch, neu begin-
nen.
lm Laufe der über 850 Jahre Geschichte
der Mediascher Sachsen, hat unsere
sächsischeGemeinschaft aus Sieben-
bürgen und auch Mediasch manche
schwere sozial- politische Zeiten durch-
gemacht, wir wissen alle darüber Be-
scheid.
Trotz diesen schweren perioden, wurqe
unsere gesunde Lebenseinstellung, Ord-
nungssinn, Aufrichtigkeit in den Bezre-
hungen zu den Mitbewohnern, Erhaltung
und Förderung unseres Kulturgutes und
unserer Tradition zu einer Charakteristik
unserer Gemeinschaft, welche von a en

Mitbürgern anerkannt wurde. Nach dem
Jah|1989 hat sich in unserem Lande vie-
les geändert, das sieht man auch heute,
nicht nur an dem An itz der Stadt, wo das
Bürgermeisteramt, durch ihren Einsau,
eine bemerkenswerte Aöeit geleistet hat,
besonders auch für dieses Treffen.
Wir sehen darin einen Respekt unserer
Gemeinschaft gegenüber und wissen ote-
ses auch zu schätzen.
Wit die Mediascher Sachsen, sind hier
wenige geblieben, aber wir spüren von
allen Seiten, sei es lokal oder Ausland,
das wir nicht vernachlässigt oder verges-
sen wurden.
Durch unsere gemeinsame Arbeit Kirche
- Forum - Diakonie und mit der Unrer-
stützung unserer Landsleute aus dem
Ausland sind wir auch außerhalb der
Grenzen Mediasch 's 

anerkannt. Zu be-
merken wäre, daB unserWirken allen Mit-
bürgern zugute kommt.
Es mag wohl stimmen, wir reden weni-
ger aber tun was, und der Spruch: ein
Mann ein Wort ist allgemein bekannt,
wenn es um Zusammenarbeit mit ande.
ren Menschen geht. Was war, wissen wir;
was ist, sehen wir; was die Zukunft uns

Foto: RD

b r i n g t ?  D a s  i s t  e j n  u n s e r  a r r e r ,
Mediascher, Problem.
Der Begriff GEMEINSAM umfasst ntcnl
nur unsere Gemeinschaft, sondern, wir,
alle Bürger dieser Stadt und l\4ediascher
aus dem Ausland, müssen gemeinsam
zur Entwicklung dieser Stadt beitragen.
Denn viele Menschen, mit kleinen Schrit-
ten, können wunderbare Dinge leisten:
unsere Integration in Europa jst so eine
große Sache.
Der einzuschiagende Weg ist nicht eben
und geradlinig, es gibt kein universerr
gültiges Rezept für einen Erfolg. Deshalb
sehen wir in diesen Begegnungen die
Gelegenheit, konstruktiv über unsere Zu-
kunft zu sprechen.

l\4it dieserersten Begegnung in Mediasch
hoffen wir den ersten Meilenstein auf die-
sem Weg zu setzen.
Abschließend wünsche ich allen Teilnen-
mern ein gutes gelingen unseres Tretfens.
Uns wann treffen wir uns das nächste
Mal?

Werner Müller
Vorsitzender DFDR l\4ediasch
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Rede des Vorsitzenden der Heimatgemeinschaft
Mediasch e.V., Wolfgang Lehrer

(Syndikatssaal,

Sehr geehrte Damen und Herrn,
Liebe l\4ediascherinnen und Mediascher!

Gibt es etwas Schöneres. Ergreifenderes.
Bewegenderes als wenn lvlenschen nach vie-
len Jahren derAbwesenheit in ihre Heimaf
stadt, den Ort ihres Ursprungs, zurückkeh-
ren. wenn l\4enschen. die zumTeilJahzehn-
te lang anderswogelebt haben, ihreVerbun-
denheit zur Heimatstadt Mediasch bewahrt
und immerein Stück l\4ediasch in ihrem Her-
zen getragen haben!
Uberdie Begritfe Heimat und Heimatliebe ist
in derVergangenheit schon viel geredet und
geschrieben worden. lm Laufe derGeschich-
te haben sich die Inhalte dieserBegritle auch
verändert und die Menschen haben ihnen. ie
nachdem in welcher Zeit sie lebten. unter-
schiedliche Inhalte, Erklärungen, Beschrei-
bungen, Def inil ionen zugeordnet. Zeilweil ig
sind sie leider auch mit lnhalten befrachtel
worden, die dazu geeignet waren L4enschen
zu manipulieren und in die lrre zu leiten. In
der heutigen Zeitfragen sich viele lvlenschen
auch, ob es so etwas wie Heimat überhaupt
noch gibl und ob in der Zeit der Europäisie-
rung und der Globalisierung diese Begriffe ih-
ren Wert und ihre Bedeutung im Leben des
Einzelnen nicht verloren haben.
Die älteste, einfachste und bekannteste Be-
schreibung des Begritfes Heimat ist im latei-
nischen Spruch ,,ubi bene, ibipatria", wo
es gut ist, wo es mir gut geht. da isl mein
Vaterland, enthatten. In dieserAussage stecK
sicher vielWahrheit. sie erlasst aber die Pro-
blematik nicht in ihrer Gesamtheit. Vielleicht
ist es zutreftender, wenn wir beschreiben,
dass Heimat die Gesamtheit allersozialen,
wirtschaltl ichen, polit ischen, kulturellen und
religiösen Verhältnisse erfasst, in denen l\y'en-
schen leben. Hinzufügen müssen wir sicher
auch noch die zwischenmenschlichen Bezie-
h u n g e n ,  d i e  B e z i e h u n g e n  z u  I n s t i -
tutionen(Schule, Kirche, Vereine u.s.w.), zur
Natur, zum Umfeld allgemein.
Für uns N4ediascher. die wir nicht mehr in
Mediasch leben und anderswo eine zweite
Heimal gefunden haben, istes natürlich noch
schwerer die geeignete, richtige und zutref-
fende Definition dieser Begritfe zu finden.Wir
wissen. dass wir versuchen. uns mit allen
Krätten in unserer zweiten Heimat zu inte-
grieren. wir wissen aber auch, dass wir ge-
fühlsmäßig und gedanklich stark mit unserer
angestammten Heimat verbunden geblieben
sind. Einen Beweis hierlürerleben wiraut un-
serem diesjährigen Treffen in Mediasch. Es
ist das erste Maldas sich soviele Mediascher
und lvlediascherinnen ein Stelldichein in der
alten Heimatstadt geben und wirlreuen uns

25. Mai 2002)

sehr. dass uns die Stadt Mediasch zu so ei-
ner Begegnung eingeladen hat.
Herzlichen Dank!
Während dieserTage sind wir in derglückli-
chen Lage noch einmal intensiv empfinden,
lühlen und erleben zu können, was, fürjeden
einzelnen von uns, eigentlich Heimat allge-
mein und Liebe und Verbundenheit zu unse-
rer Heimatstadt Mediasch insbesondere be-
deutet.
Persönlich bin ich vor über 30 Jahren aus
Mediasch weggezogen, aber in all diesen
Jahren waren die Erinnerungen an l\,4ediasch
m i t  a l l  s e i n e n  S y m b o l e n  w i e  T r a -
miterturm,Kirchenburg, Margaretenkirche,
Schule, Greweln, Hula, Kockel, vielleicht
noch die eine oderandere Erinnerung emo-
tionalerArt. das Strandbad, und viele andere
meh( ein sehrwichtiger Beslandleil meines
Lebens.
Diese Erinnerungen warenlürmich so etwas
wie Ankerpunkte, an denen ich mich festhal-
ten und autrichten konnte. es waren ..ewige
Bilder.'die mich immer begleitet haben und
auch in Zukunft begleiten werden. lch glaube
so wie mir. ist es sicherauch vielen anderen
Mediaschern und Mediascherinnen eroan-
gen.
Heute haben wirdie Gelegenheit diese Erin"
nerungen aufzutrischen, zu vertielen und
neue Inhalte hlnzuzufügen, Kontakte und
Freundschatten mit unseren in Mediasch ver-
bliebenen Landsleuten wie auch zu allen an-
deren Menschen derStadt zu schließen und
zu festigen, dje Gemeinsamkeiten festzustel-
len und zu pflegen, dieVeöundenheit zu un-
serer Heimatstadt lvlediasch und seiner Be-
völkerung neu zu beleben. Die polit ischen
Verhältnisse sind derzeit günstig. denn sie
haben sich zum Vorteilder Menschen in ganz
Europa verändert. Wir können ungehindert
reisen nicht nurvon West nach ost sondern
auch von Ost nach West. Wir können Kon-
takte pflegen. ohne Gefahrzu laufen verfolgt
zu werden.
Es laufen Bestrebungen der wirtschattlichen
Inlegration der osteuropäischen und südost-
euroDäischen Ländern in die Eurooäische
cemeinschaft und dies sind Zeichen, dass
auch in wirtschaftl icher Hinsicht eine Anglei-
chung der Lebensbedingungen der l\4en-
schen in ganz Europa möglich sein wird. lch
bin da zuversichtlich. dass die bedeutenden
Politiker unserer Zeit erkannt haben, dass
nur unter Angleichung und derstetigen Ver-
besserung dersozialen undwirtschaftlichen
Verhältnisse in allen Ländern die Freiheit. der
Frieden und die Demokratieauf Dauer in Eu-
ropa gesichert werden können.
Wir ausgesiedelten Mediascher Sachsen le-

Wolfgang Lehrer, Foto:RD

ben verstreut in ganz Europa, in derganzen
Welt und stellen keine politische Kratt dar, die
diesbezüglich Entscheidungentretfen könn-
te. Wir sind aber dorl wo wir leben Teil der
Gesellschalt und der ölfentl ichen Meinung
und können dazu beitragen, den Prozessder
Entwicklung der Gemeinschatt aller europäi-
schen Länder und den Geist. derdazu not-
wendig ist, zu fördern.
Unsere geschichtl iche Erfahrung hat uns
gelehrt, dass unter geeigneten politischen Ver-
hältnissen die l\4enschen unterschiedlicher
Nationalität gut miteinanderauskommen kön-
nen und dies überJahrhunderte hinweg.
Wir wissen allerdings auch, dass ein paar
Jahrzehnte der politischen Diktatur und der
wirlschaftl ichen Unordnung genügt haben,
um dieses Zusammenleben zu gefährden
und den Großteil der sächsischen Bevölke-
rung zu bewegen, die Stadt und das Landzu
verlassen- Geschichtliche Prozesse sind lei-
der nicht umkehrbar. Mehrere tausend
l\4ediascher Sachsen leben mittlerweile an-
derswo. haben ihren LebensmittelounK in ei-
ner neuen Heimat gefunden.
Auch wenn s ie  n ich t  vor  haben nach
Mediasch zurückzukehren, haben sie das
lnteresse und denWunsch mit deralten Hei-
matstadt in Kontakt zu bleiben, das Be-
wahrenswerte zu bewahren und zu sehen
und zu erlahren. dass die Stadt sich weiteF
entwickelt und dass es den Menschen, die
in ihrleben, gutgeht. Dass dies Interesse groß
ist, beweistdie heutige Begegnung, viele sind
der Einladung gefolgt und ich bin sicher, vie-
le andere. die nicht kommen konnten. wären
sicherauch gerne ietzt hier.
lm Namen derHG merchte ich mich beiallen
lvediaschem fürdie Einladung zu dieserBe-
gegnung nochmals ganz henlich bedanken.
lch bin übezeugtdavon, dasssieeine Grund-
lage darstellt, auf derwir unsere Kontakte in
Zukunft gestalten, intensivieren und vertie-
fen werden.
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FESTREDE ZUM MEDIASCHER TREFFEN AM
25.05.2002

Liebe Freunde!

lch möchte mit einen Zitat beginnen aus
Adolf Meschendörfers Roman ,,Die Stadt
im Osten", den er Ende der 20ger Jahre
des  vor igen Jahrhunder ts  geschr ieben
hat. lvleschendörfer war Kronstädter und
die Stadt im Osten ist Kronstadt. Mediasch
ließe sich mit Kronstadt in mancher Hin-
s ich t  verg le ichen.  auch wenn w i r  a ls
Weinländer weniger slreng und weniger
har t  unsere  S lad t  beur te i len  würden.
,,Sieh diese Stadtl Diese einzig geliebte
lurchtbare Stadt. die uns nackl ausspeit
um dann unser lvlark /u fressen, und der
Jeder an die Galeerenkette geschmiedet
d ienen muss,  b is  e r  in  se inem e isernen
Ring verfault. Wie mancher deiner Söh-
ne hat dich verflucht und isi enlwichen,
in die Tropen, übers Wasser, nach Abes-
sinien oder Sumatra. Aber als der Ma-
trose Seiwert in den Urwald von Neu-
gu inea e indr ingen wo l l te  und au f  den
Kronstädter Gussbeth prallte, der aus
dem Urwa ld  heraus t ra t ,  da  f ie len  s ie
sich um den Hals und weinten und frag-
ten gleichzeitig: Was macht die Stadt?"
Aller Auflehnung zum Trotz sind diese
Worte eine leidenschaltl iche Liebeser
klärung an die Stadt. Die Bezeichnun-
gen Tropen, Abessinien, Sumatra stehen
f ür Begriffe wie,,Weite",,,Welt",,,Freiheit",
,,Weg aus der Enge",,,nur hinaus".
Es waren die Galeerenketten von stren-
gen Sitten und strengerTradition, die die
Söhne der Stadt erdrückten. ln den letz-
ten 50 Jahren aber waren es die Ketten
der Flechtlosigkeit, der wirtschaftl ichen
l\,4isere, das allgegenwärtige Netz von
Lüge und Heuchelei und das Spitzel-
system, das zu einem Vertrauensverlust
gegenüber den Mitmenschen führte. Die-
ses waren lauter Faktoren, die außer der
Fam il ien z usa m me nfü h rung viele l\ i len-
schen dazu veranlassten, ihre B50jähri-
ge, angestammte Heimat zu verlassen.
Leider auch viele deiner Kinder, gelieb-
tes Mediasch. Wie mancher deiner Söh-
ne undTöchter ist im Zorn entwichen oder
aus Verzweiflung oder voller Traurigkeit
oder im Zwiespali oder angeekelt von zu
viel schamloser Lüge.
Was macht die Stadt? lhr fragt es nicht
nur, Freunde, sondern ihr seid gekom-
men, um euch mit uns allen und der Stadl
zu treffen. Darüber freuen wir uns aufrich-
tig und begrüßen euch sehr herzlich zum
ersten l\,4ediascher Treffen in Mediasch.
H i e r  w o h n t  j a  n o c h  e i n  T e i l  d e r

von Prof. Inge Jekeli

l \ ,4ediascher, wenn es auch nur ein klei-
ner Teil ist. Wir sind hier zu Hause und
wi r  wo l len  auch euch fü r  d iese  Tage ern
, ,7u  Hause se .n 'vermi t te ln .  l ch  ho f fe ,  w i r
können das auch so gut oder besser als
Kufs le in .  Fuer  Kommen rs t  e rn  Ere ign is
fü r  d ie  ganze S lad t  mi l  dem Bürgermei -
steramt beginnend, dem Forum, der Kir
che,  den Verwandten  und Bekannten ,
Nachbarn und Kollegen bis hin zu den
Schulkindern, die ständig gefragt haben:
,,Wann kommen jetzt die Sachsen?"
Hier trefft ihr nicht nur die Stadt und uns,
die H iergebliebenen, hier treftt ihr euch

Frau Prof. Inge Jekeli, Foto: RD

mit euer Kindheit, den Plätzen euer Erin-
nerungen -  jeder  mi t  den se inen -  und h ie
und da  auch mi t  noch lebenden Men-
schen, die in diese Erinnerungsbilder hin-
e ingehören.
Unser gemeinsamer Weg begann in die-
ser  S tad t .  D ie  Wegverzwe igung l ra l  i r -
gendwo, das heißt irgendwann auf, und
unsere Wege haben sich geteilt. Unser
heutiges Treffen zeigt aber, dass geogra-
phische Entfernung der getühlsmäßigen
Verbundenheit untergeordnet ist. Durch
die Verzwergung der Wege wird der qe-
meinsam zurückgelegte Weg nicht zer-
stört. Ort und Zeit der Kindheit und der
Jugend definiert und bindet uns bewusst
oder unbewusst mehr, als wir meistens

vermuten.  In  wesent l i chen Momenten
unserer Exlstenz kehrt unser lch zu ser
nen Ursprüngen zurück: hier lebre'r wir
am intensivsten und unsere l iebsten Er-
innerungen s tammen von h ie r :  E l te rn-
haus, Familie, Garten, Feld, Gasse, Schu-
le, Freunde. Komfort und Wohlstand sind
Ansprüche der Erwachsenen und nichl
des Kindes in uns. lch bin überzeugt: Er-
innerungen an Vergangenes binden uns
a l le .
Euer  Kommen is t  aber  n ichr  nur  e ine
Brücke zur Stadt und zu uns, es ist auch
eine Brücke zu eurem früheren, hier ge-

lebten Leben. Es bestürzt mich, wenn
manchmai in Gesprächen mit ehemali-
gen Siebenbürgern es sich so darstellt,
als ob ihr eigentliches Leben erst nach
der  Auswanderung begonnen habe.
Das wäre doch eine große Verarmung
,,Das Leben ist keine Dauerwurst, wo
das, was man gegessen hat nicht mehr
existiert," sagt Erich Kästner. Das Gan-
ze ist unser Lebenl.
Auch im folgenden zit iere ich frei, nach
Kästner. Man wird im Leben genötigt,
immer höher zu steigen, von der Volks-
über die Mittel- zur Hochschule, ähnli-
che Sieigerungen gibl es natürlich auch
im Beruf. lst man oben, so werden bei
vielen die jetzt überflüssig gewordenen
Stu fen  abgesägt  und man kann n ich t
mehr zurück.
Aber müsste man in seinem Leben nicht
wie in einem Haus treppauf und trepp-
ab gehen können? Was soll die schöne
erste Etage ohne den Keller mit dem duf-
t e n d e n  A p f e l b e t t  u n d  o h n e  d a s
Erdgeschoss mit der knarrenden Haus-
tür und der scheppernden Klingel. Be-
wahrt euch auf der oberslen Stufe eure
Treppe und euer Haus, nur wer erwach-

sen w i rd  und e in  K ind  b le ib t ,  i s t  e in
Mensch.
Eure Reise soll keine Nostalglefahrt wer
den. Bewahrt euch eure Erinnerungen so
wie sie in euch leben, sie sind richtig und
euer Eigentum. Dass die Gegenwart sich
in vielem anders zeigt, soll euch nicht stö-
ren. Behaltet eure Erinnerungen, so wie
sie sind, denn sie sind ein unverlierba-
ren Schatz. Beginnt nicht zu vergleichen.
Denkt an den Greweln, die Erinnerungen
jedes Einzelnen sind ganz bestimmt sehr
unterschiedlich.
Auch nach euer Flückfahrt werden es
bes t immt  ganz  un tersch ied l i che  B i lder
sein, die jeder von euch hier mitnimmt,
aber es sind eure Erinnerungen und eure
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Bilder, jedes einmalig und anders. Fürvie-
le von Euch. liebe Gäste. ist Mediasch die
Stadt der Erinnerungen, ftir uns aber ist
es die Stadt, in derwir leben.
Schon vor Jahren musste ich einen gut-
meinenden, freundlichen Besucher ent-
täuschen, der uns wegen unseres,,hier
Ausharrens" - wie er es nannte - loben
wollte, indem ich ihm sagte: ,,Wir harren
hier nicht aus, sondern wir leben hier."
Auch heute wiederhole ich es:Wir leben
hierund leben gerne hier.Zu meinertrau-
rigslen Erfahrungen nach der Wende ge-
hört die Tatsache, dass damals fast alle
jungen Leute das Land fluchtartig verlie-
ßen und sich kaum Menschen fanden,
um hier einen Neuanfang zu wagen, die
Herausforderung der Freiheit als Chan-
ce zu nutzen. Hier hälte mancher ein
Schwungrad werden können, statt einer
sicher wichtigen. kleinen Schraube in ei-
nem perfekt funktionierenden Mechanis-
mus. Hier bräuchte es junge Menschen
mit Pioniergeist, Initiative, Organisations-
fähigkeil, Ofienheit und vielleicht auch
Phantasie.
Lebendig sind wir so lange, wie wir be-
reit sind zu lernen und umzulernen.
Liebe Gäste von Auswärts, ihr habr zu
Beginn in Deulschland bestimmt tüchtig
lernen und umlernen müssen, um in ei-
ner euch damals ganz fremden Welt hei-
misch zu werden. Wir freuen uns mit je-
dem, dem dieses gut gelungen ist und
der in seinem jetzigen zu Hause wirklich
zu Hause ist.
Glaubt nicht, dass unser Leben hier in alt-
hergebrachterWeise abrollt. Es mag viel-
leicht anlässlich eines Kurzbesuches so
erscheinen, doch wir stehen auch in ei-
nem großen Lern- und Umlernprozess.
Inder letzten Pfingstpredigt war von neu-
en Augen, neuen Ohren und einer neu-
en SDrache die Rede. dass heißt von ei-
ner neuen offenheit.
Ohne eine solche Öffnung unseren eige-
nen Landsleuten wie auch allen ande-
ren in Siebenbürgen lebenden Ethnien
gegenüber wäre unser Leben jetzt hier
nicht denkbar. lch zitiere das Ende des

B e r i c h t e s
von Pfa r rer
Schul tz  aus
der  le tz ten
G e m e i n d e -
s i t z u n g :
, ,Auch bei
uns ist vieles
in Verände-
rung begrif-
fen,  a l tg  e-
wohntes und
u n u m s t ö ß -
I i c h  S c h e i -
nendes ist in
B e w e g u n g

geraten.Wir können oft gar nicht absehen,
wohin uns unser Weg führen wird. Wir
können nur im Vertrauen den nächsten
und den übernächsten Schritt gehen.
Wichtig ist, dass wir diesem Weg zustim-
men, dass wir, auch wenn es weh tut,
Abschied nehmen, wo es notwendig ist

und enlschlossen die nächsten Schritte
in die Zukunft gehen. Also nicht nur: Wir
wollen bleiben, was wir sind. Sondern: Wir
wollen werden, was wir nach Gottes Wil-
len sein sollen."
In diesem Sinne versuchen wir, im Rah-
men des Forums, der Kirche oderder Dia-
konie den Anforderungen der Gegenwart
gerecht zu werden.
Die größte Altersgruppe der sächsischen
Bevölkerung unserer Stadt sind die alten
Menschen, darunter viele Kranke und
sozial Schwache. lhnen gilt unsere be-
sondere Sorge.
Die Arbeit des Diakonievereins ist vorran-
gig auf diese Menschengruppe konzen-
t r i e r t .  N e b e n  d e m  A l t e n h e i m  i n
Hetzeldorf, das heuer sein 10- jähriges
Bestehen feiert, sichert die Küche "Essen
auf Rädern" bis zu 100 Personen täglich
eine warme Mahlzeit. Die Küche samt
ihrer modernen Ausstattung wurde vom
Forum eingerichlet und dem Oiakonie-

Kinder der Oberth-Schule bei der Aufiührung des,,1 x '1'von Schuster Dutz
Foto: RD

Schüler der Oberth-Schule beim Bändertanz im Schulhot, Foto: RD
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v e r e i n  z u r  N u t z u n g  ü b e r g e b e n .  D i e
Sozialstation ,,Samaritana", die auch zur
Diakonie gehört, betreut durch qualjf i-
ziertes Pflegepersonal alle und kranke
Menschen zu Hause. Die umfangreiche
Medikamentenhilfe, sowie die zur Verfü-
gung gestellten Gehilfen. Krankenbelten.
Krücken etc. kommen nicht nur der säch-
s ischen Bevö lkerung zugute ,  sondern
allen, die sie benötigen. Das jüngste Kind
des Diakonievereins ist die Jugendaus-
bildungsstätte, die neben der berufl ichen
auch eine soziale Integration anstrebt.
l \ i l ädchen werden a ls  Schne ider in  nen
ausgebildet, für Jungen stehen Tischle-
rei oder Automechanik zur Wahl.
Daneben vermitteln Forum und Kirche
Paketh i l fen  von versch iedenen Spen-
d e r n .  G e m e i n s a m  w e r d e n  d i e
,,Bedürttigenlisten" ausgearbeitet, um so
eine gerechte Aufteilung der Unterstül-
zungen zu gewäh.leislen. Der Besuchs-
dienst, der ehrenamtlich von vrelen täli-
gen Gemeindegliedern durchgeführt wird,
bringt menschliche Anteilnahme in den
oft sehr tristen Alltag. Außerdem konnte
e r r e i c h t  w e  r d  e n ,  d a s s  d i e
Russlanddeporlie(en auch in die Kate-
gorie der polit ische Häftl inge eingeglie-
dert wurden und dieselben materiellen
Zuwendungen wie diese erhalten.
Das deutsche Forum versucht in erster
L in ie ,  den Zusammenha l t  und d ie  Ge-
mernschall derdeutschen BevdlLerung in
l\4ediasch zu fördern. Wöchentlich tr 'fft
sich der Handarbeitskreis. der das Ange-
nehme - nämlich die Gesell igkeit - mit
dem Nützlichen verbindet. Ein jährlicher
Höhepunkt ist das vom l\,4ediascher Fo-
rum mi to rganrs ie r le  Sachsent re t fen  In
Birthälm, wo im festl ichen Rahmen auch
intensiv über die ldenlität der klein gewor-
denen deutschen l\,4inderhert In Bumäni-
en nachgedacht wird. Das deutsche Fo-
rum hat schon seit Mitte der 90ger Jahre

Foto: RD

seinen Sitz im Schullerhaus. Die größte
kulturelle Leistung des Forums ist wohl
die Renovierung und Sanierung dieses
herrl ichen Renaissancebaus, eines des
schönsten  Baudenkmäler  in  Med iasch.
l q z w i s c h e n  h a t  e s  d e n  F l a n g  e r n e r
Kulturinstitution für die ganze Stadt. Auch
die Lehredortbildung für alle deutschspra-
chigen Lehrer des Landes hat hier ihren
Sitz gefunden. Forum und Kirche bemü-
hen sich, den lvlediaschern kulturelle Ver-
anstaltungen von Niveau anzubieten. lch
erwähne die wöchentlichen Orgelkonzer-
te  während der  Sommermonate  in  der
l\,4argarethenhirche. Außerdern f rnden rm
mer  w iede r  Kam mer  m us ikabende im
Festsaal des Schullerhauses statt, oft mit
namhaften Solislen aus dem In-und Aus-
land.  Auch ph i lharmon ische Konzer te
gehören zum Veranstaltungskalender.
D ie  Ga ler ie räume des  Schu l le rhauses
beherbergen regelmäBig Ausstellungen
von lokalen und auswärtigen Künstlern.
Eines der Hauptanliegen des Forums ist
die Förderung derdeutschen Schulen. So
haben w i r  schon zu  Beg inn  der  90ger
Jahre ein Internat mit 24 Plätzen gegrün-
det. Jetzt gibt es an 2 Lyzeen deutsche
Klassenzüge (3  Para l le lk lassen) .  D ie
A l lgemeinschu le , ,Hermann-Ober th"  i s t
eine rein deutschsprachige Schule mit 28
Klassen und etwa 700 Schülern. Obwohl
es  größten te i l s  n ich t  deutsche K inder
sind, bin ich überzeugt, dass sie in dem
traditionsreichen, mitlelalterl ichen Ambi-
ente des Kirchenkastells eine bleibende
Beziehung zum siebenbürgischen Kultur-
e r b e  a u f b a u e n  u n d  s o  s p ä t e r
verantwortungsbewusst mit diesem Erbe
umgehen werden.
Auch andere  An l iegen des  deutschen
Forums sollen wenigstens erwähnt wer-
den:  Wi r tschaf t  und Po l i t i k .  D ie  Wi r t -
schaftskommission bemüht sich beson-
ders um Boden- und lmmobilienrückgabe

des Gemeinschaftsbesitzes sowie um
Hi l fe  und Bera tung be i  der  Gründung und
Ausstattung von kleinen und mittelstän-
dischen Betrieben für die deutsche l\ i l in-
derheil und ihr Umfeld.
Das Forum nimmt auch die Vertretung der
polit ischen Interessen der deutschen Min-
derheit wahr, sowohl auf lokaler als auch
auf  na l iona le r  Ebene.  Auch wenn w i r  nur
Wenige sind, können wir vielleicht auch
auf  d iesem Geb ie t  mehr  bewegen.  a ls
man vermulel.
Viel wäre noch aufzuzählen, wo sich be-
reitwil l ige l\y'enschen einselzen.
Wir dürfen den Mut nicht verlieren, auch
wenn die Umstände oat widrig sind. Wie
endete das Lied von Viechelchen:,, Dräkt
mech der Reif, der Reif es kält, Frä Sann
wid mech erquäken." Wir können viel von
diesem kleinen, störrischen Vögelchen
lernen.
lch nannle l\4ediasch die Stadt euerer Er-
innerungen,  je tz t  haben w i r  euch aber
durch dje Sladl unserer Tätigkeilen ge-
führt.
Es wird den Schatz eurer Erinnerungen
kaum bereichern, aber eure Kenntnisse
über das heutige l\4ediasch um so mehr.
lch hoffe aber, dass die Bilder, die ihr von
hier mitnehmt, einesTages auch für Euch
zu guten Erinnerungen werden.
Um Brücken zu bauen, braucht es auch
Wissen. Wir wollen diese Brücken bau-
en, von hier nach dort und von dort nach
hier, um uns in beiden Bichtungen aus-
zurauscnen.
Zum Abschluss möchte ich euch, l iebe
Freunde.  e in  Wor t  von  l \4ar ion  Grä f in
Dönhof  zum Nachdenken mi t  au f  dem
Weg geben. l\,4ich hat es tief bewegt:
,,Wenn ich an die Wälder und Seen von
Ostpreußen denke, an die weiten Wiesen
und a l ten  Bäume,  an  den b lauen H immel
und die weißen Wolken, dann bin ich si-
cher, dass sie noch genau so unvergleich-
l i ch  schon s ind  w ie  damals ,  a ls  s ie  mi r
Heimat waren. Vielleicht ist dies der höch-
ste Grad der Liebe: zu l ieben, ohne zu
bes i tzen . "

MEDIASCH IM
WORLD WIDE WEB

D a s  B a t h h a u s  l v l e d i a s c h  i s t  n u n
neuerdings auch mit einer profesionell
aufgemachten Homepage im Wor ld
Wide Web vertreten. Neben vielseitigen
l n f o r m a t i o n e n  u n d  L i n k s ,  k ö n n e n
Interes ier te auch e inen Bl ick durchs
,,Netz" nach lvlediasch werfen. Zwei
Webcams übertragen Ljve-Bilder vom
Rathhausplatz und Großem Marktplatz.
Die Adresse lautet:

WWW.primariamedias.ro

Prof. Phleps und die Burzenländer Biasmusik spielen ./um TanT fur die Kleinslen auf.
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Ansprache des Mediascher Bürgermeisters, Teodor Plopeanu,
anläßlich der Festveranstaltung im Syndikatssaal

am 25.05.2002

Spunem deobicei celor tineri, ca atunca
cand pui suflel intr-o incereare vei izbuta.
Dar ca si multi dintre dumneavoastra, am
acea varsta care-mi permite sa spun ca
af i rmat ia  e put in  for tata,  ca mi  s-a
intamplat, nu o data, sa-mi doresc cu
ardoare ceva, sa pun mult suflet sa sa nu
fie asa cum mi-am dorit.
lnvitatia de acum doi ani de la Kufstein
era o actiune pe care mi-o doream din
suflet, dar imi era si teama sa ma gandesc
ca se va implini.
Miercuri seara ma gandeam ca voi rosti
ca leva cuvinte s i  care ar  f i  ce le mai
potrivite. Dar in acelasi timp, parca un
Aghiuta imi soptea: Dar daca nu vin?
V-am spus aceste lucrur i  care t in  de
intimitatea mea pentru a va marturisi cat
de mult v-am aseptat.
Am asteptat sa-mi vad vecinii, am aseptat
s a - m i  v a d  e l e v i i ,  s a  r e v a d  c h a p u r i
c u n o s c u t e  p e  c a r e  l e  i n t a m p i n a m
dimineata in  drum spre serv ic i .  Am
asteptat sa revad oameni care, tanar fiind,
m-au ampresionat.
lvla gandeam in acelasi timp ce vor simti
acesti oameni cand isi vor revedea ulata
copilariei, mormantul mamei sau alsotiei
sau a l  unuicopr l .  tumul  inc l inat  a l  b iser ic i i .
tencuiala cazuta de pe casele in care s-
au nascut.
Un scr i i tor  drag mie spunea:  "Talcu l
plecarii este intoarcerea" si ma gandeam
daca este valabil pentru toli semenii mei
sau e ceva mar special pentru cei mai
nostalgici?
Am crezut si cred ca despartirea s-a facut
d in cauze economice,  ca nu noi ,  ce i
obisnui t i  am facut  posib i l  exodul .  Nu
aceste locuri, nu sufletele acestor oameni
a lacut ca dumneavoaslra sa donti sa
plecali. A fost nesansa acestui pamant si
a oamenilor lui sa traiascä o noapte lunga
de 50 de ani. A fost o nesansa ca-n
numele unor idei generoase sa suferim.
sa simtim cä acest spatiu a devenit prea
stramt, ca ne inabusim daca nu vom iesi
din acest sistem.
Sub o forma sau alta, mai devreme sau
mai tarziu, ceicare au putut au plecal. Si
nu le-a lost usoara plecarea, dupa cum
n-au fost asteptati cu flori. Poate ca unii
au fost norocosi, dar cei mai multi dintre
cei  pe care i i  cunosc mi-au spus ca
inceputul a fost greu.
Sunt acum multumiti, sunt multumiti ei si
copiii lor, dar vor pastra mereu un gand
bun noi, cei care am ramas aici, pentru
aceste locuri. Ma bucur ca atat de multi
ati tacut efortul de a veni si acest lucru

imi trezeste speranta ca veti reveni peste
doi ani.
Doamnelor si domnilor, prieteni, ali fost
asteptati. Sper sa simtiti acest lucru. Sa
c i t i t i  p e  f a t a  m e d i e s e n i l o r  b u c u r a a
r e v e d e r i i ,  p r e t u i r e a  p e n t r u  t a r i a
dumneavoastra, taria pe care ati avufo
sa luati viata de la capat, taria de a dori
s ä  r a m a n e t r  c e e a  c e  s u n l e t i :  s a s  i
medieseni. Ati avut o cultura, o civilizatie
de care puteti fi mandrii. Va puteti plimba
pr in oras cu sent imentu l  ca mosi i  s i
s t  ramosi i  dumneavoastra au ct i tor i t
durabil, au construit pentru vesnicie. Ca
bunurile acestea vor purta mereu
amprenta inaintasilor dumneavoastra.
S i  n u  n u n u m a i  i n  e x t e r i o r  c i  s i  i n
mentalitaea oamernlor. A fosl o vreme in
care s t iu  ca re prezentant i i
dumneavoastra aveau pozitia din care
hotarau convietu i rea in  cetate ca au
hotarat intelept ca romanii, sasii, ungurii
si alte natii puteau trai impreuna; ca acolo
unde exista intelegere si dragoste exista
casatorii mixte; ca Dumnezeu ne-a dat
tuturor si daruri si necazuri; ca Soarele
este al tuturor.
Bucuria revederii cu dumneavoastra este
expres ia bunei  in te leger i  in  care am
convietuit si in care am fost in primul rand
oameni si dupa aceea a urmat etnia.
Fiti bineveniti, fie ca zilele pe cere le veti
pet rece in  Medias sa va pr i le ju iasca
intalnirea cu toate amintirile dragi, cu

toate locurile pastrate in locurile tainice
ale sufletului. Fie ca-n ziua in care veti
p l e c a  s a  f i e  z i u a  i n  c a r e  v e t i  t a c e
l e g a m a n t  i n  d u m n e a v o a s t r a ,  s a  v a
reintoarceti, sa va credeti copii i cu crezul
ca nu exista loc mai frumos pe pamant
d e c a t  M e d i a s u l ,  p e n t r u  c a  a i c i  s e
odihnese stramosii lor, aici incepe lungul
lant, al inaintasilor.
Am evitat sa va vorbese despre oras,
despre situatia lui economica, despre
gandurile noastre de viitor. pentru ca asi
dorii ca in aceste zile sa va raspund la
intrebari. Prefer sa simtit i dumneavoastra
orasul. sa primil i relatari le prietenilor in
care aveti incredere, sa aveti in acelasi
timp intelegere pentru necazurile noastre
- dar le vom depasi.
Orasu l  i s i  va  recapata  aspec tu l  de
od in ioara .  vom res taura  cu  miga la  s i
d ragos te  toa te  monumente le  o rasu lu r ,
vom avea grija de ele. Va vom transmite
catre sfarsitul toamnei un fi lm in care
lucrurile incepute in aceasta primavara
vor fi f inalizate si altele incepute. Speram
ca si viata economica a orasului se va
revigora. E nevoie de munca sr de sprij in
penlru asta. Speram sa nu ne l ipseasca.
In calitate de Primar al orasului permiteti-
mi ca in numele locuitori lor acestui oras
sa va doresc

MULTA SANATATE, FERrcrR E sl
NOROC!  I

SchullerHaus,
Foto: Archiv

Ausstellung zeitgenössischer Mediascher Künstler im
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Predigt zu 2.Kor.13. l1-13, Trinitatissonntas. den 26.05.2002. im Festgottesdienst zum Mediascher Treffen
Dechand Reinhart Guib

,,Grüßt euch untereinander mit dem heiligen Kuss. Die Gnade unseres Herrn Jesus
stus und die Liebe Gottes und die Gemeinschaft des Heiligen Geistes sei mit euch

Liebe Festgemeinde!
Liebe Mediascherl Lie-
be Gäste und Freunde
unserer  Mediascher !
Liebe Schwestern und
Brüder!

Heilig, heilig, heilig, ist
der Herr, alle Lande
sind seiner Ehre voll,
haben wir gemeinsam
gesungen. Unsere Kir-
che isl heute zur Ehre
Gottes auch voll. Voll
b is  auf  den le tz ten
Platz, voll von
Mediaschern.  Es is t
eine groBe Freude für
mich, dass ihr heute so
zahlreich dem Ruf der
Glocken gefolgt seid.
D i e s e  h a b e n  e u c h
heute zum Got tes-

sucnenoen

des Wortes
liegt das
die Gütigkelt und
Eöarmen. Jesus

Güte Gottesan.
Gnade ist es die
immer wieder
d ie Zei ten
trägt .
schweren Zeiten
Umstel lung,

meinschaft mit
auch und gerade

Ende. Etwas von.

der

stus b ietet  uns
Freund l ichkei t

p  a s s u n
Selbstfindung.
Christus schenkt
es Leben in der

dienst eingeladen. Aus allen Ecken und
Gassen der Stadt, wo ihr über djese Tage
bei und unter Freunden eine Unterkunft
gefunden habt, seid ihr hervorgekommen.
lch erinnere mich, noch vor einem Jahr
in Kufstein, war das Hören der Glocken
vor dem Gottesdienst vom Tonband der
bewegendsle Augenbl ick des Festes.
Das war mein Eindruck damals. lch spür-
te förmlich die Sehnsucht und das Bedürf-
n is  in  euch s ie wiederzuhören.  lhren
Klang habt ihrsicher im Ohr, weilsie euch
bei so manchen eindrücklichen Gottes-
diensten und wichtigen Lebensslationen,
bei der Konf irmandensegnung. Hochzeit.
Taufe der Kinder, Tod von lieben Men-
schen begleitet haben. Unsere mittelal-
terlichen Glocken bringen sehrvielin uns
zum Schwingen. Auch wenn sie nicht
überall in der Stadl gehörtwerden. Bis auf
den Binder Bubi Grund, wo ich aulge-
wachsen bin, reichte ihr Schall letoer
nicht. Und doch bekamen auch die au-
ßerhalb der Altstadt Wohnenden (wie
ich), von den Eltern und GroBeltern mit,
was beim Morgen, Mittag oder Abend-
läuten zu beten war: l\4orjen-, Metdauch-,
Owendglock healf es Gott. Gott derVueler.
Gott der Sonn, Gott der Hellich ciest. (Zu
dt.: Morgen-, Mittag-. Abendglocke hilf uns
Gott, Gott derVater, Gott, der Sohn, cott
der Heilige Geist.) Damit sind gewiss vie-
le unter uns aufgewachsen. Später, in der
Konfirmandenzeit haben wir gelernt auch
gemeinsam den dreieinigen Gotl zu be-
kennen. Und wir haben es nicht verlernt
und singen das Glaubenslied vor der Pre-

digt auch heute noch. lch lreue mich dass
wir auch jetzt im Gottesdienst, wie in den
letzten Tagen überhaupt,,,Gemeinsames"
wiederentdecken können, Inhalte die uns
in der Vergangenheit Halt und Stütze
waren und auch in der Gegenwart tragen,
Die Dreieinigkeit Gottes ist solch eine
Tragfläche unseres Lebens. Diesen drei-
einigen Gott sind wir auch heute einge-
Iaden zu erfahren, ihm uns anzuvertrau-
en und zusammenführen zu lassen.
Den dreieinigen Gott können wir nur im
Glauben erfahren. Wir dürfen das Wesen
unseres Herrgotts von der Gnade, von
der Liebe und von der Gemelnschaft her
begreifen. In dieser dreifachen Art und
Weise wirkt er hinein in unser aller Le-
ben.
1. Gott begegnel uns in der Gnade
Jesu Christi.
D.h. Gott hat sich uns gegenüber geöff-
net. Und er meint tatsächlich auch uns
Sb.Sachsen,  ta tsächl ich auch uns
Mediascher! Das gilt füralle die so schwer
inneren Frieden finden können, wie für
alle denen die Wunden des Lebens zu
schaffen machen, und für alle die ein har-
tes Leben haben. Diesen wie allen an-
deren hat Gott sein Herz aufgetan. Das
was wir 1990 und danach erlebt haben,
dass wir uns ötfnen mussten in der Kir-
che und Gemeinschaft, um zu bestehen,
hierwie dort, hat Gott schon vor 2000 Jah-
ren getan. Durch das Kommen Jesu Chri-
sti in die Welt hat er sich an die Seite der
Sehnsücht igen,  Bedür f t igen,  Heimat-

Foto: RD wo wirdenken es

sem neuen Leben und von einem
Anfang ist über diese Tage spürbar
wesen. So mancher hat aufgeatmet
ist wieder aufgelebt. Mit der Gnade
res Herrn Jesus Christus ist uns ein
nes Geschenk bereitet.
2. Gott begegnet uns in der Liebe
Ies.
Was Christus uns an Güte und
lichkeit zuwendet kommt aus der
Gottes. Diese Liebe hat sich
wiesen, dass Jesus Christus sein
für uns alle gelassen hat. Dadurch
ren wir wie wertvoll wir Gott sind.
Erwillnicht Gotl sein ohne uns seins
schenkinder. Hinter allem, was wir
serem Leben erfahren steht die
Gottes. Wenn wir für den heutigen
gen Tag froh sind, oder dankbar
vielfält ige und spritzige
stern im Kultursaal, oder angetan
dem ersten Gang durch das
Gefängnis unseres Kastells
dürfen wir dahinter immer die Liebe
seres himmlischen Vaters sehen
staunen was er mit uns und aus uns
cnen Kann.
Und wenn selbst die Sonne der
Gottes von den dunklen Wolken der
ge und der Not, der Zerrissenheit,
Krankheit und der Trauer verdecld ist,
dürfen wir doch darauf vertrauen,
unser Herrgotl unsere Klage hört und
ser Kreuz zu seiner Sache machen
Aus seiner Hand können wiralles
men und in seine Hand alles
gen. Er nimmt uns an wie wir sind.

Von links: Pfr. Kartmann. Pfr. lstvan. Plr. Guib. Plr. Schultz,
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3. Golt begegnet uns auch in der Ge-
m€inschafl des Heiligen Geisles.
Der Geist Gottes bewirkl Gemeinschaft.
Er hilft uns aus unserer Einsamkeit und
unserem Fremd-geworden-sein heraus-
zutreten. Er stittet die Gemeinschatt mit
Golt und führl zugleich in die Gemein-
schaft der Schwestern und Brüder ein.
A u c h  h e u t e  h a t  e r  u n s  i n  u n s e r e r
lvlargarethenkirche z usam m engefü h rt.
Und diese Tage hat er uns immer wieder
..Gemeinschaft" in vielfacher Weise erle-
ben lassen. Die verschieden verbrach-
ten Jahre. verschiedene Lebensart. die
neu eingegangenen Verbindungen und
Verbindlichkeiten wollen uns nicht tren-
nen, sondern sind uns geschenkt worden
um Voneinander und Miteinander zu Ler-
nen - die Vielfalt zu ertragen, die Verschie-
denartigkeit anzunehmen, und über Gren-
zen hinweg zusammenzuwachsen..
Vielleicht erinnert sich der eine oder die
andere noch an mein Grußwort in Kuf-
stein. Dort hatte ich gesagt:Wir brauchen
einander, weil wir denselben Ursprung
haben und in  derselben Si tuat ion der
Zerstreuung leben. Da gilt es neu zu ler-
nen, diese Tage hier zusammen, danach
dort wo wir ein jeder leben, uns zu dem
was uns verbindet zu bekennen - zuein-
ander und zu Gott. Als Kinder der Welt
srnd wir heule ein jeder auf den Plalz ge-
stellt an dem wir am Besten wirken kön-
nen viele unter uns in Deutschland, eini-
ge in Osterreich, andere hier. Als Kinder
Gottes gehören wir als, die durch unse-
res Heilandes Leben und Sterben, Ver-
söhnle zusammen. Das Wort von der Ver
söhnung sol l  aber  n icht  leeres Wort -

gekl ingel  se in,  sondern
seine Auswirkung in un-
seren Begegnungen, Ge-
sprächen und in unserem
Leben haben. ,,Siehe, wie
fe in und l ieb l ich is l  es,
w e n n  S c h w e s t e r n  u n d
Brüder einträchtig beiein-
ander  woh nen."  Se lbst
wenn das auf einige Tage
b e g r e n z t  i s t  k a n n  e s
schÖn sein.
Der Apostel Paulus findet
noch etwas sehr schön
und empf ieh l t  es daher
seiner Gemeinde:,,Grüßt
euch unlereinander mit
dem heiligen Kuss", sagt
er. Der Bruder, oder sagen
w i r  b e s s e r  d e r
,,Geschwisterkuss" ist in
den christlichen Gemeinden im Laufe der dieser Gemeinschaft sind. Vor Gottes
Jahrhunderte verloren gegangen. Es geht Angesicht möchte ich alle bitten euch ein
nun nicht darum, den Geschwisterkuss Zeichen derVersöhnung, derVerbunden-
wieder einzuführen. Aber durch dieses heit und Gemeinschaft mit Gott und un-
Zeichen will uns der Apostel bewusst ma- tereinanderzu geben. Dafür bitte ich euch
chen, dass der Kuss das Zeichen des Ver- nach dem Kanzelsegen slehen zu blei-
söhnt seins mit Gott und darum auch un- ben, einander dem rechten und linken
tereinander ist. Gerade nach dem wir uns Nachbarn die Hand zu reichen, und da-
in Mediasch, nach langer Zeit, nun wie- mit eine Kette bilden von Reihe zu Reihe
dergefunden haben ist es wichtig einan- und solange festzuhalten solange unse-
der Zeichen des Versöhnt seins zu geben. re 3 Mediascher Glocken läuten.
Wir haben in diesen Tagen füreinander
so viele gute Worte gefunden - GruBwor Die Gnade unseres Herrn Jesu Christi
te, freundliche Worte, anerkennende und die Liebe Gottes und die Gemein-
Worle, Dankes- und Lobesworte. Mehr schatt des Hl. Geistes sei mit euch allen,
als Worte können nur Zeichen ausdrük- jetzt und immerdar, und hier und dort, bis
ken. Zeichen die uns bestätigen, dass wir wir uns wiedersehen.
zusammenqehören und ein Ganzes in Amen. r

Ansprache von Pfarrer Rolf Kartmann, Pfarrer der HG-Mediasch

L i e b e  M e d i a s c h e r i n n e n ,  l i e b e
Mediascher,

e.V. in der Margarethen-Kirche
am Sonntag,26. Mai 2002

bei der Begrüßung der Gäste und Teil-
nehmer aller Mediascher sagte der Vor
sitzender unserer Heima!Gemeinschatt.

Wolfgang Lehrer: ,,Es
ist schwer, in diesem
Augenblick die richti-
gen Worte zu finden."
Dasselbe muss ich an
dieser Stelle auch sa-
gen. lch spreche zu lh-
nen, l iebe Mediascher-
i n n e n  u n d  l i e b e
Mediascher ,  im Na-
m e n  e b e n  d i e s e r
He im atgemeinsc h aft,
deren Pfarrer ich bin.
Und wenn ich  auch
sagte, dass es schwer
ist, die rechlen Worte
zu finden, so denke ich

auch daran, dass diese Gemeinschafl
nicht eine Gemeinde ist. die sich einen
Pfarrer gewählt hat - denn wir sind ver-
streut in ganz Deutschland und Oster-
reich und darüber hinaus, ja wir haben
jetzt auch ein Mitglied in der Person des
Herrn Bürgermeisters Teodor Plopeanu.
Und dessen Pfarrer bin ich ja nicht, Trotz-
dem soll ich hier als Plarrer ein Grußwort
im Namen dieser unserer Heimat-Ge-
meinschaft an Euch richten. lch tue es
gerne, aber ich lue es. indem ich meine
persönlichen Empfindungen anlässlich
dieses Treffens ausdrücke.
Diese unsere lMargarethenkirche ist auch
mir seit meiner Kindheit vertraut. Wie
Mosaiksteinchen fügen sich die Erinne-
rungen aneinander. An dlesem Taufstein.
vor dem ich gerade stehe, bin ich getautt
worden; an diesem Altar bin ich konfk-

Nach dem Gottesdienst - Gang zum Friedhof, Fotoi Archiv
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mjert worden; auf der Orgelempore habe
ich als Sängerknabe unter Prof. Fritz
Schuller gesungen; zwölf Jahre war ich
Pfarrer des Mediascher Bezirkes.
Jeden Monat bei der Pfarrerversammlung
hielten wir hier unseren Gottesdienst.
Dabei stand ich im Chorraum immer an
der selben Stelle bei dem Ziegelstein hier
hinter mir, in den eine s-Bani-Münze mit
eingebrannt ist.
Und es gibt noch mehr Ereignisse, Erleb-
nisse, die sich an diese Kirche binden:
Der neue Turre-Pi tz  aut  unserem
Tramiterturm, zu dessen Entstehen ich
einen persönlichen Beitrag leisten durf-
te; oder die acht Altartafeln. lch wjll da-
von nur zwei kurz erwähnen: Das Kreu-
zigungsbild zeigt uns nicht etwa die Sil-
houette von Jerusalem sondern eine zeit-
genössische Darste l lung der  Türme
Wiens,  so wie es uns gestern Hugo
Schneider bei seiner Führung beeindruk-
kend erklärt hat. Auf dem Fluss sieht man
einen Kahn und nur die wenigsten wis-
sen, dass man mit Hilfe einer Lupe erken-
nen kann, dass der Schiffer einen Hut
trägt mit einer Feder, an welchersogardie
feinsten Strichlein zu erkennen sind.
Das Bild neben der Kreuzigung slellt eine
Szene dar, die es in derBibelso nicht gibt.
Der Maler zeigt die Zimmerleute, die das
Holzkreuz herrichten. Darauffinden wir in
der  Bibel  ke inen Hinweis.  Und e in er-
schöpft daneben sitzender Christus ist
auch in keinem der Evangelien erwähnt.
All diese Mosaiksteinchen machen für
mich und für uns alle das ganz Besonde-
re und Einmalige dieser Kirche, unserer
Heimatsladt und ihrer lvlenschen aus.
Was sagt uns das heutjge Losungswort?
Es steht  im 1.  Mose,  26,3:  , ,B lerbe a ls
Fremdling in diesem Lande, und ich will

mit dir sein und dich segnen". Sind wir
seinerzeit nicht auch Fremdlinge in die-
sem eigenen Land geworden! Und wa-
ren wir danach nicht auch Fremdlinge in

der neuen Heimat?
Wenn ich irgendei-
nen Fleck in dieser
Welt als meine Hei-
m a t  b e z e  i c h  n e n
will, so muss da ir-
gend e twas se in ,
was mir das Gefühl
des Wohlbefindens,
der  Zu f r iede nhe i t
oder des Stolzes er-
zeugt. Solche per
sönliche Eindrücke,
Erinnerungen oder
besondere  Ere ig -
n isse ,  w ie  i ch  s ie
aus meinem Leben
aufgezäh l t  habe,
hat jeder von uns.
Etwa auch ein An-

Nach der Kirche, Sonntag, 26.05.2002,

ekdötchen w ie  d ieses :  L iebe
Mediascherinnen und Mediascher, wisst
lhr, dass unserTramiterturm anfangs nach
der anderen Seite schief stand? Das woll-
ten sich die Mediascher nicht nachsagen
lassen und beschlossen, ihn gerade zu
richten. Der Bürgermeister bestellte alle
Zugtierbesitzer aul Sonntag Morgen auf
den Kirchhof. Nachdem die Ketten am
Turm festgemacht worden waren, befahl
der Bürgermeister den braven Leuten,
ihre Tiere anzutreiben. Auf sein,,Haitl"
sollten die Ochsen slehen bleiben. ln die-
sem wichtigen Augenblick kam eine von
den schönen Med iascher innen vorbe i
und grüßte. Der Bürgermeister war von
jhrer Schönheit so angetan, dass er sich
be im Grüßen e inmal  um se ine  Achse
drehte. Als er zum Turm aufblickte, war es
zum ,,Halt"! rufen schon zu spät: derTurm
stand nun nach der anderen Seite schief.
Oder: ,,Unser allen wohl vertrauter Dich-

te r  Schus ter  Dutz
pflegte täglich seinen
Spaziergang um den
Markt zu machen. Oft
beg le i te te  ihn  dabe i
ein Freund. Dieser frag-
te: ,,Ech wieß net, em
segt hegdzedoch nor
noch jang Vulk af dem
Muert". Schuster Dutz
antwortete: ,,Ta huest
ganz  r iech t ;  uch  dä
wenijen Alden, dä em
begehnt, uch dä sen
noch eos der fräherijen
Zegd".
Oder  d ie  unvergess-
lichen literarisch-musi-
kalischen Nachmitta-
ge mit Schuster Dutz

Foto: Archiv

Vergangenheit fügen sich zu einem bun-
ten ldealbild von Heimat hier und dort.
Mit unseren Gottesdiensten beim neffen
in Kufstein oder anderswo versuchen wir
nichts anderes, als einen kleinen Mosa-
iksteln zuschaffen, dersich ins bunte Bild
von Heimat einfügt und dazu beiträgt,
dass wir uns gut fühlen.
Auch dieser Gottesdienst und das gesam-
te Treffen in Mediasch im Mai 2002 wird
so ein Beitrag zu unserem Wohlbefjnden
se in .

. Auch wenn wir hier nicht mehr zu Hause
s ind ,  we i lw i r  ke in  Haus mehr  haben -  w i r
wurden daraus vertrieben und mussten
es innerhalb von vierundzwanzig Stun-
den verlassen, ja wir mussten sogar die
Stadt verlassen - so kann man mir diese
Mosa iks te ine ,  d ie  i ch  versucht  naoe
aufuzeigen, trotz alledem nicht mehr aus
meinem Bild herausreißen.
Inzwischen hat jeder von uns auch dort,
woer jetzt lebt, solche Steine zusammen-
getragen und wir sind dabei, ein neues
Bild von Heimat zu gestalten. Fremdlin-
ge bleiben wir immer in dieserWelt - aber
wir sind dennoch nicht verloren, solange
wir immer neue Steine in das Bild von Hei-
ma l  e inse tzen.  Got t  w i l l  be i  uns  se in ,  e r
hat es verheißen und getan, indem er uns
seinen Eckstein zu diesem Lebensbild
gegeben hat: Jesus Christus.,,Bleibe als
Fremdling in diesem Lande, und jch wil l
mit dir sein und dich segnen". r

Vor 100 Jahren, 1902, wurde in
Mediasch die Beb- und Baum-
schule Ambrosi,  Fischer &
Co. gegründet-

Die Redkation danktfür diesen Hinweis
Herrn Albert Klingenspohr, Nürnberg

und Prof lrtel in meinem Elternhaus. Der
Dichter las aus seinen Werken und lrtel
und ich schafften den musikalischen Rah-
men dazu. Alldiese Mosaiksteinchen der

Das Buresch-Eck nach der Kirche am 26.05.2002.
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Totengedenken auf dem evangelischen Friedhof in Mediasch,
Sonntag 26.Mai2OO2

Ansprache Otto Deppner

Gegenwart zurück zu holen. Der vor-
her erwähnte Dichter vergißt die Toten
auch nicht, wenn er sagt:
,,Wohl vermauert in Grüften modert der
Väter  Gebein.
Zögernd nur schlagen die Uhren, zö-
gernd bröckelt der Stein".
Wohl oder auch weniger wohl vermau-
e r t  l i e g e n  a u f  d i e s e m  t a n n e n -
bewachsenen und gepflegten Bergrük-
ken die Gebeine derer, die viele Jahr-

.'"),

Dienst seines Volkes gestellt und ist
gleichzeitig für ein harmonisches Zu-
sammenleben mit den andern Völkern
Siebenbürgens e ingetreten.  Mißver-
s tanden und gehasst  von der  herr -
schenden Klasse der Magyaren, wur-
de Roth gefangen, verurteilt und am 1 1.
M a i  1 8 4 9  a u f  d e m  S c h l o ß b e r g  l n
K l a u s e n b u r g  v o n  e i n e m  M i l i t ä r -
kommando erschossen.  Kennzeich-
nend für die Haltung Roth's auch an-

gesichts des nahen-
den Todes mögen u.a.
die Worte des kom-
mandierenden Haupf
manns sein, der nach
der Exekution seinem
K o m m a n d o  z u  r i e f :
So ldaten,  lernt  von
d i e s e m  M a n n ,  w i e
m a n  f ü r  s e  i n  V o l k
st i rb t .  Vor  wen igen
T a g e n ,  a m  1 1 .  M a i ,
jährte sich derTodes-
tag Roth's zum '153.

Male. Jahrzehntelang
versammel ten s ich
Schüler, Lehrer und
ein GroBteil der säch-
sischen Bevölkerung
am 1 1. Mai vor jenem
Denkmal  zu e inem
stillen Gedenken an
den Volkshelden. Wir
gedenken seiner hier

und heute. Lassen wir nun unsere Ge-
danken schweiten von hier, von diesem
einen, bestimmten Ort zu vielen, über
ganz Europa verstreuten Orten, über-
all dorthin, wo der verheerende 2. Welt-
krieg so viele junge und hotfnungsvol-
le lvlenschenleben auslöschte.
Weit verstreut in fremder Erde ruhen
die Leiber unserer Lieben, ott unbe-
kannt, mitunter auch nicht gewußt wo.
Dort ruhen Väter, die ihre Kinder nicht
einmal kennengelernt haben oder sich
viel zu früh von ihnen und den Ehe-
frauen trennen mußten. und Jünglinge,
deren Leben vernichtet wurde, ehe es
richtig begann.
Ob ein solches Leben erfüllt war oder
unerfüllt blieb? Wer mag das sagen?
Wer den rechten Maßstab finden?
Ein dr i l tes Bi ld .  das v ie l le icht  ergre i -
fendste. Es stellt keinen heldenhaften

Sehr geehrte Ehrengäste, meine sehr
geehr ten Damen und Herren, l iebe
Mediascherinnen und Mediascher.

das Wiedersehen mit der altvertrauten
Stadt  und ihrer  Umgebung,  ihren Men-
schen, Häusern und Straßen, hat uns
- so darf ich es stellvertretend wohl
für viele sagen - bewegende, freudige
und inhal tsre iche Er innerungen und
Gefühle beschert. zu denen sich ver-
mutlich auch wehmü-
tige Augenblicke ge-
s e l l t  h a b e n .  D i e
schönste E rk lärung
f ü r  e  i n e  s o l c h e
Gelühlslage finde ich
i n  A d  o l f  M e s c h e n -
dör fer 's  L ie besge-
d icht  an d ie Heimai ,
d e r  , , S i e b e n b ü r -
^ i c . h a n  t r l a ^ i a "

Meschendörfer  for -
muliert das so:
,,Anders rauschen die
Brunnen, anders rinnt
hier die Zeit.
Früh faßt den stau-
n e n d e n  K n a b e n
Schauder der Ew jg-
kei t .
A n d e r s  s c h  m  e  c k t
h i e r  d e r  M ä r z w i n d ,
anders der Duft von Otto DeDoner. ev. Friedhof 26.05.2002

i
. l

s's-r
b l

Foto: Archiv
Heu.
Anders klingt hier das Wort von Liebe
und ewiger Treu'.
Schöner und inn iger  kann man seine
Hermatliebe wohl nicht ausdrücken. Üb-
rigens wurden Autor und Gedicht so-
wohl bei der ersten Begrüßung in der
Kirche als dann auch im Rahmen der
musikal isch -  l i terar ischen Stu nde
mehrlach erwähnt und gewürdigt.
Bei aller Wiedersehenstreude, die wir
bisher erfahren durtten - und wir hof-
fen auch weiterhin auf stimmungsvolle
Begegnungen -  wol len wir  aber  DIE
nicht  vergessen,  von DENEN wir  für
i m m e r  A b s c h i e d  n e h m e n  m  u  s s l e  n ,
DlE, die wir nie wieder treffen werden.
es sind dies unsere lieben Verstorbe-
nen. Möglich ist es jedoch, in Gedan-
ken und Erinnerungen Raum und Zeit
zu überwinden und Menschen und Er'
e ignisse in  e in igen Bi ldern in  unsere

hunderte lang den Geist dieser Stadt
verkörperten, in Glanz und Pracht, in
Elend, Krankheit und Not. Vieles wofür
s ie gelebl .  ge l i t ten und gekdmpf l  ha-
ben, musste und muß sich den geän-
derten Umständen anpassen oder ver-
schwindet gänzlich von der Bildfläche.
lmmer ger inger  scheint  d ie Zahl  derer .
die im Bleiben und Bewahren eine Mög-
lichkeit sehen. Wohl wahr das Dichter-
wort,,Zögernd nur schlagen die Uhren,
zögernd bröckelt der Stein".
Nicht weit von hier steht ein Denkmal,
das ,,dem Andenken Stephan Ludwig
Roth 's"  gewidmet is t .  Dieser  große
Sohn Mediasch s - gleichzeitig auch
e i n e r  d e r  b e d e u t e n d s t e n
s iebe nb ü rg isch-sächs ischen Persön-
l ichker ten -  war  in  se inem reformer i -
schen Bestreben seiner Zeit weit vor-
aus; er hat sein Leben selbstlos in den
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Kampf dar. Es ist vielmehr ein Bild von
Elend und Gefangenschaft, von Hun-
ger und Not, ein Ereignis von gröBter
Demütigung für unser Völkchen. Es wird
hier wohl kaum noch näher ausgemall
werden müssen.
Viele von lhnen kennen es von Betrof-
fenen aus der  e igenen Fami l ie  oder
waren selbst von der Deportation be-
troffen. Es ist kein Bild, das Frische und
jugendl ichen Mut  verkörper t ,  wenn-
gleich viele junge Frauen dabei waren.
Von Anfang an waren Schwerstarbeit
bei extremen klimatischen Bedingun-
gen, Hunger, Entkräftung und Verzweit-
lung dle ständigen Begleiter der Depor-
t ier ten.
Diese Umstände lühr ten zum schle i -
chenden,  aber  gerade deswegen so
schrecklichen Tod, es war ein grausa-
mer Schicksalsschlag gegen unse r
Volk und unsere Stadt, grausam wie
sich ihn vorher eigentlich kaum jemand
hat vorstellen können. Es war Stellver-
treter ,,Leid" und Stellvertreter ,,Tod".
Auch ein viertes Bild sei noch ange-
sprochen. Eine Gruppe unserer lieben
Toten hat ihre letzte Ruhestätte auf den
verschiedenen Frledhöfen einer neuen

H e i m a t  g e f u n d e n .  l h r e  W e g e  u n d
Schicksale waren oft unterschiedlich,
unterschiedlich wie auch die Verhält-
nisse, die sie in den neuen Umgebun-
gen vorfanden und denen sie sich stel-
ten musslen.
Diese Verstorbenen sind mit ein Abbild
der Zerstreuung, in die unsere Stadt
und unser  gesamtes Völkchen durch
die schweren Schicksalsschläge des
vergangenen Jahrhunderts  geraten
s i n d .
Der vorhandene Zeitrahmen erlaubt es
nicht, in gleicher Weise die Toten an-
derer Nationalitäten, von denen viele
in unmitlelbarer Nähe ihre letzte Ru-
hestätte gefunden haben, zu erwähnen.
Gemeinsam mi t  ih  ren Angehör igen
wollen wir jedoch ihrer in Ehrfurcht ge-
denken und ihnen das ewige Leben
wünschen.
Es ist ergreifend was sich dann alles
ergibt, wenn wir solche Bilder zusam-
men tügen, Bilder die einmal Leben be-
inhalteten; sie stellen eine ganze Ge-
schichte dar. Für die Toten eine abge-
schlossene Geschichte, in weltlichem
Sinne betrachtet. Aber können und wol-
len wir damit schließen?

H ö r e n  w i r  n o c h  e i n m a l  M e s c h e n -
dörfer's Dichterworten zu :
,,zögernd nur schlagen die Uhren, zö-
gernd bröckelt der Stein.
Siehst du das Wappen am Tore? Längst
verwelkte die Hand.
Völker  kamen und g ingen,  se lbst  ihr
Name enlschwand.
Ehern wie die Gestirne zogen die Jah-
re herauf.
Ach, schon ist es September. Langsam
neigt sich ihr Lauf".

Wenn auch mancher Stein bröckelt,
und wenn vieles unwiederbringlich
verloren geht und verschwindet, so
liegt es an uns mitzuhellen, den sich
neigenden Laut würdig zu gestalten,
Das sind wir uns, das sind wir aber
auch DENEN, deren wir heute geden.
ken, schuldig.

Dami l  wol len wir  nun den Versuch,
Raum und Zeit zu überwinden, schlie-
ßen und unsern lieben Toten die ver-
diente Ruhe und das ewige Leben wün-
schen. Wir wollen ihr Andenken stets
in Ehren halten und ihrer in Liebe und
Ehrfurcht oedenken. I

Abschiedsansprache des Mediascher Bürgermeisters

Kranzniederlegung am Sl. L. Rolh Denkmal.

Se cuvine, dupa stravechi randuieli, sa ne adunam
la mormintele celor care ne-au precedat, caci ei au
DUS oiatra de temelie a cetatii care dainuie si azi
p e  a c e s l e  m e l e a g u r i .  C i n s t i n d  c u m  s e  c u v i n e
memoria lor, aducem omagiul nostru tuturor celor
care au contrjbuit la binele si prosperitatea celor
de az i  s i  a  ce lor  de maine,  urmasi  a i  romani lor ,
sasilor, ungurilor care au trait aici dintotdeauna.
N u m a i  a s a ,  u m a r  l a  u m a r ,  e i  a u  r e u s i t  s a
depaseasca momentele grele ale vietii si incercarile
istoriei. Asa au reusit sa inalte spre cer ziduri si
turnuri, pavaza pentru acoperisurile sub care si-au
adapostit cooii. dar si semn al cutezantei de a se
inal ta  spre cer ,  pentru a mul tumi  lu i  Dumnezeu
pentru bucur ia  de a vedea in  f recare z i  soare s i
pentru a simti clipa de clipa ocrotirea Lui. Aici, mai
mult decat oriunde, ne gandim la inaintasii nostri
cu maini harnice si minti luminate. Vine un timp al
plecarii, cand durerea despartirii este alinata numai

de speranta revederii. Acesta este sentimentul care ne da puterea sa ascundem o lacrima si sa ne privim doar cu
bucuria ca o prietenie straveche a devenit mai trainica.
Avem acum siguranta ca am reinnodat o legatura care a devenit o minunata punte intre trecut si viitor. Ne mangaie
gandul ca stramosii nostri ar fi mandrii de noi, acum , ca suntem alaturi, umar la umar, asa cum ei ne-au invatat. Tot ei
ne-au invatat sa vorbim limba prieteniei, a omeniei si intelegerii. Veti pleca dar amintirea voastra va ramane aici, iar noi
va vom asepta cu inimile deschise. Fie ca acest moment sa se pastreze in inimile voastre si sa fie un indemn ca sa
reveniti mereu aici. Chiar daca unii djntre noi nu vor mai fi, vor fi altii care vor duce mai departe prietenia noastra, caci ne

Teodor Plopeanu auf dem Ev. Friedhof

Foto: RD

vom invata copi i i  sa vorbeasca l imba pr ie lenie i ,  l imba mi len iu lu i  t re i .
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Mediasch eine lebendige Stadt
Begegnung am ,,runden Tisch" im Schuller-Haus (Dienstag, 28.05.2002)

Unter dem Motto..Mediasch eine leben-
dige Stadt" fand im Schuller-Haus zum
Abschluss der Begegnung in l l lediasch
2002 eine gemeinsame Gesprächsrunde
zwischen Vertretern der Stadt, Kirche,
Forum,  Wi r tschaf t  und der  He imat -
gemeinschaft Mediasch e.V, statt. Auf-
grund großen Interesses, musste aus
Platzmangel diese Veranstaltung in den
Feslsaal des Schuller-Hauses verleol
werden.
Eröffnet wurde die Gesorächsrunde von
dem l\4ediascher Bürgermeister, Teodor
Plopeanu. Er dankte allen Teilnehmer die-
ser Begegnung für ihr Kommen und für
die. wie er sich ausdrückte. dadurch er-
wiesene Verbundenheit und Liebe zu ih-
re r  He imals tad t .  Somi t  se i  auch der
Grundstein für weitere Treften dieser Art
gelegt worden.
P lopeanu in fo rmier te  im Fo lgenden in
Stichpunkten über die aktuelle Lage und
Entwicklung der Stadt. Die demographi-
sche Situation in Mediasch habe sich
nach der Wende 1989 dramatisch verän-
dert. Die Bevölkerungszahl der Stadt sei
nach der letzten Volkszählung auf etwas
über 56.000 Einwohner zurückgegangen.
Auch habe sich die Altersstruktur nega-
tiv enlwickelt. 25.000 bis 30.000 arbeits-
fähigen Einwohnern stünden nun je ca.
13.000 Kinder und Rentner gegenüber.
Der Bückgang der Ernwohnerzahlen sei
dabei nicht nur auf den Massenexodus
der sächsischen Bevölkerung Anfang der
90er Jahre zurückzuführen. Mangel an
Arbeit hätten vor allem Jugendliche und
qualif izierte Arbeitskräfte dazu bewogen
die Stadt bzw. das Land zu verlassen.
D a b e i  s e i  d i e  W i r l s c h a f t  d e r  S t a d t
l\4ediasch nach der,,Wende" noch glimpf-
l ich davongekommen.
Es gab ke ine  mass iven Fabr iks -
schließungen wie anderenorts, die Un-
ternehmen hätten allerdings ihre Produk-
tion drastisch drosseln und Personal frei-
setzen müssen. Der Wegfall der traditio-
nellen Osteuropäjschen lVärkte führe nun
gezwungenermaßen zu  e iner  vö l l igen
Umorientierung. Es müssten neue Märk-
te erschlossen, die speziell in lvediasch
hergestellten Produkte qualitativ verbes-
sert und effizienter vermarktet werden.
Laut Plopeanu würde die Stadt l\4ediasch
derzeit auf wirtschaftl ichem Sektor mehr
schlecht als recht überleben, eine Viel-
zah l  von  Anze ichen sprächen jedoch
bereits für einen gewissen Autwärtstrend.
Dieser würde aber leider nicht bedeuten,
dass auch die Zahl der Beschäftigten in
naher Zukunft wieder steigen wird. Als
oositive BeisDiele für den wirtschattl ichen

dass sie es sehr Vizebürgermeister Jeleru, Frau Nistor, Fotot RD

Aufschwung nannte
e r  d i e  F i r m e n
VITROMETAN, de.
ren neuer Besitzer
B a u  l i n g  s e h r  v a e  I
Geld in neue und ver
besserte Technologi-
en investiert hat, und
d i e  F a .  G E A M U F I .
Aushängeschi ld  für
e r n e  9 e l u n g e n e
R  e s t  r u  k t u  r i e  r u  n  g
nach westlichem Mo-
dell sei die Fa. GAZ
METAN.
Würde man nun mit
Mediascher Bürgern
hinsichtlich ihrer Si-
tuation im täglichen
Leben ins Gespräch
kommen, so wü rde
man häuf ig  hören,

schwer hätten und es ihnen eher schlecht
gehen würde. Andere, leider noch viel zu
wenige, wiederum würden ihre Situation
als eher gut bezeichnen. Fakt seijedoch,
dass die Wenigsten sich die Zustände vor
1 989 zurückwünschten, Nostalgiker gäbe
es natürlich auch und wird es immer ge-
ben. Plopeanu bedauerte es sehr und ist
darüber auch etwas enttäuschl und ver-
ä rger l .  dass  d ie  aus länd ische Presse.
speziell die Boulevardpresse, mehrheit-
l ich negativ über das Land und die in ihm
lebenden Leute zu berichten weiß.
Die wirtschaftl iche Umorientierung bzw.
Umstrukturierung fordere sehr viel von
den Menschen, die Zeiten seien nicht ein-
fach (oamenii sunt necajit i), es sei daher
nöt iger  denn je ,  den Menschen durch
positive Berichterstattung Mut und Hoff-
nung zu machen,
Ein weiterer Themenkreis den Plopeanu
ansprach, bezog sich auf den kulturellen
Bereich. Kultur bedeute für ihn Bewah-
rung, Erhaltung und Konservierung der
Kulturgüter der Stadt. Die Gesellschaft sei
auch in Mediasch im Wandel hegriffen
und tendiere wie überall in der Welt in
Rrch tung e iner , ,Konsum-Ku l tu r ' .  es  se i
jedoch äußerst wichtig, dass das über
Jahrhunderte gewachsene Wertesystem
erhalten und von der jüngeren Generali-
on lortgeführt werde.
D ies  be inha l te  u .a .  auch d ie  Erha l tung
und Renovierung der mittelalterl ichen
Denkmäler der Stadt. Der Auflivand und
die dazu notwendigen Mittel seien enorm,
trotzdem wird die Stadt alles tun um die-
ses kulturelle Erbe auch nachfolgenden
Generationen zu erhalten (siehe hjerzu

gesonderten Ber icht ) .  P lopeanu s ieht
dies nicht zuletzt im Zusammenhang mit
der Entwicklung des Tourismus und För
derung des Dienstleistungssektors. Vor
allem lege er großen Wert auf die Förde-
rung des Tourismus für Schüler und Ju-
gendl iche.
Es sei, so Plopeanu, äußerst wichtig, die-
sen Altersgruppen, Geschichte und Kul-
tur der Stadt Mediasch näher zu bringen.
sie dafür zu sensibilisieren und sie somit
auch fur folgende Generationen zu be-
wahren. Für diesen Zweck stünden be-
reits jetzt schon preiswerte Unterbnn-
gungsmöglichkeiten in Internaten und
Jugendherbergen zur Verfügung.
Als Pädagoge sieht er eine zwingende
Notwendigkei t ,  d ie  deutsche Schule in
Mediasch zu unterstützen.
Als lebendiges Vermächtnis von Kultur
und l\y'entalität der Sachsen wäre es äu-
Berst bedauerlich und ein großer Verlust
für die Stadt, wenn diese untergehen oder
von einer anderen Kultur assimiliert wer-
den würde.
(Anmerkung der Redaktion: Der HG-
Mediasch könnle in Zukunfl somil eine
weitere wichtige Aufgabe und Rolle zu-
kommen. lhre Unterstützung der deut-
schen Schule sollte sich dabei auf die Ver
mi t t lung von Austauschpro jekten für
Schüler und Lehrer konzentrieren. Mitglie-
der und Freunde, deren Kinder eine Re-
alschule oder  e in Gymnasium z.B.  in
Deutschland, besuchen, sind aufgerufen
im Rahmen ihrer lvlöglichkeiten in dieser
Richtung aktiv zu werden).
BildunJ allgemein stünde. so der Bürger-
meister, in seiner Prioritätenliste an ober-
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ster Stelle, isl sie doch ein unabdingba-
rer  Garant  fü r  den angepe i l ten  Auf -
schwung und Fortschritt der Stadt. Es gibt
d e r z e i t  5  L y z e e n  ( G y m n a s i e n )  i n
Mediasch, die von der Stadt soweit mö9-
lich, auch finanziell unterstützt werden.
Ferner gibt es neuerdings jn der Stadt
a u c h  e i n  e  A b t e i l u n g  d e r
Ingenieursfachhochschule Hermannstadt
an der etwa '1.000 Studenten immatriku-
liert sind.
Sein größter Wunsch im Hinblick auf die
Zukunf l  der  soz ia len  Bez iehungen se i
jedoch, dass Treffen dieser Art periodisch
wiederholt werden könnten; er denke da-
bei an einen 2-Jahresrhythmus. Hierfür
schlug er die Gründung eines gemeinsa-
men Vereines / Arbeitskreises mit der HG-
Mediasch vor der neben der Organisali-
on solcher Treffen auch die Kontaktpfle-
ge zwischen der Stadt und ihren im Aus-
land lebenden ehemaligen Bürgern för-
dern sollte.
Plopeanu forderte die HG-Mediasch auf,
nachhaltig auf ihre Mitglieder und deren
Freunde einzuwirken und Sie davon zu
überzeugen bei künftigen Treffen dabei zu
sein. Vor allem solle sie, die HG, diesbe-
züglich auch besonders auf die Jugend
einwirken.
Nach den seitens der Anwesenden mit
Applaus bedachten Ausführungen des
Bürgermeisters, Teodor Plopeanu, dank-
te Otto Deppner, für die erwiesene
Gastfreundschafl, Er regle ferner an. eine
zentrale Anlaufstelle zur Vermittlung qua-
lifizierter Kontakte für an diversen Projek-
len interessierten kleinen Unternehmen,
einzurichten. Dieser Vorschlag wurde sei-
tens der Vertreter der Stadt aufgegriffen
und auf Vermittlung von Kontakten und
Informationen auch für Privatpersonen

Foto: Archiv
ausgeweitet. Zuständig hierfür im Rat-
haus ist Frau Christina Nistor, die z. B.
Anfragen zu Projekten an zuständige und
kompetente Ansprechpartner weiterleiten
wird. Zu Fragen der Wirtschatt, äuBerte
sich seitens der HG, Klaus Sturm, der in
absehbarer Zukunft durchaus Chancen
für eine Aufnahme Rumäniens in die EG,
sieht, nicht zuletzt auch bedingt durch die
vorhandene Industrialisierung des Lan-
des. Er gab jedoch zu bedenken, dass die
Zeit hiertür für das Land knapp werden
würde, vor allem weil die,,guten Leute"
dabei sind das Land in Richtung einer für
sie besseren Zukunft, zu verlassen.
Stellvertretend für in Rumänien tätigen
west l ichen Unternehmern,  unters l r ich
Günther Wotsch seinerseits, dass nicht

nur Kaprtal wichlig sei. sondern auch das
notwendige ,,Know How". Weitaus wich-
tiger sei aber ein dringend notwendiger
und umfassender Mentalitätswechsel im
Lande, besonders hinsichtl ich der Bedeu-
tung von Demokratie und Marktwirtschaft,
Projekte im Bereich der Wirtschatt soll-
ten nicht überdas Rathaus, sondern über
den Markt selber laufen. (Der ausführli-
che Bericht von GüntherWotsch lag zum
Redaktionsschluss leider noch nicht vor.
Wir versuchen diesen in einer folgenden
Ausgaben unseres Infoblattes nachzurei
cnen) .
Für die HG ergriffen im Folgenden Klaus
Grasser das Wort, der in seiner Ausfüh-
rung d ie  Gesch ich te ,  Entw ick lung und
Aufgaben der HG-Mediasch kurT umriss.
Wolfgang Lehrer (Vorsitzender der HG)
und Werner Müller (Vorsitzender des Fo-
rums in lvlediasch) gingen näher auf die
Problematik weiterer Treffen in Mediasch
ein. Müller meinte dabei, dass dies mit
Sicherheit nicht die erste und letzte Be-
gegnung der  Med iascher  Sachsen in
Mediasch bleiben würde, jedoch müssten
sich erst die gesammelten Eindrücke seF
zen, danach könne man unterWeglassen
sämtlicher Emotionen, darüber nachden-
ken. wie und In welchem Rhylhmus wei-
tere Treffen organisiert werden könnten.
Seitens der Hc-Mediasch e.V. wurden
zum Abschluss Dank und Anerkennung
den Organisatoren (Ev. Kirche, Forum,
Bürgermeisteramt, Rotary CIub) und def
Mediascher Bevölkerung allgemein für
ihre Gastfreundschaft ausgesprochen.
Auch wurde die Arbeit der vielen Schutz-
leuten gewürdigt, die für einen reibungs-
losen Ablauf des Treffens gesorgt haben.
Ein besonderer Dank galt der Gewerk-
schaft der Fa. GAZ METAN (TRANSGAS)
die spontan und unaufgefordert mh einer

)

)

I
)

Renovierung der Fassade am Hotel- Restaurant.,Traube".

l\4odernes Bürogebäude (Gaz l\y'etan) im Vikometan-Viertel, Foto: Archiv
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G e l d s p e n d e  d i e  B e g e g n u n g  d e r
l\4ediascher Sachsen in ihrer Heimatsladt
unterstützt hat.
Der allgemeine Tenor dieser Gesprachs-
runde war, dass diesem gelungenen Tref-

fen an unserer allen, ehrwürdigen und so
lebendigen Heimatstadt, weitere folgen
sollten. Die Mediascher Sachsen aber
nicht nur sie, sind in Mediasch stels wil l-
kommen und die Tore der Stadt für ihre

Gäste, wie es in dem eigens für dieses
Treffen gedrehten Dokumentarfi lms heißt,
weit geölfnet.

Günther Schuster

MEDIASCH 2OO2
Dr. med. Wolfgang Jekeli

auch das mit Ernst und Deutlichkeit zur
Sprache brachte, was zur Entfremdung
von unserer siebenbürgischen Heimat
und schließlich zur Aussiedlung führ-

ser Tadel regte mich zum Nachdenken
an und hat zu diesem Aufsatz geführt.
War es vielleicht doch eine Beerdigung?
Und wenn ra.  wen oder  was haben wir

,

I

Um es vorweg zu sagen: Das Trelfen
in Mediasch hat mich über Erwarten
beeindruckt .  Was mich bewegt  hat ,
kann ich kaum sagen - Wahrheit in der
Geschichte, und darum handelt es sich
auch jetzt, ist immer ein unerreichba-
res Ziel, denn die Wahrheit ist nie ganz.
lvlan greift das, was wichtig scheinl,
heraus, betont das eine und das ande-
re streilt man nur. Die lvlediascher, die
mit mir waren, haben es unterschied-
l ich er lebt ,  a l les,  den Entschluss zu
gehen, das Ansuchen um die Ausrei-
se, dann den Anfang hier und jetzt das
Wiedersehen in Mediasch.
Einfacher als mit der Wahrheit ist es
mit der Wahrhaftigkeit, also mit dem
Versuch, oder dem Streben, alles das,
was man zum Teil widersprüchlich und
verworren empfindet, jenes Gemisch
aus Erinnerung und jetzt unmittelbar
Erlebtem, so in Worte zu fassen, dass
es, wenn auch nicht die ganze, so doch
wenigstens die eigene Wahrheit ist. Si-
cher  wi rd mancher  Feisete i lnehmer es
anders wahrgenommen haben als ich,
- nun, so set es denn.
Wenn man einen Gast erwartet, den
man sehr schätzt und der einem wert
ist, oder auch wenn man vor diesem
gut da stehen möchte, dann bereitet
man sich entsprechend vor, um den
Gast würdig und ehrend zu empfangen.
Nun, der Empfang der uns bereitet wur-
de,  war  beeindruckend,  sowohl  vom
Forum her. als auch von der evangeli-
schen Kirche und vor allem von den
l\4ediascher Behörden und Herrn Bür-
germeister Plopeanu, der in wiederhol-
ten Ansprachen. ausgewogen entge-
genkommend und für lvlediasch wer-
bend,  versuchte,  Vergangenhei t  und
Gegenwart in Einklang zu bringen.
Es waren v ier  Tage mi t  re ichem
P r o g r a m m a n g e b o t ,  O  r g e  l k o n z e  r t .
Kammermusik, Literatur, Besichtigun-
gen, Empfänge, ,,masa mare" im wört-
lichen Sinn und noch vieles mehr.
Besonders beeindruckt hat mich die
Festrede meiner Schwester Inge Jekeli,
in  der  s ie ,  für  mich zum ersten Mal ,

,

I
t

te. Es war eine schöne und ausgewo-
gene, streckenweise sehr dichte Flede.
Am Sonntag war die Kirche so voll wie
früher bei den hohen Festen und nach
dem Gottesdienst war ein gemeinsa-
mer Friedhofsbesuch vorgesehen. Vor-
ne die Pfarrherren, das Presbyterium,
Bürgermeister Plopeanu und dann meh-
rere hunder t  Menschen g ingen vom
Kaslellplatz über Markt und Forkesch-
gasse zum Friedhof.
Nicht weit von der orthodoxen Kirche
standen drei schwarz gekleidete, wohl
rumänische Frauen und die schlugen
das Kreuz, als sie unsern Zug sahen,
wie bei einer Beerdigung. Die Möglich-
keit, dieses symbolisch zu sehen und
auch zu verstehen, faszinierte mich und
ich erzählte es, möglicherweise etwas
f laps ig,  meiner  Schwester  Inge,  und
wurde auch prompt dafür getadelt. Die-

zu Grabe getragen? Beim Tod eines
lvlenschen, mit dem wir tief verbunden
waren so wie vielleicht mit der Heimat
- bei jenem Menschen ist die Krank-
heit zum Tode das Schmerzliche und
das Sterben ist das Schreckliche und
das Erschreckende.
Die Beerdigung dagegen hat  immer
auch etwas Versöhnliches und auch
Versöhnendes. Es ist die resignieren-
de Annahme des sch icksalhaf ten
Geschehens, über den Toten sagt man
nichts Böses mehr und empflehlt sei-
ne Seele dem Urteil, aber auch der
Gnade Gottes. Was uns bleibt, ist die
immer verklärende Erinnerung.
Weiter oben schrieb ich, es ginge mir
um mein Emplinden, um meine eigene
Wahrheit. Und so lragte ich mich, wer
war der Tote, den ich auf den Friedhof
beqleitete? Sicher war es nicht meine

Begegnung im Feslzelt,
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Commander Mircea Tiplea führt durch das ,,Oberth-l\y' useum",
Fotoi RD

getan zu haben. Ich
kann versuchen, die
großen h is tor ischen

I Ereignisse, wie z. B.

I die französische Re-
'  v o l u t i o n  u n d  d e n

naht losen Ubergang
i n s  n a p o  l e o n  i s c  h  e
Kaiserre ich,  zu be-
trachten und zu ver-
stehen und ich versu-
che in  der  g le ichen
Art, rückblickend un-
ser siebenbürgisches
Schicksal zu verste-
hen und zu deuten.
Wir  können es bes-

seI verstehen, wenn wir nicht nur den
ta lsächl ichen Ver lauf  der  E re ignisse.
sondern auch alles, was damals mög-
lich und auch nötig erschien, betrach-
ten und versuchen, uns in die damali-
ge Stimmung und in den ganz persönli-
chen Entscheidungskonflikt zurück zu
versetTen. . .S ie wol l ten heim ins Beich,
d a h i n  g i n g e n  s i e
auch."  So in terpre-
t i e r t  d e r  t s c h  e c  h  i -
s c h e  R  e g  i e  r u  n g s -
chef  Mi los Zeman
die Vertreibung der
S u deten deutsc he n
( R . M .  2 1 . 5 7 . J h 9 . ) .
D i e  S  i e b e n b  ü  r g e  r
S a c h s e n  w u r d e n
nicht  ver t r ieben,  s ie
w o l l t e n  g e h e n ,  a u s
vie len Gründen und
ob sie von Ceausescu
verkauf t ,  oder  von
Deutschland f re ige-
k a u f t  w u  r d e n ,  i s t

schriften über den Geschätten sah, hat-
te ich das Gefühl, nach Hause gekom-
men zu sein.  l rgendwie g ing auch der
zweite Wunsch in Erfüllung. Jetzt fin-
den wir in Mediasch eine große Schule
mii deutscher Unterrichtssprache, die
nicht  nur  im räuml ichen Sinn,  noch in
der Tradition dessen steht, was einmal
,,eas Schiul" war. Die evangelische Kir-
che.  je lz t  v ie l le icht  schöner  a ls  jemals.
ist nicht mehr wie früher unsere Volks-
k i r c h e  u n d  d a m i t  a u c h  u n s e r e
ldentitätsbestimmung als evangelische
Siebenbürger .  Sachsen,  sondern d ie
nach wie vor das Stadtbild prägende
evangelisch - lutherische Kirche von
Mediasch.  lch sah beim, ,Kühlen Brun-
n a n "  p i n p  n r ^ R p  n a | |  n a h a u t e

Baptistenkirche.
Es sollte der evangelischen Propagan-
da fide gelingen. in [,,lediasch eine te-
bensfähige evangelische Gemeinde zu
erhalten, bzw. aufzubauen, die nicht nur
d ie Verkündigung,  sondern auch d ie
reiche kulturelle und musikalische Tra-

(

ganze Vergangenheit. Vielleicht war es
der Groll und der Gram und das ganze
Ressentiment das ich meiner früheren
Heimat und den damaligen lvlachtha-
bern gegenüber empfinden hatte.
Wenn der  Begr i f f  Vergangen hei ts-
bewältigung einen Sinn haben soll, der
weder in sein Gegenteil pervertiert ist.
noch instrumentalisiert wird, dann be-
deutet er das, was ich damals auf dem
Weg zum Friedhof erlebte und was mir
zunehmend in  den darauf fo igenden
Stunden klar wurde. Es ist die Annah-
me der Vergangenheit. sowohl von mir
als Einzelnem, wie auch als Teil unse-
rer siebenbürgisch - sächsischen Ge-
meinschaft im wörtlich verstandenen
geschicht l ichen Sinn.  Es is t  d ie  Ein-
sicht in die immer vorhandene unlös-
bare Verquickung von ldealismus und
Einsatzbereitschaft mit Habgier und
Machtstreben, immer mit Zweifel, aber
auch immer mit der Uberzeugung, das
Richtige und das Nötige zu tun oder

Sprachregelung.  Der  Wi l le  zu gehen
hatte viele und unterschiedliche Wur-
zeln und die saßen sehr tief - so tief,
dass viele unserer Landsleute die Wen-
de in Rumänien einzig als Möglichkeit
weg zu gehen und n icht  a ls  Chance e i -
nes neuen Anfangs sahen. und sie gin-
gen,  wei l  s ie  ke ine Bindung mehr an
die siebenbürgische Heimat hatten.
Beim Spazierengehen durch Mediasch
kam mir das l\4ärchen mit der guten Fee
in den Sinn.  d ie,  ver lockender Weise,
den Menschen mehrere Wünsche frei
stellt. In den dreißiger Jahren des letz-
ten Jahrhunderts klang es auch in Sie-
benbürgen deut l ich hörbar  . .Herm ins
Reich!" Aber ebenso deutlich war auch
dieses zu hören: ,,Unser einziges Poii-
t ikum is t  unsere Ki rche und unsere
Schule!" Otfenbar sind die Wünsche in
Erfüllung gegangen. Für mich kann ich
es mit gutem Gewissen sagen: Als ich
hier in Deutschland die deutschen Auf-

Greweln, Schlange am Bierzapfhahn. Foto: RD

dition der vergangenen Jahrhunderte
f o r t s e t z t .  E s  w ä r e  n i c h t  n u r  f ü r
lvlediasch ein Gewinn, wenn dieses ge-
lingen würde.
Als ich vor Jahren in Frankreich voll
Bewunderung einen schönen Dom be-
sichtigte, wünschte ich mir, die frem-
den Menschen, die später einmal die
s iebenbürgischen Ki rchen besuchen
würden, hätten die gleichen Empfindun-
g e n  w i e  i c h  d a m a l s  i m  D o m  v o n
Bourges.
Es war ein versöhnliches Gefühl, aber
auch eines des Fremd-geworden-seins
von Siebenbürgen. Dieses letzte war
jetzt nicht mehr vorhanden, lvlediasch
war mir nicht mehr fremd und ich glau-
be es ist kein Widerspruch JA sagen
zu können,  sowohl  zu Mediasch,  mi t
allen guten und weniger guten Erinne-
rungen, als auch zur Aussiedlung und
zu unserm Leben hier in Deutschland.
So sei  es denn! . -  r
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Die Hei matgemeischaft Med iasch
e.V. dankt im Namen allerTeilneh-
mer, den Organisatoren des
Treffens der Mediascher Sachsen
in ihrer Heimatstadt und der Stadt
Mediasch für die erwiesene Gast-
freundschaft !

Mediasch - Renovierungsarbeiten im Altstadtbereich

S t a d t b i l d e r  s p i e g e l n  i n  i h r e r  u r b a -
nistischen Komposition von Gebäuden,
Gebäudekomplexen, Straßenzügen und
Kunstwerken stets die charakteristische
Geis tesha l tung rh rer  Erbauer  w ieder .
Jede Epoche fügl im Zusammenspielvon
g e s c h i c h l l i c h e n .  s o z i a l e n .  k u n s l -
historischen und demographischen Rah-
menbed ingungen ih re  u re igenen E le-
menle hinzu. lm Laufe der Jahrhunderte
entsteht, man kann auch sagen wächst,
auf diese weise das ,,Gesamtkunstwerk"
Stadt, ein Zeiten überdauerndes Werk
ihrer Bewohner.
Die Stadt ist für die Menschen die in ihr
leben und arbeilen Rahmen und Mitlel-
punkt zugleich. Von Menschen als Le-
bensraum gestaltet und geprägt, prägl die
Stadt ihrerseits dieWesenszüge der in ihr
lebenden Menschen.
So auch im Falle der Sladt Mediasch an
der großen Kokel im sogenannten Wein-
land Siebenbürgens. Umrahml von leicht
gewel l ten  Hüge ln ,  e rhebt  s ich  inmi t ten
des von der mittelalterl ichen Ringmauer
umgebenen und fast zur Gänze erhalte-
nen Altstadtkerns, ihr alles überragendes
Wahrzeichen, der schiefe,,Tramiterturm".
E r  s t e h t  a l s  K i r c h t u r m  d e r  S t .
l\4argarethen-Kirche in der von mächligen
Wehr tü rmen f lank ie r ten  K i rchenburg .
Diese Wehranlage, als Ensemble auch
unter dem Namen ,,Kastell" bekannt, ist
dre ernzrg erhallene StadFKirchenburg in
Siebenbürgen, ja sogar in der Welt.
Die Stadt N4ediasch ist keine Stadt. die
sofort auf den Besucher wirkt, wie z.B. das
malerische Schäßburg oder Hermann-
stadl, das mit großen und imposanten
Bauwerken aufwarten kann. lhre Fieize
entfalten sich erst allmählich in der Har-
monie des gesamten Altstadtkernes, dem

alles beherrschenden Kirchen-Kastells,
dem 2 ,5  m von der  Senkrech len  abwer -
chenden Trami le r lu rms,  se inen de ta i l -
verliebten Gebäuden, wie dem Schuller
Haus oder  der  P ia r is ten-Schu le ,  den
manchmal bizarr angelegten mittelalter
l ichen Strassen und Gassen, dem großen
Marktplatz (König Ferdinand Platz), der
in seinem großen und weiten Rund ein-
zigartig jn Siebenbürgen ist, den mäch-
tigen Tortürmen und nicht zuletzt auch der
auf einer Länge von fast 1,9 km erhalte-
nen Ringmauer.
Es wirkt nicht die Großartigkeit auf den
Besucher, sondern das Zusammenspiel
und d ie  Harmon ie  der  Deta i l s .  Es  g ib t
zum Beispiel keine geradlinig geführten

Strassen und Gassen in der Altstadt, sie
sind alle in irgendeiner weise geschwun-
gen, wie das beschwingte Lebensgefühl
des Weinländers, der neben der schwe-
ren und entbehrungsreichen Arbeit stets
auch die Zeit zum Feiern findet. Auch gibt
es keine dominanten, breiten oder langen
Prachlstrassen, die Straßen der Stadt
s ind  eher  besche ideneren Ausmaßes,
jedoch äußerst reizvoll in der Kompositi-
on der Gebäude, Zeugnis der Offenheit
ihrer Erbauer für lndividualität auch in den
D e t a i l s .  N i r g e n d w o  s p ü r t  m a n  i n
Mediasch die,,Enge des Mittelalters". Die
Stadt, obwohl stark mittelalterlich geprä91,
bietet genügend Freiräume und ,,Luft zum
Atmen" in Form von kleinen Plätzen aber
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auch in ihrem gfoßen und weiten Platz,
dem ,,Großen Marktplatz" - über Jahrhun-
derte Orl zwischenmenschlicher Begeg-
nungen nicht nur an l\,4arkttagen.
All dieses einmalige mittelalterl iche Alt-
stadt-Ensemble muss auch zukünftigen
Generationen erhalten bleiben, muss re-
noviert und gesichert werden und das
nicht nur von der Bausubstanz her, son-
dern auch verstärkt im sozial/historischen
Bereich und Zusammenhang.
Wie dre Teilnehmer an der ersten Begeg-
nung der  Med iascher  Sachsen in  der
Heimatstadt vom 24. Bis 28. l\4ai dieses
Jahres feststellen konnten, ist in Anbe-
tracht der knappen finanziellem Mittel der

Stad t  schon e in iges  in  d ieser  H ins ich l
geschehen und das nichl nur auf dem
Gebie t  der  lns tandha l tung de i  A l ts tad t
und ihrer mittelalterl ichen Wehfanlagen.
Wer sich neulich das. ieider bisher nur
in  rumän ischer  Sprache ersch ienene
Buch von Stefan Jonescu,,,Mediasch -
Mittelalterl iche Baudenkmäler", gekauft
hat, kann auch die grundlegend geänder-
te Tendenz der geschichtl ichen Darstel-
lung und Würdigung des Beitrages der
sächs ischen Bevö lkerung an  der  Ent -
wicklung der Stadl darin finden.
Die Stadtverwaltung hat die Notwendig-
keit und Wichtigkeit der Erhaltung des
Altstadt-Ensembles (intra muros) bereits
1992 erkannl und das Projekt ..Fleslaurie-
rung -  S icherung der  m i t te la l te r l i chen
Ringmauern Mediasch' ins Leben geru-
fen.
D ie  Notwend igke i t  zur  E fgre i fung von
Maßnahmen, entstand als in jenem Jahr
zwei Abschnitte der Ringmauer in der
E isgasse und , ,Unter  der  A l lee"  e inge-
stürzt waren. Die Stadtverwaltung musste
damals entscheiden zwischen Abräumen
der  Schut tberge  und Bese i l igung der

Ruinen oder dem Wiederaulbau der ein-
gestürzten Abschnitte, bzw. der Konsoli-
dierung der erhallenen daran angrenzen-
den Teile. Man entschloss sich für den ra-
schen Wiederaufbau und beauftragle Ar
chitekt Guttmann Szabolcs mil dessen
Durchführung. 1994 begannen die Bau-
arbe i ten  an  den be iden Abschn i t ten .
Gleichzeitig gab das Rathaus auf eigene
Kosten  im Rahmen e ines  erwe i te r ten
Restaurierungsprojektes, eine Dokumen-
la t ion  der  Schwachste l len  au f  der  ge-
samten Länge der  R ingmauern  in  Aut
trag.
D i e s e  D o k u m e n t a t r o n  d i e n t  a l s
Entsche idungs ins t rument  fü r  we i te re

B a u -  u n d
R e s t a u r i e r u n g s -
m a ß n a h m e n  h  i n -
sichtl ich der Dring-
lichkeit, bzw. finan-
z ie l le r  Mög l ichke i -
ten. Finanziert wur-
d e n  u n d  w e r d e n
diese Arbeiten aus
hierfür zugeteilten
Mitteln des l\y' ini-
s te r iums fü r  Ku l te
und Kultur und der
Stad t  se lber .  Für
d ie  in  d iesem Jahr
g e p l a n t e n
R e s t a u r i e r u n g s -
arbeiten wurden ca.
2 ,2  Mi l l ia rden Le i
v o r g e s e h e n .  E s
handelt sich dabei
u m  d i e  F i n a n z i e -
rung der  For tse t -

zung der Arbeiten an den miltelalterl ichen
Wehrmauern in den Abschnitten,,Hinler
d e r  l \ 4 a u e r " ( D u p a  Z i d ) ,  , , U n t e r  d e r
Allee"(C. Brancoveneanu) und Eisgasse
(Ghieli i), sowie dem Beginn der Fleslau-
rierung und Renovieru ng sarbe ite n an
d e r  K ü r s c h n e r - B a s t e i  u n d  d e m
Steingässer-Torturm.
Der ForkeschgässerTorturm befindet sich
derzeil in der Endphase seiner Renovie-
rung. Die Verbindung zu der angrenzen-
den Ringmauer und die Verlegung des
Eingangs sind abgeschlossen, es folgt in
diesem Jahr der Anstrich. Falls die ange-
fo rder ten  Ge lder  vom Min is le r ium der
Kulte und Kultur in vollem Umfang bewil-
l igt werden können, folgen die Beseiti-
gung der Feuchtigkeit, der Bewurf und der
Anstflch des Steingässer lorturmes.
Der Schmiedgässer Turm wurde innen
bereits am vorigen Jahr fertiggeslellt und
beherbergt ein auf mehrere Geschosse
verteil les Kaffee / Brstro mil Tischen im
Außenbere ich  au f  dem Laufgang der
R jngmauer.

Für die Außenarbeiten am Turm existiert
ebenfalls schon ein genehmigtes Projekt.

l\,4an ist derzeit noch auf der Suche nach
Geldgebern für die hierfür veranschlag-
ten Kosten von ca.700 l\,4il l ionen Ler.
Abgesch lossen s ind  m j t t le rwe i le  d ie
Renovierungsarbeiten an der Fassade
des Restaurantes,,Traube".
Derzeit erhalten die Wege im Park auf
dem Großen lv la rk tp la tz  e rnen
Steinplattenbelag. Die Stadt versucht bis
zu den bevorstehenden ,,Mediascher Ta-
gen" (Zilele N.4ediasului) im September,
die Arbeilen beendet zu haben.
Auf der Liste der zu renovierenden Ge-
bäude der Altstadt befindet sich auch das
ehemalige Flathaus derStadt, am Großen
Marktplatz Nr.1 (P-ta. Ferdinand). Das
Restaurierungsprojekt (Kosten: 50 l\ i l i l l io-
nen Lei)wurde von der Firma S.C. Proiect
S.A.  Mures  ers te l l t .  Den Dacharbe i ten
folgt die Konsolidierung der Bausubstanz.
Dre Koslen dieser Arbeilen werden schät-
zungsweise auf über 1,5 l\,4il l iarden Lei
veranschlagt.
D ie  Gebäude Nr .  5 ,  17  und 18  am Gro-
ßen Marklplatz hotft die Stadtverwaltung
mit f inanzieller Unterstützung der in den
jeweil igen Erdgeschossen eingemieteten
Hande lsgese l lschaf len  rea l i s ie ren  zu
können, da die eigenen hierfür zur Verfü-
gung stehenden Mittel nicht ausreichen.
Wegen Geldmangels musste die Reno-
vierung der ehemaligen Piaristenschule
(P-ta Ferdinand Nr. 13), der Traubesaal
(P-ta Ferdinand Nr. '16), das St. L. Both
Gedenkhaus (J .Honterus  Nr .  10)  sowie
das l\4useum der Stadt in den Fläumen
des ehemal igen Franz is  kan e  rk los te rs ,
zurückgestellt werden.
Anges ich ts  der  a l lgegenwär t igen und
fortschreitenden Verfallserscheinungen
an den Gebäuden der Mediascher Alt-
stadt und knapper Haushaltsmittel, ist
ihre Erhaltung, Renovierung und Konser-
vierung ein für die Stadl lvlediasch gigan-
lisches Unlerfangen.
Die Bemühungen seitens der Stadt sind
in dieser Hinsicht ein erster und begrü-
ßenswerter Schritt zur Erhaltung dieses
einmaligen Altstadt-Ensembles.
Zum Abschluss sei an dieser Stelle noch
an die Worte des Mediascher Bürgermei-
sters. Teodor Plopeanu. erinnerl. der In
seiner Ansprache anlässlich des bereits
e ingangs e  rwäh n ten  Tre f fens  der
Mediascher Sachsen im Syndikatssaal
geha l tenen Ansprache,  deren  und d ie
Leistungen ihrer Vorfahren lür Mediasch
würdigte.
Dieser Landstrich, bzw, diese Stadt wür-
de durch sie und ihre für die Ewigkeit er
bauten Denkmäler, auch in Zukunft ihren
sächsischen Charakter bewahren. Dafür
und für ihre Erhaltung und Restaurierung
würde die Stadt auch in Zukunft Sorge tra-
gen.

Günther Schuster

DerWagner-Turm, im Hintergrund das Franziskaner-Kloster,
Folo: Archiv
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SaItur in ;@eliaxcLl tullit ettua \uttlert lJaLytn
Vor hundert Jahren war Mediasch noch ein kleines verschlatenes Provinzstädtchen, in dem kaum etwas geschehen konnte, das
über seine Grenzen hinaus von Bedeutung gewesen wäre- Die Evangelische Kirchengemeinde zählte am l. Janua|l896 insgesamt
3106 Gemeindeglieder. Diese stellten die Mehrzahl der Einwohner dieses Städtchens dar. Stadtpfarrer Johann Oberth hatte sein 73.
Lebensiahr bereits erlüllt, lhm zur Seite standen zwei Hilfsgeistl iche, die sogenannten Stadtprediger, von denen einer zugleich
Mädchenschuldirektor war.

(Fortsetzung aus dem Mediascher Infoblatt Nr.3, ApriUMai 2002)
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KINDERGARTEN

Die ersten Kindergärten enlstanden in
Siebenbürgen in den siebziger Jahren
d e s  1 9 .  J a h r h u n d e r t s .  W a n n  d e r
lvlediascher Kindergarten ins Leben ge-
rufen wurde. l ie-otlnochl nicht mit Sicher
he i t  fes l .  Doch w i r  e r fahren ,  dass  das
l\4ediascher Presbyterium in seiner Sit-
zung vom 30.  Ma i  1897 d ie  Frage des
Kindergartens verhandelte. Die Kinder
gär lner in  muss te  wegen Raummange l
eine Reihe von Kindern abweisen, die
zum Kinderqarten qebrachl worden wa-
ren. l\,4an kann sich vorstellen, dass das
unter den sieben b ü rg isc h-sächsisc hen
Bewohnern von Mediasch Unzufrieden-
heit gegeben hatte. Jedenfalls kam die
Frage in der darauf folgenden Sitzung der
ri,stä rdigen Körperschaft zut Sprache
Da dieses Proolem nicht aul Anhleb ge-
lösl werden konnte, übertrug das Pres-
byierium seine Bearbeitung der vereinlg-
t e n  S c h u l -  u n d  W i r t -
schaf tskommiss ion  mi t
dern AuftIag, sie solle bis
zur nächstfolgenden Sii-
zung des  Presby ter iums
Vorsch läge zur  Lösung
ausarbeiten und vorlegen.
Auf der Tagesordnung der
Presbyterialsitzung vom 4.
Juli 1897 stand natürlich
auch die Frage des Kin-
dergarlens. Der Sprecher
der vereinigten Schul- und
Wir tsch  a f tskom m iss ion
berichtete, sie hätten lan-
ge  und vergeb l ich  nach

Jahren verdiente. lm Pressebericht über
die Sri'z-urrg rhr\erg ds In r-r. ..,\racrh ,rär1t€€i
Debatte, 'n deren Verlauf von Seiten des
Vorsr tzenden au f  mehrere  Mänge l  des
Projektes hingewiesen. dabei auch be-
tont wird, dass die Angelegenheit doch
nicht e;ne so drinqende sei, da ietzt die
Zahlder Frequentanten wiederum um ein
Bedeulendes gefallen sei. das ferner in
nicht gar zu weit gelegener Zeit uns viel
leichler Gelegenheit geboten werde. in
detinrtiver Weise die Kindergartenfrage
zu lösen, wird ein Vertagungsantrag ge-
stellt und von der Majorität ang-enom-
men."' Was zunächst als so dringlich er-
schien, konnte nachher getrost vertagt
werden. Wir dürfen festhalten, dass der
Bildungsweg für die Siebenbürger Sach-
sen aus einer Kleinstadt schon vor hun-
dert Jahren im dritten bis vierten Lebens-
jahr begann und slcn Über mtndestens
zehn Jahre erstreckte.
Wie ein Aufsatz im Mediascher Wochen

Ausführung über die Aufgaben des Kin-
dergarferrs, rir oirr 6s rhbl9. ,,Der Krin?er-
g a r t e n  s o l l  d i e  K i n d e r  d e s
vorschulfähigen Alters nicht nur in Auf-
s ich l  nehmen,  sondern  ihnen auch e ine
ih rem ganzen Wesen en tsprechende
Beschältiqung qeben, ihren Körper krät
tigen, ihre Sinne üben und ihren erwa-
chenden Geist beschäftigen, sie sinnig
mit der Natur- und Menschenwelt bekannt
machen, besonders auch Herz und Ge-
müt richtig leiten und zur Einigkeit füh-
ren."'?

WISSENSCHAFT

Die GVmnasialprofessoren leisleten eine
beachtliche wissenschattl iche Arbeit. Je-
des  evange l isch-deutsche Gymnas ium
gab jährlich eine Publikation heraus. ein
sogenanntes Gymnasialprogramm. Dar-
i n  verö f fen t l i ch te  der  Rektor
Schulnachrichten, zu denen die Zusam-

. ' . ' " . ,

Räumen qesucht, die bes- . ; : -
ser  oee ionet  se ien  a ls  d ie  =  ;  i  I

jetzisen". so habe die fii-ifi
Kommission nochmals dae
bestehenden Räume be-
gulachtet und sei zu fol-
gendem Ergebnis gekom-
men:  Der  K indergar ten
grenze an  den k le inen
Ft"ä'g"r.üru"". s" k6inl Marktplatz in Mediasch

man den Bau leicht um zwei Räume er-
weitern. Der übriggebliebene Garten bie-
te den Kindern noch die Möglichkeit zum
Spielen, da er sti l l  und geschützt sei. Die
Schul- und Wirtschaftskommission hatte
sogar einen Plan anfertigen und eine Ko-
stenberechnung aufstellen lassen. Der
zufolge sollte die Arbeit 1 100 fl. kosten,
atso etwa soviel wie ein Lehrer in zwei

biallzeigt, wusste man zu jener Zeit sehr
wohl, dass die Aufgabe des Kindergar
rens nichl nLrr darin bestand, die Kleinen
für eine bestimmte Zeit des Tages gut und
sicher zu betreuen, damit die Eltern die
Hände für die Arbeit frei hatten, sondern
dass  d ie  Krnder  e r r ieher isch  we i te rge-
führt werden sollten. Das Blatt zit ierte den
Padagogen Fr iedr ich  Fröbe l  mi t  e iner

Historische Fotografie um 1862

mensetzung des  Lehrkörpers  und der
Lehrplan für jede Gymnasialklasse ge-
hör ten ,  ebenso we lcher  Pro fessor  fü r
welchen Schülerjahrgang verantwortl ich
war. Auch Nachrichten über die Bibliothe-
ken sowie  über  Anschauungsmater ja l
und verschiedene Sammlungen wurden
f  i e r  v e r o f f e n t l i c h t .  D i e  G y m n a s i a l -
programme enthielten in der Regel die
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Verö f fen t l i chung e iner  w issenschaf t l i -
chen Arbeit von einem der Professoren
der betretfenden Lehranstalt.
Damit zeigten die Autoren, dass sie auf
ihrem Fachgebiet nicht nur mil dem neue-
sten Stand der Forschung vertraut waren,
sondern auch dass sie die Fähigkeit be-
saßen, diese zu ergänzen und weiterzu-
führen. Zahlreiche dieser Arbeiten sind
heute noch interessant und können bei
der Darstellung der Geschichle eines For-
schungszweiges nicht übergangen wer-
den.  H ie r  e in  paar  Be isp ie le :  Das , ,Pro-
gramm des evang. Gymnasiums A.B. zu
Mediasch und der  dami t  verbundenen
Lehranstalten für das Schuljahr 1890/91"
brachte auf 50 umfangreichen Seiten Pro-
fessor Hermann Roths historische Arbeit

, ,Der  s iebenbürg ische Fürs l  Gab r ie i
Bathori von Somlyo (1608-1613)". Vom
Rektor  d ieser  Lehrans ta l t ,  Gustav  Fr .
S c h u l l e r ,  e r s c h i e n  a l s  B e i l a g e  z u m
Gymnasialprogramm 1895/96 eine,,Ge-
schichte des evang. Gymnasiums A.B. in
Mediasch", die auch heute noch Interes-
se  f inde t .30  Druckse i ten  umfass te  d ie
Arbeit von Protessor Ludwig Leutschaft
in der Ausgabe zum Schuljahr '1896/97

mit dem Titel: ,,Der evang. Religionsun-
terricht an unseren l\4ittelschulen." ln dem
darauf folgenden Schuljahr erschien in
Gymnasialprogramm von Mediasch die
56 Seiten starke Arbeit von Carl Römer
zum Thema,,Das Drama in der neueren
siebenbürgisch-sächsischen Literatuf '.

Die deutschen Schulen der Siebenbürger

Sachsen wurden nicht nur von den an-
deren ethnischen Mitbewohnern als Stät-
len der Erziehung und der Wissensver-
mittlung geschätzt, sondern dienlen auch
als Stätten der Forschung und der Wis'
senschatt, stets bemüht, mit der Entwick-
lung in  Europa Schr i t t  zu  ha l ten  und
wenn möglich auch etwa3s dazu beizu-
tragen.

Dr. Dietmar Player
(Fortsetzung folgt)

l ' 1 1 , i  N r .  2 1 9  v o n  1 0 . 0 1 . 1 8 9 7

M w  N r .  2 1 8  w o n  0 3 . 0 ? . 1 8 9 7

M W .  N r .  2 0 5  v o n  0 3 . 0 4 . 1 8 9 8 .

M w .  N r .  2 3 0  v o n  2 5 . 0 9 . 1 8 9 ?

Mediascher
Musikverein

Der Mediascher Musikverein wurdet 1847 ge-
gründet. Zur Feier des 90 jährjgen Bestehens
des Vereins wurde am 04.12.1937 das Requi
em vonJohannes Brahms in Mediasch unterder
Leitung von Michael Bo$adiaufge{ührt und zum
'180- ten Geburtstag von Ludwig van Beethoven
gab das  ph i la rmon ische Orches te f  aus
Mediasch 1951 ein Beethovenkonzert unter der

Leitung von Prof. Fritz€chuller. In den 50-er Jah-

ren und bis Anfang der 60-er Jahre war der

Mediascher lvlusikverein noch sehr aktiv, so
konnten in diesen Jahren die solistischen Lei-
stungen der großartigen Geiger Andreas und
PaulWeisert und vieler anderer Musiker bewun-
dert werden.
Dies sind einige wenige Kenntnisse über den
Musikverein. Viele wjssen möglicherweise nicht
einmal mehr, dass es ihn gegeben hat und es
erscheint um so wichtiger, dass noch bestehen-
de lnformationen nlcht verloren gehen.

Michel Tanase (lebt inzwischen in Paris) in den
50 Jahren Schr i f t führer  und Bra tsch is t  im
Mediascher Orchester beabsichtigt eine kleine
Geschrchle des lvediascher Musikvereins zu
schre iben und b i t te t  au f  d iesem Wege um
Infomationen- Dokumente. P rcgrcmmhefte,

Schrif len und Erinnerungen zum Musikverein.
Helfen Sie mit, dass alles Wissenswerte über
diesen Verein gesichert wird.
Senden Sie alle Informationen, Erinnerungen an
die Adresse der HG oder der Hedaktion des
Mediascher Infoblattes. Vielen Dank.

Gsa Raionalä de LunilSa[l$56
(ulturä - Medias

Sala ,,1 Mal" ora 20 pretis

FE$TIUil.

IIU. A. r|J|C,ZAFIT
PROGRA}I:
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pcrlrs oreftsll0. r$ tl tf&o

S G t L r t t t !
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Frtlz SCHULLEP,
C|,tm hüoüßür:
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Das Gebäude des St. L. Roth-Gymnasiums

Architekur ist Ordnungl

Wenn man einem Fremden das
,,Markenzeichen" Mediaschs vor-
stellen möchte dann denkt man
zunächst an den Trompeterturm:
da er  der  höchs te  S iebenbür -
gens und etwas schief ist, was an
jenen von P isa  denken läss t . . .
Danach erinnert man sich an die
anderen, ,h is to r ischen Denkmä-
ler", die Stadttore und -Mauern,
d a s  K i r c h e n k a s t e l l  u n d  d i e
Margarenthen-Kirche.
Was die ,,weniger" historischen
Gebäude anbetrifft wären, das
S c h u l l e r h a u s ( 1 5 8 8 ) ,  d a s
Fiosenauerhaus(nach 1 600), das
Schusterhaus(um 1  700) ,  das
Piar is tenschu le(1736)  und d ie
Husarenkaserne ( 18O8), zu nen-
nen. Aber auf keinem Fall würde
man an das  sächs iche St .  L .
Roth-Gymnasium an ersten Stei-
le denken. Und dennoch unser:
Gymnas ium hat  e in ige  E igen-
schaften; die es, nach meiner be-
s c h e i d e n e n  M e i n u n g ,  z u  d e r
wahren , ,  Per le "  der
Gymnasialgebäude Europas der

und sein Architekt: Friedrich Balthes
von

MichelTanase

ersten Hälfle unseres Jahrhun- St. L. Roth-Gvmnasium. Foto: Archiv
derls machen. Zunächst ein kur-
zer historischer Überblick.
Nach Andreas Gräser3, die Geschichte
des Gymnasiums geht nachweislich bis
zum Jahr 1604 zurück, und nach Hans
Zikelia in der städtischen Gemeindeord-
nung aus dem Jahre'1621 wird auch auf
die bauliche Erhaltung der Schule Bezug
genommen und 1692 wird ejn Teil des
Schulgebäudes von Grund auf neu ge-
bauLVon 1871/72 an wurde schrittwetse
eine selbständjge Unter- Bealschule mit
3 Klassen eingefü h rl. 1878n9 wurde die
Unter-Realschule aufgelassen und dafür
die vierklassige Bürgerschule erweitert.
Während im Zeitraum 1866-1891 die Zahl
der  Schü ler  e in igermaßen s tab i l  wars
(etwa 130-150), so stieg die Schülerzahl
nach 1900 an:
1901 i  1902:  162
1911/1912.191; und zwar 64 Deutsche,
'17 Bumänen, 9 Ungarn,l anderer
1921 11922; 31 1 einschließlich Rumänen,
Ungarn und Juden.
Nachdem das Gebäude des alten Gym-
nasiums, nach der Jah rh u nde rtwende
nicht mehr den Ansprüchen entspracht,
verlangten die Vertreter des Staates den

Bau e ines  neues Gymnas iums.  Be i  e i -
nem diesbezüglichen Preisausschreiben
wurde der Entwurf des Schässburger Ar-
chitekten Frilz Balthes angenommen. Der
Bau begann rm Jahre 1909 und wurde im
Jahre 1912 fertiggestellt6 .

DerArchitekt ist ein Kämpfer gegen
die Kleinheit der Verhällnisse

Das neue Gymnasialgebäude wurde am
günsiigste Ort errichtet im Zenirum, an
Schnittpunkt von Steingasse Leningasse
und Kleiner Platz. Die Talsache dass, die-
ser Schnittpunkt durch einen kleinen öf'
fentl icher Garten erweitert ist, gibt dem
Gymnasium eine herausragende Stellung
mi t  e iner  wer ts le igernden Ans ich t  aus
Richtung Steingasse und Kleiner Platz.
Das Konzept für die Architektur und die
hervorragende Einfügung in die städti-
sche Umgebung verdanken w i r  e inem
jungen wenig bekannten Architekten Fritz
Balthes. Er plante das Gebäude mit Groß-
züg igke i t ,  m i t  e iner  k la ren  Untersche i -
dung der Nutzungsbereiche - Schüler/
Lehrer - Schulklassen/Laboratorien -

und dennoch mit einer guten Lö-
sung für die Verbindungsberei-
che.
Es handelt sich um zwei unler-
e inander  ausgewoge ne
Gebäudeeinheiten, deren Fassa-
d e n  v o m  W i e n e r  J u g e n d s t i l -
epocheT der hier elegant über
nommen ist beeinflussl wurde.
Die Gebäudeeinhei ten haben
eine bemerkenswerte Bildsam-
keit und zeugen von einer gelun-
genen v isuel len Eignung was
den Bezug der benachbarten hi-
slorischen Gebäuden anbetritft :
die Kastelltürme.
Das ausgeführte Ergebnis be-
wies ein nicht nur für den Anfang
des Jahrhunderts erstaunliches
Verständnis der Erfordernisse,
sondern auch eine Vorwegnah-
me der späteren Notwendigkei-
len bis zur Gegenwart.'1 912 müssen in Mediasch bei
einer Gesamtbevölkerungs von 9
000 Einwohnern wohl weniger
als 4 000 Sachsen gelebt haben.
Das heißt, dass dieses Gymna-
sium - die sächsischen Schüler,
d ie aus den uml iegenden Ge-
meinden kamen mitgerechnet -
offensichtlich überdimensioniert

waL 1942 waren wir in der Quarta nach
Servatius Bild, genau 44 Schüler. Also
hatte das Gymnasium insgesamt unge-
fähr 350 SchülerTrotzdem hatten wir nicht
das Gefühl ,,dichtgedrängt" zu sein. lm ln-
neren, fühlte man sich trotz reicher Be-
stückung mil Kopien berühmter Statuen
der griechischen Antike, wie Jupiter, Juno,
und d ie Laokoon-Gruppe,  mi t  kühlen
Fußbodenausstattung (den ewigen,,Klin-
ker" ohne Tod!), nicht ,,entfremdet" wie es
heutzutage helßt auch wenn die Tatsa-
che, dass der Haupteingang den Lehrern
vorbehalten war, einem zwar kein Min-
derwertigkeitsgefühl, jedoch das einer
Zurechlweisung vermittelte. Es gab dort
auch eine Aula, die mit dem Musiksaal
verlängert werden konnte, zwei Labora-
torien. jedes mit eigenem Hörsaal, eine
Zeichensaal mit dem entsprechenden
Licht.
Friedrich (Fritz) Baltheswurde am 20.Juni
1882 in Schässburg als Sohn des Julius
Balthes, einem hohen Finanzbeamten
geboren. Seine Mutler war eine gebore-
ne Fronius. Er Sludierte Architektur in
Karlrsuhe und Berline und starb im Ersten
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Weltkrieg als Reserveoffizier an der ser-
bischen Front. In seinern Atelier arbeilete
sowohl Karl Schreinear, der einen Teil
seiner Schriften publizierle, als auch die
Eltern des Archrrekten Franz t etz Junior
und Hermann Fab in i .  Der  Baumeis te r
Fßnz Lelz senior, bei dem das Balthes
Archiv bis zu seiner Zerstörung durch das
kommunis t i sche Reg ime '1  au fbewahr t
wurde, war der Baustellenleite r des St. L.
Roth-Gym nasiums.

Wert des Städtebaues:
Das Ganze sehen!

Aus den posthum veröffentl ichen Schrif-
ten des Fritz Ballhes geht hervor. dass wir
es mit einer besonderen Reife zu tun ha-
ben. Spürbar ist auch der Einfluss der
deutschen Ausb i ldung vom Ende des
Jahrhunderts. Wenn Balthes in seinem

St.L. Roth Gymnasium, Mediasch,

Scnnflen dessen Lehrer nrcht erwdhnt, so
ist dies verständlich, handelt es nicht sich
doch beidiesen Schritten um Gedanken-
aufzeichnungen, die nicht zur Veröffentlr-
chung vorgesehen waren. Daher hatte er
keinen Grund sich wegen diese Einllüs-
se zu rechtfertigen. Es wäre etwas ganz
anderes gewesen, wenn der glänzende
Architekt der er war, später über die Pro-
b l e m a t i k  d e r  A r c h i l e k t u r  u n d  d e s
Urbanismus jener ZeiI geschrieben hät-
te. Denn wie es aus den umfassenden An-
schauungen,  in  se inen, ,Uber legungen" ,
mehrere Aspekte des Städtebaus betref-
fend, hervorgeht, übertraf er bei weitem
den Horizont der zeitgenössischen Zuntt-
brüder.
lm Bere ich  der  Theor ie  e rsch ienen in
Deutschland - aber auch in Osterreich,
das was die Theorie anbetrittt, in die eu-
ropä ische Erneuerungsbewegung au f
dem Geb ie t  der  Arch i tek tu r  und des
U r b a n i s m u s  m i t e i n b e z o g e n  w e r d e n
muss - zahlreiche Schriften, die Schule

machten :  1903,  a ls  Ba l thes  Student  in
Deutschland war, ist das Todesjahr Ca-
mi l lo  S i t tes ,  dessen 1889 ersch ienene
A r b e i t , , , D e r  S r ä d l e b a u  r l a c h  s e  i n  e n
künstlerischen Grundsätzen (in alter und
neuer  Ze i t ) ' .  damals  7um d  t lenmal  au t
gelegl wurde. Einige Jahre früher, 1890
war ein anderes wichtiges Buch von J.
S tuebben (Der  S täd tebau) .  w ie  auch
Autoren wie R. Baumeister (Architekto-
nische Formenlehre, Moderne Stadler-
weiterungen, Stadtbaupläne in alter und
neuer  Ze i t .  u .s .w. ) ,  A .  E .  Br inckmann
(Plalz und l\,4onument), Th. Fritsch (Die
Stadt derZukunft) und andere, nicht in der
B ib l io thek  e ines  Arch i tek tens tudenten
von damals gefehlt haben dürtten.
So müsste auch der Stadtplan von Karls-
ruhe von 171 5 und de r ,,GenerafBauplan"
genann le  von 1797,  der  e in  g loba les
urban is t i sches  und a  rc  h  i te  k ton  isc  h  es

Foto: Archiv

Empfängn is  der
Stadtanlage vor'
s c h l ä g t ,  w i e
auch der  , ,P lan
zur  Verg  rö  ße-
rung der  S tad t
K a r l s  r u  h  "  v o n
1 8 1 4  d e s  F r
Weinbrenner, ei-
nen großen Ein-
d r u c k  a u f  d e r
S t u d e n t e n
B a l t h e s  g e -
macht haben.
Z u m  S c h l u s s
möchte  ich  nur
f o l g e n d e s  s a -
gen;  w i r  ware  n
a l l e  z u f r i e d  e n
S c h ü l e r  e i n e s
G y m n a s i u m s
g e w e s e n  z u

sein, dass sich damals mil allen moder-
nen Gymnas ien  Westeuropas  messen
l ieß !

' F r  b a [ n e s ,
'z Als lnternat des Gymnasjums nach 1 910
3 Umrisse zur Geschichte der Stadt

Mediasch, Hermanstadt, 1862, 5. 58
4 H. Zikeli, Die siebenbürgisch-sächsische

Freistadt Mediasch, Wien-l\,4ünchen,
1992,5.84.

5 lb idem,  5 .88 .
6 lb idem.5 .87

7 Also Ende 19. Jhd.
I E. Wagner, Ortsnamensbuch für
Siebenbürgen, 1977

'gNach l\,4. Fabini, Zur Frinne[ung an den
Schässburger Architekten Fritz Balthes,
Neuer  Weg,  I  X l  1985

10 K. Scheiner, Friedrich Balthes Auswahl
aus seinen Schriften, Schässburg, 1918

11 K. Scheiner, Friedrich Batthes Auswant
aus seinen Schriften, Schässburg, 1918

ARABESKE
GRAZIÖS DEF ZARTE LINIENZUG,
DER BALD ALS GITTERWEFK
ZU FORIVIEN SICH VERBINDET,
U I\,4 AUS BIZARREN ORNAIVENTEN
IN STETIGEIV KRESCENDO
E[,4PHATISCH NEUE ZU KREIEFEN.

AUS DEI\ , I  VERBINDEN
FOLGT EIN STETIG TRENNEN,
EIN AUSEINANDE FWIN DEN
UM DANN ZU NEUEN
RATSELHAFT'GEBILDEN,
ZU KUFISCH N/YSTISCHEN SYI\4.
BOLEN
E F N E U T  S I C H  Z U  G R U P P I E R E N

DER SINN DEF OFFENBAFUNG
WIRD HIER GESUCHT I IV STETEN
FLUß,
IN STFENGSTER STILISIERUNG
ALS RANKEN, GEHEIMNISVOLLEN
ZEICHEN,
DIE BLANKEN FLACHEN
NACH ALLEN BICHTUNGEN
DURCHZIEHEND,
DABEI DOCH KEINE STELLE ÜBER-
G E H E N D ,

IN DIESEIVI  SPIEL DER FORMEN,
SEMANTISCHER El \ i IANATION EN,
DEF SUCHENDE GEDANKE
S I C H  E I N E N  T E M P E L  S C H U F
DER NICHT AN UBEFLADUNG LEI .
DET
UND DOCH
IN SEINEF UNE FSCHOPFLICHEN
SYMBOLIK
DEN ZWECK, DIE SUCHE,
DURCH DIE EUPHORISCHE AS-
THETIK
ZUN/ ÜBEHSCHAUMEN BRINGI

Günther Schuster

Himmelwärts gerichtete Rakete vor
dem Hermann-Oberth-lvluseum,

Foto: RD

\
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Am 1 ' l . Mai 1999 gedenken die Sieben-
bürger Sachsen des '150. Todestages ih-
res ,,Volkshelden" Stephan Ludwig Roth,
evangelischer Pfarrer in Meschen.
Zum besseren Vers tändn is  fü r  N ich t -
Siebenbürger, hierzu eine kurze Erklä-
rung zu den Ereignissen in Siebenbür
gen, das damals zu Osterreich/Ungarn
gehörte. lm Herbst '1848 kam es zu krie-
ger ischen Ause inanderse tzungen zwi -
schen Ungarn und Osterreich, wobei die
S iebenbürger  Sachsen und Rumänen
sich auf die Seite der kaiserlichen Trup-
pen stellten. Nach anfänglichen Erfolgen
der Kaiserlichen, gelang es den Ungarn
unter ihrem General Bem (ein Pole deuf
scher Abstammung) die österreichischen
Truopen un ter  Genera l  F re iher r  von
Puchner, bei Kokelburg vernichtend zu
schlagen und vorübergehend ganz Sie-
benbürgen zu besetzen. Auch das Städt-
chen l\4ediasch wurde besetzt.
Stephan Ludwig Roth war während der
Revolutionswirren ein Fürsprecher für die
Sonderslellung der Siebenbürger Sach-
sen und für die Rechte der rumänischen
Minderheit. Nach dem Sieg der Ungarn
verbürg te  s ich  Genera l  Bem für  den
Schutz von St. L. Roth, der darauf in sei-
ne Pfarre nach lVeschen zurückkehrte.
Genera l  Bem ha l te  im Hause meiner
G ra f f ius -U rg  roße l te rn  am Mark tp la tz
Quar t ie r  genommen und a ls  s ich  das
Kriegsglück wendete und die Truppen
zurückwichen, l ieß er seine Kulsche dort
zurück. Mein Großvater Carl Graffius er
zählte. dass er oft in der berühmten Kuf
sche gespielt hat.
lm NIa i  1849 musste  Genera l  Bem ins
Banat eilen, um dort Fluhe und Ordnung
herzustellen. Seine Abwesenheit nützte
der  ungar ische R eg ie  run  gskom m issa  r
Ladislaus CSANYI (ein Sachsen- und
Deutschenhasser) um St. L. Roth gefan-
gen zu nehmen, nach Klausenburg zu
führen und ihn dort vor ein Kriegsgericht
zu steilen.
Er hatle es mil der Verurteilung sehr ei-
l ig, wohlwissend, dass er gegen den Wil-
len General Bems handelte. Das am Mor-
gen des 11. Mai ausgesprochene Urteil
wurde deshalb schon nachmittags lT Uhr
vollstreckt. St. L. Roth wurde aufderZita-
delle standrechtlich erschossen.
Monate bevor dreses traunge Erergnis
das siebenbürgische Völkchen erschüt-
terte, ging das ,,normale Leben noch sei-
nen Gang. Besatzung hin - Revolution
ner!
Es kam die Faschingszeit und der Stadt-
kommandant der Garnison von Mediasch
wollte seinen Otfizieren Unterhaltung bie-
ten. Er organisierte einen Otfiziersball. Es

Die Revolution 184811849 in Mediasch
stellte sich aber heraus, dass nicht genü-
gend junge Damen der , ,gehobenen Ge-
sellschaft" in Mediasch zur Verfügung
standen. ln der nahegelegenen (15 km)
Gemeinde Wurmloch war zur selben Zeit

alle in warme Decken und gingen zum
Schlitten, wo der Valer schon im Reise-
pelz wartete. Mit vielen Decken auf den
Knien. warmen Ziegeln unler den Füßen.
fuhren sie in den sternklaren Abend, der

ein Mediascher, nämlich mein UrUrgroß-
vater Michael Henter evangelischer Pfar-
lel.

Eines Abends im Fasching fuhr schellen-
läu tend e in  g roßer  Sch l i t ten  in  den
Pfarrhof ein. Zwei Offiziere schälten sich
aus  den Decken und wünschten  den
Herrn Plarrer ru sprechen. Nachdem sie
ihren Namen genannt halten, brachten
sie in wohlgesetzter Rede ihr Anliegen
vor: Sie hätten erfahren, dass der Fierr
Pfarrer drei schöne Töchter habe und so
bäten sie um die Ehre, er möge ihnen mit
seinen Töchtern zum Ball folgen.
Ur-Urgroßvater habe bedenklich mit dem
Kopf geschüttelt, doch absagen war nicht
recht möglich, ohne zu verletzen. Das
Militär stand hoch im Ansehen und dazu
waren es auch noch die,,Feinde". Also
wurden die zwei ältesten Mädchen Jo-
hanna und Luise gerufen (späler verh.
Guggenberg, dle Großmutter des l\.4und-
artdichters Schuster Dutz). Es folgte eine
kurze Beratung. Dann wurden sre ins
Mädchenzimmer geschickt, um die dufti-
gen,  mi t  v ie len  Rüschen versehenen
Tanzkleider anzuziehen und Blumen ins
Haar zu stecken. Urgroßmutter hat ihren
Enkelinnen oft erzähit, dass sie ein wun-
derschönes, gelbes Tarlatankleid, ein fei-
nes italienisches Baumwollgewebe, an-
gehabt habe. So geschmückt hüllten sich

Stadl zu. Der Henter Ur-Urgroßvater wäre
so aufgeregt gewesen, daß er beim An-
ziehen seines Festrockes slatt in den Ar-
mel immer daneben gefahren sei. Auch
im Dorf war große Aufregung gewesen.
Die Leute glaubten, man habe ihren Pfar-
rer verhaftet, sie ließen die Sturmglocke
läuten.
Tochter Luise soll ein sehr schönes Mäd-
chen gewesen sein, und der Komman-
dant habe sich auf diesem Ball unsterb-
lich in sie verliebt. Nur so kann man es
verstehen, dass sie sich ihm gegenüber
einen nicht alltäglichen Spaß erlaubte.
Eines Tages erzählte sie ihm, dass bei
K l e i n k o p i s c h ,  e i n  i g  e  K i l o m e t e r  v o n
Mediasch entfernt, zwischen Wurmloch
und Mediasch gelegen, ein kaiserliches
Heer im Anmarsch sei. Das waren die
feindlichen Truppen. Darauf habe der
Kommandant  d ie ganze Garnison
Mediasch's mobilisiert und sei mit den
Soldaten ausgerückt.
Ob dieser "SpaB" Fo,gen ha!!e darüber
schweigt die Familienchronik. Das alte
Bibelwort,,Die Liebe trägt alles, sie Lie-
be verzeiht alles ...", hatte auch hier wahr-
scheinlich seine Gültigkeit, und ich füge
hinzu; .Egal ob im Frieden, ob im Krieg
oder der Revolutionl! - Das waren noch
Zeiten"

lrmgard JosePhi
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Der Selbsthilfeverein für Diabetes und
Krebs Mediasch wurde im Januar 1990
gegründet. Da ja nach der Wende die La-
wine der Hilfsaktionen über uns herein-
brach, ist es uns gelungen mit Begleitern
der Hilfstransporte der Internationalen
Gesellschaft für Menschenrechte in Ver-
bindung zu kommen, die daran interes-
siert waren Ansprechpartner hierzulande
zu finden. Die Wittlicher, deren Arbeits-
gruppe Frau Katrin Bornmüller leitet, wa-
ren diejenigen, die mit uns zusammen
arbeiten wollten. Da gibt es eine doppel-
te Motivation. Frau Bornmüller hat schon
seit Anfang de '80-er Jahre Hilfspakete
nach Rumänien gesandt, hat Infostände
für Rumänien organisiert. Das alles durch
ihre Bekanntschatt mit den vormaligen
Mediaschern - Fam. Dr. Woltgang Jekeli
und Dr. Rüdiger Sanchen - die in Wittlich
leben. Es hat sich dann eine fruchtbare
Zusammenarbeit ergeben. Seit 1991 kom-
men humanitäre Hilfstransporte über den
Diabetikerverein Mediasch. Dank diesem
Beistand is t  es gelungen e ine eagene
Arztpraxis mit angeschlossener Apothe-
ke, eine Lehrküche und ein Infozentrum
aufzubauen. Der Verein arbeitet auf zwei
Ebenen: 1. Information und Erziehung der
Kranken - also der Patient wird motiviert
die ärztlichen Batschläge zu befolgen, es
werden ihm die Diät und Lebenshygiene
nahegebracht, sowie die Eigenverantwor-
tung nach Möglichkeit geweckt. Die Arz-
te in der vereinseigenen Praxis - ein All-
gemeinmediziner und ein Facharzt für
den diabetischen Fuß, betreuen die Ver
einsmitglieder Es werden den Mitgliedern

kostenlose lvledikamenle auf ärzthche In-
dikation zur Verfügung gestellt. Da die
staatl iche Krankenkasse ja total unter-
finanziert ist, versuchen wir die Engpäs-
se zu überbrücken. Es handelt sich um
Medikamente aus Hilfstransporten von
verschiedenen Spendern, die wir trotz
a l le r  Schwie f lgke i ten  immer  w ieder  ins
Land bringen. Die Patienten (heute sind
es über '1000 Mitgiieder) können beim
Verein ihren Gesundheitszustand prüfen
lassen und haben die Nilöglichkeit an
Diätkursen und Info-Shops teilzunehmen.
2. Humanitäre Hilfe: Die Hilfsgüter, die
uns von den Spendern rurVerfügung ge-
stellt werden, geben wir nicht nur an die
Mitglieder des Vereins ab. 90% der Güter
(Kleidung, Bettzeug. lvlöbel, Matratzen,
Kinderwagen,
Haushaltsgegenstände u.v.a.) werden ko-
stenlos an humanitäre Organisationen
weitergeleitet. lm Jahr 2001 haben wir
etwa 11.000 kg. an Gütern an 25 verschie-
dene Organisationen abgegeben. Dazu
kommen die vielen Pakete die im ganzen
Land an von der IGFM betreute Familien
verschickt werden. ln etwa 10% der Hilfs-
güter werden durch den Basar des Ver-
eins, gegen etwa 10% der Neuwertes
verkauft. Diese Summen dienen zur Ab-
deckung der Betriebskosten, eines klei-
nen Gehalts für die Mitarbeiter und zum
Ankauf von Medikamenten und l\4ateria-
l ien  (B lu tzucker tes te ) .  Le ider  i s t  d ie
Spendenfreudigkeit in den letzten Jahren
sehr zurückgegangen und es wird immer
schwieriger die Angebote an die Vereins-
mitglieder aufrecht zu erhalten. Wir haben

Der Selbsthilfeverein für Diabetes und Krebs
Mediasch

immer wieder lnfostände und Aufrufe or-
ganisiert und versuchen die Kosten zu
decken. Die inländischen Spender haben
wir, durch die schwierige Wirtschaftslage
im Land, fast zu Gänze verloren. Aus dem
Ausland erhalten wir sehr wenig finanzi-
elle Untersiützung, sind also gezwungen
a l le  mög l ichen E inkunf tsque l len  anzu-
zapfen ,  a ls  da  s ind :  D iens t le is tungen
durch Verleih von Faschings- und Gala-
kleidung, Verkauf von Handarbeiten usw
Wir hoffen aber, im Rahmen der beste-
henden Gesetze, in Vertragsbeziehung
mit der Krankenkasse zu kommen, unse-
re Arztpraxis eben von der Krankenkas-
se anerkannt wird. Dazu hoffen wir, dass
die Erziehungsarbeit und Information der
Kranken, in absehbarer Zeit über die Pro-
gramme des Gesundheitsministeriums f i '
nanziert werden wird.

Maja Caspari (Vorsitzende)

FORUM:
Rolle, Aufgaben, Stru ktu r

A u s  d e n  G e s p r ä c h e n  m i t  v i e l e n
Mediaschern im Ausland ist ersichtlich.
dass bei vielen der Begriff Forum nicht
klar definiert ist; öfters werden Kirche -
Diakonie - Forum unter eine Haube ge-
setzt. was nur zum Teil der Wahrheit ent-
spricht.
Alle drei, oben genannten Institutionen
vertreten die lnteressen unserer deut-
schen Minderheit aber auf verschiede-
nen Ebenen, mit eigenen Statuten,Ver-
wallung und Finanzierung.
Deshalb, hier einige Erläuterungen zu
diesem Thema. Das DFDR (Demokrati-
sches Forum der Deutschen in Rumäni-
en) wurde im Januar 1990 gegründet mit
dem Ziel die Interessen der deutschen
Minderheit politisch auf allen Ebenen zu
vertreten. So sei zu erwähnen: die Aner-
k e n n u n g  d e r  e  h e  m  a l i g e  n  R  u  ß l a n d  -
depor t ier ten a ls  pol i t ische Häf t l inge.
Bodenrückgabe, lmmobilienrückgabe u.a.
Das DFDR ist in allen politischen Gremi-
en vertreten durch Lokalräte, Kreisräte,
Parlamentabgeordneter.
Struklur:
Das DFDR umfasst 5 Regionalforen. im
Rahmen der Flegionalforen gibt es meh-
rere Zentrums - und ortsforen
DFDR : Sitz in Hermannstadt:
Vorsitzender Klaus Johannis. Bürgermei-
ster von Hermannstadt, Parlamentab-
geordneter; Wolfgang Wittstock (Buka-
rest)
Regionaltoren;
BANAT (Sitz : Temesvar), SIEBENBUR-
GEN (Hermannstadt. Vorsitzender Dr.

Auszug aus dem Schuller-Haus. Sächsische Trachtengruppe aus Baden Württemberg,
Leitung Hans Benning-Polder, Foto:Archiv
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Jürgen Porr ) zu dem auch das Zentrums-
f o r u m  M e d  i a s c h  g e h ö r t ,  N O R D -
SIEBENBURGEN(Sathmar)  BUKOVINA
(Suceava ) ALTREICH (Bukarest).

Mediascher Forumi
(ein Zentrumsforum , e.V, mit eigenerVer-
waltung und Finanzierung) umfasst rund
4 0  O r t s c h a f t e n  a u s  d e m  A r e a l  d e s
Kirchenbezirks Mediasch. Sitz: Mediasch,
im Schullerhaus (Ferdinand Platz 25);
Vorsitzender: Ing. Werner Müller; Leitung:
Vorstand.  d ie 15 Mi tg l ieder  arbei ten in
den 4 Ausschüssen.  Ve rwal tu ng s-

ausschuss:  bewäl t ig t  a l le  laufende n
Verwaltungsprobleme.
Sozialausschuss: setzt sich für Probleme
der Bedürftigen und ehemaliger Rußland-
deportierten ein. Bei der Aufstellung der
Bedürttigenlisten bestehl eine gute Zu-
sammenarbeit: Kirche-Diakonie-Forum.
Die Hilfsgüter und Spenden, die an das
Forum kommen. werden. auf Grund die-
ser Lislen, verteilt. Bedürftigenhilfe läuft
parallel zu Kirche, (aber nicht an diesel-
ben Personen) eigene Finanzierung (Zu-
w e n d u n g ,  S p e n d e n ) .  W i r t s c h a f t -
sausschuss (inklusive Landwirtschaf):

Vermittlung von Geräten u.a. an Kleinbe-
triebe und Landwirtschattsvereine (lnha-
ber der Vereine müssen Volksdeutsche
sein)  sowie Beratung zu Problemen
Bodenrückgabe. Ausschuss für Kultur:
verantwort l ich für  a l l€  Ku l tu  r -
v e r a n s t a l t u n g e n  u n d  S c h  u l e ;
Schulprobleme; Lehrer und Fachlehrer an
den deutschen Kindergärten und Schu-
len in Mediasch, Schülertransport aus
uml iegenden Ortschal ten in  d ie H.
Oberth" Schule, Schülerinternat u.a.

Werner Müller

Die Mediascher Johannes Hahn - Orgel

Musiker empfinden olt ihr Instrument als
Gesprächspartner, dem sie Töne entlok-
ken können, die der Freude oder der Trau-
er, der Bewegung oder der Sti l le, dem
Aufgewühltwerden oder Zur-Ruhe-kom-
men Ausdruck verleihen können. Ein sol-
c h e r  G e s p r ä c h s p a r t n e r  i s t  d i e
Med iascher  Johannes Hahn-Orge l  inzwi -
schen tür viele Organisten aus dem In-
und Ausland geworden, geschätzt und
geliebt von unseren Gemeindegliedern
ebenso wie von vielen Touristen, die die
sommerlichen Konzerte gern besuchen.
Det 1712 in Leutschau/Slowakei gebo-
r e n e  J o h a n n e s  H a h n  b a u t e  i n  d e r
lvlediascher Margarethenkirche sein wich-
tigstes und größtes Orgelbauwerk. Ersl
1983 fand man Hahns Unterschrift in der
Windlade und einen Briet des damaligen
Slad lp redrgers  Mar l in  Fay  (heu le  a ls
Komponist bekannt) vom 9. Mai 1756 an
den ,,Wohl Ehren Vesten Herrn Johannes
Hann,  Wohlbes ta l ten  Orge lbauer  Me i -
stern in Hermannstadt", in dem ein spe-
zieller Registerwunsch geäußert wurde,
u.z. ein Regal, ähnlich dem der Hermann-
städler Orgel anzufertigen.
Somit fällt der Bau dieser Orgel in die Zeil
1755/56.
1873 wurden unter Orgelbauer Wilhelm
Hörbiger größere Eingriffe in die Slruktur
der Orgel vorgenommen.
Hörbiger kehrle den Spieltrsch um. erwei-
terle den Tonumfang (vervollständigte die
Kurze Oktave CFDGEABH, ergänzte das
Pedal mit den Tönen cis'und d') und dis-
ponierte das Positiv nach dem damaligen
romantischen ldeal um.
Sein Urteil zu dem schon bestehenden
lns t rument  von Johannes Hahn
lautele:,,zwar von altem System, doch von
gutem Material und Arbeit".
1983 fanden d ie  nächs ten  größeren
Renovierungsarbeiten durch die Landes-
kirchliche Orgelwerkstatt statl. wobei zwei

Register neu eingebaut wurden (Regal
8'und Mixtur 3fach) und Arbeiten an der
Register- und Tontraktur vorgenommen
wu rden.
Heute enthäl t  d ie  Orgel  24 k l ingende
Register: HW: Bordun 16', Principal 8',
Spitzflöte 8', Gambe 8', Octav 4', Spitz-
flöte 4', Quint 2 2/3', Superoctave 2', Wald-
flöte 2', Quint 1 1/3', l\.4 ixtur 5-6fach. Pos.:
Coppel 8', Fugara 4', Flöle 4', Principal
2 ' ,  Susdecima ' l ' ,  Mixtur  3fach,  Regal
8'.Ped.:Violon 16', Subbaß 16', Octavbaß
8', Cello 8', Octav 4', Posaune 8', Kop-
peln M/Po, M/e PolP und Tremulant, mit
einem Tonumfang C-c,,', im Pedal C-d'.
Seit einigerZeit nun mehren sich die Hin-
weise, dass wieder eine größere Repa-
ratur ansteht. lnsbesondere die l\,4echanik
der Orgel weist großen Verschlei8 auf.
Nach Konsultation mit mehreren Sach-
verständigen entschloss sich das Pres-
byterium, diese gröBere Arbeit in Angriff
zu nenmen.
Dazu gehören die schon 1983 anvisier-
te, damals aber nicht verwirklichte Rück-
führung bzw. Umkehrung des Spie l t i -
sches in die ursprüngliche Position, was
zugleich eine Erneuerung der gesamten
Tontraklur, Registertraktur und eine Neu-
führung der Kanalanlage bedeutet. Au-
ßerdem stehen Ergänzungen und Arbei-
ten am Pfeifenwerk an. Schließlich muss
die Orgel gründlich gereinigt und nach-
intoniert werden.
Noch im Dezember 2001 wurde mit Or-
gelbauer Hermann Binder aus Hermann-
stadt ein Vorvertrag über die oben ange-
führten Arbeiten, den zeitlichen Rahmen
und d ie voraussicht l ichen Kosten der
Fieparaturabgeschlossen. Demnach sol-
len die Arbeiten an der Orgel im Herbst
2003 beginnen und ca. ein Jahr dauem.
Der Koslenvoranschlag beläuft sich auf
ca. 15.000 Euro.

Edith H.Toth

Mediascher "Hahn-Orgel", Foto; BD

Härwest

Sänjd dies de Waondervijjel
iwwer Duel uch Hijjel,
sorjelius uch eabeuecht
fläjjen, duer wo't än'gefeallt -
dr ih t  mich meng Sienen uch meng
Drimen
sorjevuell uch eagesteallt
uch Daoch uch Nuecht nor himen...

Paul Bampelt

(Lachen uch Nohdinken)
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ZU R VERABSCHI EDU NG VON PFARR ER FAMILIE SCH U LTZ|BOSSE
Sonntag den 16.  Juni  2002
( Ku rator H u go Sch neider)

Wohlehrwürdiger, l ieber Herr Plarrer nig belastet durch langzeitl iche Vorurtei-
Schultz, Wohlehrwürdige, l iebe Frau le, sind sie - ohne Ubertreibung - den Er
Pfarrer Bosse, fordernissen der Neuen Zeit nachgekom-

men, haben auf die Oftnung der Gemein,
heule ist uns - jn überzeugender Form - de hingearbeitet, der Okumene Rech-
zum Thema Freude gepredigt worden. In nung getragen, haben sich mit Erfolg um
unsern Herzen aber überwiegt heute die ein vertretbares Gleichgewicht zwischen
Traurigkeit. DieTraurigkeit, dass Sie nach Tradition und l\4oderne bemüht, für neue
fast 7-jähriger Amtszeit von uns gehen. Freunde und Helfer für die Gemeinde

geworben. Die l\y'edia-
s c h e r  E v a n  g e l i s c h  e
K i r c h e n g e m e i n d e
sleht heute, bei lhrem
Absch ied ,  gesch los-
s e n  u n d  a u f g e -
schlossen da, vertrau-
ensvo l l  und vor  a l lem
l e  b e  n d  i g  i n  k i r c h l i -
c h e m  L e b e n .  D a f ü r
d a n k t  l h n e n  d i e  G e -
m e i n d e .  I n  d e r  G e -
meindevertretung und
im Presby ter ium ha-
b e n  s i e  f ü r  e i n  e r -

Pfarrer Ralf Schultz.

dass Sie soeben lhre Abschiedspredigt
gehalten haben.
1996 kamen Sie mit lhren 2 kleinen Kin-
d e r n ,  s o z u s a g e n  g e g e n  d e n  S t r o m
schwim mend,  aus  Deutsch land nach
F u  män ien ,  nach S iebenbürgen,  nach
Mediasch.  S ie  kamen in  e iner  Ze i t  der
Sorge und der Not, in eine ausgezehrte,
s la rk  geschrumpf le  Gemernde.  L . r  r r
Mediascl. und den zu unserm Bezrrk ge
hörenden - noch stärker geschrumptlen -
Dorfgemeinden als Pfarrer zu dienen. Sie
kamen in  e in  Land,  in  e ine  Gegend und
zu Menschen d ie  S ie  kaum kann len ,  in
eine evangelische Gemeinde in rumäni-
schem, multikonfessionellem, mehrheit-
l ich orihodoxen Umfeld. Schnell haben
sie das Vertrauen und die Achtung der
Gemeinde und lhrer Amtskollegen erwor-
ben, Sie Herr Pfr. Schultz die Landesspra-
che und die Anhänglichkeit der Jugend
und der kirchlichen l\4ilarbeiter. Nach nur
wenigen Dienstjahren baten wir Sie den
Vorsilz in der Gemeindeverlretung und im
Presbyterium zu übernehmen sowie die
Leitung des Stadtplarramtes.
S ie  haben d iese  ans t rengenden und
verantwortungsvollen Aufgaben zur vol-
len Zufriedenheit der Gemeinde erfüllt,
haben mit offenem Herzen und Ohr die
Bedürfnisse der l\4enschen erfassl, nach
bestmöglichen Lösungen getrachtel. We-

Foto .  RD spr ieß l i ches  Arbe i ts -
k l ima gesorg l ,  haben

über  a l le  d iesen Gremien zus tehenden
Angelegenheiten ausgiebtg beralen, d;e
nötigen Unterlagen besorgt und sich für
die Ausführung der gefassten Beschlüs-
se eingesetzt. Durch ihr ausgeprägtes
Gelühl fürTeamarbeil, durch ihre frieden-
erha l tende,  ums ich t ige ,  unpar te i i sche
und ausgeglichene Arbeitsweise ist die
Verantwortung und Mitarbeit der Presby-
ter und lvlitglaeder der Gemeindevertre-
tung merkbar gestärkl worden. Dies alles
hat sich positiv ausgewirkt in der Verwal-
tung des  K i rchenbes i tzes ,  der  Wahr -
n e h m u n g  d e r  P f l i c h t e n  k i r c h l i c h e n
Nächstendienstes, Besetzungallerkirch-
l i chen Arbe i tss te l len  und E rwe i te rung
des ehrenamt l i chen Mi ta rbe i te rk re ises .
H i e r F ü r  d a n k t  l h n e n  d i e  G e ,
meindeveriretung und das Presbylerium.
Um dre Leilung des Stadtplarramtes. die
F ü h r u n g  v o n  M a t r i k e l n  u n d  a n d e r n
kirchlichen Schriften und Evidenzen, die
Aufsicht über Angestellte und die Erledi-
gung aller laufenden Arbeiten haben Sie
sich mit Erfolg bemühl. Durch Erlernen der
Landessprache konnten sie unmittelbar
mit Vertretern der lokalen Behörden, an-
derskonfessionellen Amtsbrüdern, l\4ie-
tern, Geschäftsleuten und Firmen verhan-
de ln  und d ie  An l iegen unserer  Gemern-
de gut vertreten. Hierfür danken wir lh-
nen. Als begabte Musiker haben Sie Herr

Pfarrer Schultz und Sie Frau Pfarrer Bos-
se, das Musikleben in der Gemeinde er
heblich beeinflusst, erweitert und belebt.
Wie oft haben Sie Gottesdienste und an-
d e r e  k i r c h l i c h e  u n d  w e l t l i c h e  V e r -
ans ta l tungen mus ika l i sch  mi tges ta l te t ,
durch Gesang, Klavier - Flöten - und Gi-
tarrenspiel, ja selbsl an der Orgel und
nicht zuletzt durch den Aufbau unseres
G o s p e l c h o r s  ( d e r  e r s t e  i n  S i e -
benbürgen?)  v ie len  Jugend l ichen den
Zugang zur Gemeinde erleichtert.
Auch dafür danken wir lhnen ganz herz-
l ich. Nun gehen Sie fort und wir sind lrau-
rig. Doch sind wir auch dankbar für die
gemeinsame Zeit in unserer Gemeinde.
Besuchen Sie uns so oft Sie können und
wol len .  S ie  und lh re  K inder  s ind  uns  je -
derzeil wil lkommen. Wir wünschen lhnen
ein gules Arbertsleld. erne gute Gemein-
de und Gottes reichen Segen.

(entnommen den,,Schritten", Nr. 2612002)

Die HG-Mediasch e.V.
dankt Herrn Pfarrer Ralf
Schul tz für  seine
tatkräf t ige
Unterstützung bei der
Umsetzu ng des
Proiektes:  Druck und
Versand des Mediascher
Infoblattes in bzw. aus
unserer Heimatstadt
Mediasch.

Wir wünschen ihm und
seiner Famil ie im Namen
al ler Mitgl ieder der HG
viel  Glück und Erfolg
und hoffen, dass er auch
weiterhin mit  Mediasch.
den Mediaschrinnen und
Mediascher verbunden
bleibt.
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Wiedersehen nach
50 Jahren

Versuchen wils, oder lassen wir es sein,
hal es einen Zweck und wen interessiert
noch ein Schulabgang nach einem hal-
ben Jahrhunder l .  D ies  waren woh l  d ie
Gedanken die Hilde Pojeti (Untch), Erika
Csuhran (lpsen) sich machten, als sie vor
über einem Jahr darüber sprachen. ein
Klassentreffen, 50 Jahre nach Beendi-
gung derVolksschule, zu veranstalten. Als
sie dann sahen mit was für Schwierigkei-
ten das ganze verbunden war (Tabellen
aller Schüler aus Rumänien, Suchen der
Anschrjtten, die rechtzeitige Benachrich-
tigung aller), hieß es nur noch, schatfen
wir das noch zur rechten Zeit, werden
unsere ehemaligen Kollegen auch zahF
reich erscheinen? Wird sich die Mühe
auch gelohnt haben? lm N.4ai 2001 gin-
gen dann die Einladungen an all diejeni-
gen, deren Anschrift ausfindig gemacht
worden waren. DasTreffen fürden 14., 15.,
und '16 .  September  2001 fes tgesetz i ,
stand unter dem Motto:
Zeit ist Ernst, ist heitres Spiel,
l\,4it le zwischen Leid und Lachen.
Gib mir Sinn und frohes Ziel,
denn die Zeit ist slets soviel,
wie die l\4enschen aus ihr machen.
(Karl Schauber)
Voller Ungeduld wartete man am 14. Sep-
tember, der Tag der für Anreise, gemütlj-
ches Beisammensein bei Kaffe, Kuchen
und einem Glas Wein sowie gemeinsa-
mem Essen vorgesehen war, in der Gast-
stätte ,,Zur Post" in Denkendorf auf das
Erscheinen der ersten Kollegen. Und sie
kamen und kamen und kamen. Es war
eine wahre Freude, sich die Vieltalt der
Polizeikennzeichen anzusehen, um so
festzustellen, wo unsere ehemaligen Kol-
legen nun beheimatet sind. Frank Horst
kam aus Heidelberg, Grail Adolf, Schu-
ster (Schoger) Inge und Roth (Andree)
Liesel aus Heilbronn, Erich Halmagy aus
D r e s d e n ,  N e c k e l  S t e f a n  a u s
Traunwalchen,  Rosenauer  D ie te r  aus
Neuendet te lsau ,  Sch inker  Erw in  aus
B l u m b e r g ,  E i s e n b u r g e r  H o r s t  a u s
Geretsried, Henter Klaus, Dörner (Sava)
Erika und Bloos (Schuster) l lse aus Nürn-
berg ,  Lang Hans aus  lv lünchen,  l \ .4 i ld
Franz aus Esslingen, Orth Gerhard aus
C o b u r g ,  T h e i l  R e i n h o l d  a u s  R e m s -
halden, Tellmann Daniel aus Bad Neu-
stadt an der Saale, Ziegler Heinrich aus
Herzogenaurach, Friedsmann (Drotleff)
Anna aus Nordheim, Römer (Pauer) lrm-
gard aus Hochheim, Wagner (Kraus) Lui-
se aus Tiefenbach, Binder (Tekeser) Re-
gina und Weber (Szekely) Annemarie aus
Mediasch, Eitel (Kolcsar) lrmgard aus
Bayreuth, Graef (Flichter) Marianne aus

Bogen, Krestel (Felme0 Adolfine aus Kir-
chen/Sieg, Roth (Hammrich) Gertrud aus
Bad Heilbrunn, Wagner (Leonhard) Mari-
anne aus Gummersbach, Kaiser (Fuss)
Chr is ta  und Wagener  (Schu l le r )  Mar ia
aus Fürth, Benn Wilhelm aus Giengen/
Brenz, Szegedi (Binder) Anneliese und
Binder (Krempels) Rosemarie aus Erlan-
gen, l\y'atthes (Richte0 Hermine aus ln-
golstadt, Türk (Draser) Katharina aus
Mühlheim/Buhr, Ungar (Schuller) crete
aus Nittendorf, Schuster (Schuller) Katha-
rina aus Pforzheim, Binder (Himjak) Grete
aus  Kön igsberg  und Schmid t  (R ie th )
Hilda aus Wendlingen. Und sie kamen,
ganz wenige allein, die meisten zu zweit.
lnsgesamt waren es 80. Ein Rumoren
ging durch die schon Anwesenden, im-
mer  wenn e in  neuer  Ankömml ing  ges ich-
telwurde.Wer mag es wohlsein? Zu wem
passt das Gesicht? Du bist der oder die?
Ott gri lf man nach sovielJahren daneben.
In den meisten Fällen lag man schon rich-
tig. Wie in einem Bienenhaus ging es her.
lmmer wenn ein Neuer erkannt wurde,
ging man mit ausgeslreckten Armen. ein
Zeichen derWiedersehensfreude, auf ihn
zu. So bildeten sich mal hier mal dort klei-
ne  Grüoochen und das  Erzäh len .  das
Erinnern nahm kein Ende. Erst spät in der
Nacht  bemerk te  man,  dass  es  schon
Samstag war und einer nach dem andern
verzog sich ins Bettchen. Am zweiten Tag,
beim Frühstück. grng das Geplauder wer-
ter. Dann unternahm eine Gruooe einen
Ausflug ins Altmühltal, einige machten
einen Erfrischungsrundgang in der Um-
gebung und diejenigen, denen der Abend
nicht gereicht hatte, plauderten einfach
weiter. Am frühen Nachmiltag, nach dem
Mittagessen, ging es dann ans Einge-
machte. Die Klassenstunde in der Hilde
Pojeti nochmals alle herzlich Willkommen
hieß und allen für ihr Kommen dankte,
wurde mit dem Gedenken an die Verstor-

rle Mediasch, Foto: Archiv

benen eröffnet. Anschließend erzählte
jeder in ein paar kurzen Sätzen von sei-
nem Werdegang in den letzten kaum ver-
f lossenen 50  Jahren.  lm Ze i t ra f fe r -
verfahren zogen Schicksale an uns vor-
bei, Schicksale unserer ehemaligen Klas-
senkameraden. Als Nachkriegsgenerati-
on hal uns dieses sicher nicht verwöhnt
und manch einer. fast alle. haben schwe-
re Schicksalsschläge hinnehmen müs,
s e n .  E s  h a t  a b e r . a u s  d e n  m e i s t e n
K ä m p f e r n a l u r e n  g e m a c h t ,  d i e  d a s
Schicksal zu ihren Gunsten gemeistert
haben und nun Zufriedenheit über den
zurückge leg ten  Lebensabschn i t t  aus-
strahlten. Sie haben aUS der für sie zur
Verfügung stehenden Zeil das Beste ge-
macht, was Menschen in unserer Situati-
on überhaupt aus ihr machen konnten.
Um einige Kosten der Veranstaltung zu
decken wurde anschließend eine Tombo-
la veranstaltet, bei der einjge Hauplprei-
se, die sich sehen lassen konnten, ery,/ar-
ben. Einer der Hauptpreise, den übrigens
mehrere Kollegen für sich entschieden.
war  e  ine  Sch lossbes ich t ig  u  ng
(Anhängeschloss) oder eine Fruchtscha-
le (eine Schale mit Apfel- oder Orangen-
schalen). Es gab auch Rundfahrten mit
Begleitung (alle Gewinner wurden von
Hilde Pojeti an einem Rollt jsch durch das
Zimmer begleitet), sowie noch viele an-
dere ausgefallene Gewinne. Die Gaudi
war riesengroß. Mit dem Erlös konnten
zusätz l i ch  auch d ie  Kos ten  der  aus
Mediasch angereisten Kolleginnen ge-
deckt und der in Mediasch verbliebenen
eine kleine Spende zugeschickt werden.
Am späten Nachmittag, gegen Abend,
vor Beginn des gesell igen Teils hielt Hans
Lorenr einen Diavortrag über Siebenbür-
gen. Da wir im Laufe unserer Schulzeit
fast nichts überunsere eigene Geschichte
erfahren durften, begann der Vortrag mit
einem kurzen oeschichtl ichen Uberblick.

50 Jahre nach Beendigung der Volksschule Mediasch,
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Wobei  e r  un ter  anderem a ls  e ine  der
w ich t igs ten  Er rungenschaf ten  unserer
Vorlahren he.vorhob, dass es ih1e4, aul-
grund der im Andreanum (1224) leslge-
legten Privilegien, gelLrngen war auf dem
Königs- oder Sachsenboden republika-
n isch-demokra t ische Verhä l tn isse  zu
schaffen, die einen Erbadel nie duldeten
und somit eine Leibeigenschaft nie kann-
te, und all dies in einer Zeit als in der ehe-
maligen Heimat fast 90% der Bevölke'
rung Hör ige  waren.  Der  D iavor l rag  ze ig -
te Bilder aus der siebenbürgischen Berg-
welt sowie den wichligslen sächsischen
Ortschaflen Siebenbürgens und der Um-
gebung von Med iasch.  D ies  auch des
halb, weilviele unserer Köllegen aus dem
Umie ld  von Med iasc l i  kanren,  da  es  in
diesen Orten aus ,,Schülerm arrgel" ab der
5. Keine deutschen Klassen mehr gab.
Anschließend folgte der geseli ige Teii. Bei
guter, auf uns abgestimmte l\ i lusik, aus'
gezeichnetem Essen, Wein und Bier,,vur-
de das Tanzbein bis zur späten Slunde
geschwungen.  Zwischendurch  wurde
auch emsig gesungen L,nd r'rarürl,c'r irn-
mer wieder getratscht. Anr nächsten Mor-
gen, nach dern FrühstLlck das für man'
chen zu früh war, lauschten wir den Kir-
chenglocken der Margarethenkrrche aus
Mediasch, wo wir vor 50 Jahren konfir
m ier t  wurden.  h ie l len  ansch i ießend un-
te r  der  Le i lu rg  von Pfa f re r  Fe lmer  e rnen
ergrejfenden Gottesdienst und beende-
ten so ein dreitägiges geiungeires Wie
dersehen.  Zu f r ieden und g lück l i ch ,  mi t
schwerem Herzen und nirTünerendenden
Verabschiedungen machlen sich schön
langsam a l le  aü f  d ,e  Her rn fe rse .  l , r  Er in
n e ' u n g  b l i e b  e r n  e i n m a l i g e s
Unvergessliches Fest. Es war bestimmt
das schönste und gelungenste Wiecler-
sehen an der wir teilnehmen durften. Es
hat sjch also doch qelohnt.

Organisatoren:

HildePojeli Erikacsuhfan Hans Loiellz

Einladung

zum TREFFEN der MEDIASCHERINNEN und
MEDIASCHER

aus HEILBRONN und UMGEBUNG

Wann: am SAMSTAG den 16. November 2002 - 1 1 .30 Uhr
Wo: VEREINSHEIM lM RIED, RIEDWEG 52,74078 Hei lbronn/Frankenbach

Tel .07131/91 1601 (Siehe Plan auf  Rücksei te)

Ziel: Wir wollen beisammen sein. Gedanken austauschen und über l\4ediascher
Belange sprechen!

Ablauf : GENIEINSAIVES l\4ITTAGESSEN an 10-12 Personentischen
Menü:  Gemischter  Braten mi t  Bei lagen.  Pre is :  12 Euro.

Getr 'änke mi t  E inzelbeste l lung.

ANSPFACHEN - PROGRAMM (Beiträge sind erbeten)

KAFFEE und KUCHEN -  Kuchen b i t te  mi tbr ingen.  (Pro Kuchengedeck wird 1.
Euro erhoben).

Kosten s ind ind iv iduel lzu begle ichen I

Telefonischen Flückruf oder Postkarte mit Zu - oder Absage, Anzahl der Teilneh-
mer bitte bis zum 01 . November Dieter Folberth oder Horst Schmidt bitte mittei-
len

Anfahrt: Von Heilbronn B 39 in Richtung Frankenbach/Sinsheim über Saarland
Str.; In Frankenbach nach Ampel und Leinbachbrücke gleich rechts
= Riedweg (vis- vis von Hotel ,,zum Rössle", Sackgasse).

Sicher erreichen wir viele an unserem Treffen Interessierte nicht!l! Brinqen Sie
Bekannte mi t ! l !

Dieter Folberth Hofst Schmidt
Herbert Hoover Str.48 Brechhausstr. 10
74074 Heilbronn
Tel.0 /131/568567

74078 Heilbronn
Te| .07131/481694

Dreisprachige Ortstafeln in Mediasch?
l \ , 4 € d i a s c h e r
L ö k a t r ä t e
s t r m m i e n
jüngst  in  e iner
StacitratsitzuDg
i n  g e h e i m e r
Wahl nrehrheit-
l i c h  f l l r  e i n e
A n b r i n g u n g

dreisprachiger Ortstafeln (rumänisch,
deLlsch und ungar isch)  be,  den Etn-

fahrten von Mediasch. Allerdings spra-
chen einige Parteivertreter ihren Un-
mut aus, weil angeblich dadurch das
neue Gesetz der Kommunalverwaltung
nicht respektiert werde. Zumindest die
d e , r r s c h e  M i n d e r h e i l  m a c n t  i n
Mediasch nicht mehr den erforderlichen
Bevölkerungsanteil von 20 Prozent aus.
Die Demokrat ische Par te i  (PD) zog
denn auch die ersten Konsequenzen
und drohte ihren beiden L4itgliedern, die

ofienbar gegen die Anweisung der Par-
tei für die mehrsprachigen Ortsschilder
g e s t i m m t  h a t t e n ,  m i t  d e m
R a u s s c h m i s s  a u s  d e m  G r e m i u m .
Char lot te  Rizolu war tet  nun auf  den
Bescheid von höherer  Ebene.  loan
Chrs iu jedoch beantragte oere i ls  se i -
nen Flücktritt aus der PD.

Quel ie i  S iebenbürgische Zei tung On-
line, 6. September 2002



Alpingruppe Adonis der Sektion Karpaten des
DAV

Aktivitäten 2002

Das Jahr  der  Berge.  D iesem Ere ign is  d ie  Berge im Win terk le id  zu  gen ießen.  ln
begegnen wir mil einer Vielzahl von Akti- den Kitzbühler Alpen war die Bamberger
vitäten. Nur wer die Berge kennt, lernt sie Hütte (1800) der Ausgangspunkt unserer
auch zu schützen und zu respektieren. Touren. Das Gebiet ist ein ceheimtip für
Fahrgemeinschaften bilden, den Müllwie- Skitourengeher, da das Tourenangebot
der mit ins Tal nehmen, auf den Wander- sehr groß ist. Das Geheimnis l iegt auch
slegen bleiben sind einige kleine Beiträ- in der Geschmeidigkeit des Reliefs. Vie-
ge die wir leisten können, die aber in der le Gipfel weisen eine Kuppenform auf
Summe viel bewirken. lm Sommer ist ei- und sind mit Ski gut begehbar. Die Wahl
gentlich Hochseason in den Bergen, f iel auf den Schafsiedel 2447 m den
doch fü r  d ie  har tnäck igen Berg-  Sa lzachge ier  G ip fe l  und den Tr is tkopf
begeisterten bieten die Berge das ganze 2359m. Die Ausrüstung muss natürlich
Jahr über die N4öglichkeil sich sportl ich stimmen. Dazu gehören Lawinenpiepser,

L a w i n e n s o n d e  u n d
eane Lawinenschaulel,
die im Notfall zum Ein-
satz kommen. Die Tou-
rensk i  und d ie  Fe l le
so l l te  man natü  r l i ch
nicht zuhause verges-
sen. Etwas spannen-
der verlief die Skitour in
den Stubaier Alpen in
den Sellrainer Berge.
D ie  Rou le  d ie  Hors t
Kraus, der Organisator
der  Tour ,  auswäh l te ,
sollte auf den Roten
Kogel führen, gefolgt
von der  Abfahr t  zur
Potsdamer H ütte. Wir
entschieden uns über
den Gallwieser l\,4ittel-
gtat, das Ziel zu ercei
chen. Kein leichtes Un-
terfangen auf dem ab-
schüssigen Dach, da
die Ski auf dem Ruck-
sack  fes tg  esc  h  na l l t
waren und den Druck
auf unsere Schultern
e r h ö h t e n .  U b e r
Schneebrücken,  E is -
p la t ten  und Fe ls
k le t te rpassagen er -
reichten warerst 14 Uhr
den Gipfel. Jetzt galt es
nur noch die Hülle bei
Tages l i ch t  zu  er re l -
chen.  Doch es  kam
anders .  Gre te  Kraus

zu betätigen. lm Wjnter bis in den l\.4ärz
hinein, fanden somit Skitouren, auch die
Königdisziplin des Bergsteigens genannt,
i n  d e n  K i t z b ü h l e r  A l p e n  u n d  i n  d e n
Stubaier Alpen statt. Wer einmal in dem
weißen,  unberühr ten  Parad ies  un ter -
wegs war, wird wieder kommen. Es mach-
te Spaß, längere Zeit auf den Brettern
durch die Schneewüste zu gleiten und

geriet jn eine Mulde voller Triebschnee,
versank in dem Bruchharsch und brach
sich den Fuß. Die Ausrüstung für Notläl-
le kam zum Einsatz. Der Höhenmesser
zeigte 2700m und es war 16.30 Uhr. Es
galt schnell Hilfe zu holen, also vor der
Dunkelheit. Auf den Handys, die wir mit
uns halten, war kein Netz vorhanden. Die
Zeit saß uns im Nacken. Wir durtten bloß

keine Fehler machen. Kurz vor 18 Uhr.
nach einer anstrengenden Abfahrt er-
reichten wir die Potsdamer Hütle und ver-
ständigten den Rettungsdienst. l8 Uhr
l a n d e t e  d e r  H u b s c h r a u b e r  a u f  e i n
Schneefeld und barg Grete, die anschlie-
ßend im Krankenhaus Hall neben Inns-
bruck operiert wurde. Wir waren alle froh,
das wir die Situation gut gelöst hatten.
Inzwischen läuft Grete wieder in den Ber-
gen herum. Das Adonistreifen, an dem die
Mitglieder die gerne mit dem Auto wan-
dern teilnehmen, war auch dieses .Janr
gut besucht. 11 Miiglieder feierten ihr 10
jähr iges Jubi läum in der  Alp ingruppe
Adonis.
Die nächsten Highlights waren Kletter-
wochenenden.  Eines,  organis ier t  von
unseren Freunden aus Jena, fand in der
Sächsischen Schweiz statt. Hier schlägt
nicht nur das Kletterherz höher, sondern
auch das Herz deren die sich an bizzaren
Landschaften erfreuen. Boofen isl der
Begriff für das schlaten unter dem blau-
en Himmel an der Felswand. Hierzu klet-
tern. ist was besonderer da man in den
Sandste in wenige Klet ters icherungen
setzten kann und somit mit den wenigen
Hacken zu recht  kommen muss.  Die
..säschisch - sächsische" Freundschaft
wurde mit lautem, gemeinsamen Gesang
am Lagerfeuer bestätigt.
Rolf (Rollo) Steinmaier, Jugendleiter, or-
ganisierte Jugendwochenende auf der
Schwäbischen Alp,  in  Nähe von Bad
Urach.
Eine Jugendherberge war unser Quar-
t ier .  V ic le  Anfänger  versuchten ihre
Klet terneigung und waren begeister t ,
andere froh wieder festen Boden unter
den Füssen zu haben.
Unwert von Garmisch, im Wefterstein-
gebirge liegt das Oberrheintal, ein wah-
res Kletterparadies. Zu erreichen zu Fuß
in vier Stunden von dem Olympia Stadi-
on aus Garmisch, oder in einer Kombina-
tion von Mountainbike und Wandern.
Kirschner Egon, ein Top Kletterer, mach-
le für uns hier die Vorstiege( Seil Erste0,
da die Schwierigkeitsgrate von 4 bis I
r e i c h e n .  D i e  1 2  S e i l l ä n g e n  a u f  d e r
Fahrradkantenroute machte richtig SpaB.
Es hängt sogar ein Fahrrad mitten in der
Route. Es ist nicht ratsam. es in Anspruch

gsi:lsE

WIE BIEIBEIV TREU

Giptelkreuz am Zuckehütl. 3.505 m Höhe, Foto: Detlel Schlosser
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Dom, 4.545 m, Giplel mit allen Teilnehmern, Foto Detlef

zu nehmen, da es Rostflecken aufweist.
Auch die Touren für Wanderer erfreuten
sich reger Teilnahme.
Die Wanderer an Siggis l\,t l lerer Tour im
Berchtesgadener Land begeisterte die
vielfält ige Landschaft, besonders derTief-
blick auf den Königsee und der Watz-
mann Ostwand.  D ie  B lumenl iebhaber
kamen im Juni in den Stubaier Alpen,
Franz Senn Hütte auf ihre kosten. Mehre-
r e  E n z i a n a r t e n ,  E d e l w e i ß ,  A i p e  n  -
g löckchen,  d ie  A lpenrebe.  Kuhsche l le .
Alpennelken und Astern, Arnika, Alpen-
glöckchen, Mannsschild u.a. schmückten
die Alpenwiesen.
Das Sympathisantenwochenende in den
Stubaier Alpen (20Teilnehmer), hatte trotz
des schlechten Wetters seinen Höhe-
punkt. Kraus Kurt und Wachsmann Otto
scheuten keine Mühe einen Gril l  bis auf
22OO m zu bringen und uns einen nahr-
haftes Abendessen zu ermöglichen. So-

gar  d ie  S t immbänder
kamen danach besser
zum schwingen. lvi iess
Rober t ,  Carmen He i -
ser, Michael Kraus und
Schobe l  R ichard  er -
r e i c h t e n  n a c h  e i n e r
G le tsche rübersch  re i -
tung den Lisenser Spit-
ze  3186m.
Auch auf der Familien-
wanderung im Ratikon
erreichte man die ge-
setzten Ziele: Die Um-
rundung des grÖßten

Sch losser  na tür l i chen Hoch-
alpensee der Ostalpen

und die Besteigung des höchsten Gipfel
des Ratikons Schesaplana 2965 m, auch
,,Stolz des Ratikon" genant.
Den höchsten Gipfel der Stubaier Alpen,
das Zuckerhütel 3505m, stand auch auf
unserer Rechnung. Bernd Kelp übernahm
die Organisation dieser Hochtour.
Neun Personen,  darun ter  auch Inga
Schmidt, als einzige Vertreterin des schö-
nen Geschlechts, erreichten den Gipfel.
Der Aufstieg zur Ausgangshütte, die Hil-
desheimer Hütte 2899 m, ist wegen den
1700 m Höhenunterschied sehr anstren-
gend.
lm August stand für die Gipfeljäger der
höchste ganz in der Schweiz gelegene
Berg  im Programm:  Der  Dom 4545 m.
l i e g t  c a .  1 5  K m  v o n  d e r  b e r ü h m t e n
Bergsteigerstadt Zermatt entfernt. Was für
ein Bergl Hüttenzustieg 1510 Hm, Gipfel-
aufstieg 1650 Hm. Die Nordwestflanke mit
einem riesigen Gletscher bedeckl. Die

Höhenmeter verlangten den acht Berg-
steigern unserer Gruppe einiges an Kon-
dition ab. Wir wählten den Festigrat zum
Aufslieg. Mit Eis bedeckt weißt er aul lan-
ge Strecken 50'steile Flanken auf. Die
Freude über  das  Ge l ingen war  und is t
groß. Dem entsprechen viel auch die an-
schließende Feier aus. l\,4i1 dabei waren:
Nelu l\4anta Organisator, Schlosser Det
lef, Kraus Reinhold, Schwarz Horst, Ste-
fan Kovacs, Kürschner Marco und Fam.
Nogaller.
Vor uns stehen noch folgende Aklivitäten
in diesem Jahr: Eine Trekkingtour in Ne-
pa l  und erne  Ze l twoche am Garqasee.
ein Fototreff, die bestimmt sehr aufregend
sein werden. In der nächsten Ausgabe
werde ich davon berichten.
Trotz des vielfält igen Angebots ist die
Zahl der Neuzugänge gering. Der Grund
liegt natürlich an der Vielfalt der Freizeit-
angebote.
Wer trotz sein körperliches Fitness ver-
bessern oder bestätigen möchte, wef
gerne gemeinsam Freude teilt. wer nach
neuen lnhalte sucht oder mit einfachen
lvlitteln groBe Freude erleben möchte,
kann be i  uns  ank lop fen .  Es  is l  n ich lzw in-
gend,  be i  uns  Mi tg l ied  zu  se in .  um an
unseren Ak t iv i tä ten  te i l zunehmen.  D ie
notwendige Ausrüstung für die jeweil ige
Tour stellen wir auch zur Verfügung. Wir
freuen uns, wenn wir euch eine Freude
bereiten können. Unsere Homepage:
www. Sektion-karpathen.de
l\ileine E l\.4äil Adresse:
Reinhold.Kraus @ T-Online.de

Reinhold Kraus

ln bester Erinnerung an die Geländespie-
le aus mejner Schul- und Wandervogel-
zeit wollte ich als junger Lehrer an der
deutschen Schule in Mediasch in den
50er Jahren auch meine Schüler für die-
se Freizeitbeschäftigung zu begeistern
versuchen. Es gab damals wenig Mög-
lichkejten die Freizeit effektiv zu gestal-
ten, und so fand mein Vorschlag eigent-
l ich recht guten Anklang.
l m  R a h m e n  d e r  S c h u l e n ,  d a n n  d e s
P i o n i e r h a u s e s  w u  r d e n  W a l d l ä u f e r -
gruppen aufgestellt und sie übten tatsäch-
lich eifrig.
Der Waldlauf ist ein Sport der in der frei-
en Natur - all€rdings querfeldein, daher
von den Umweltschützern im Westen ver-

Der Waldlauf
(Orientierungslauf)

Gustav Servatius, Freiburg i.Br.

pönl und stark eingeschränkt - durchge-
führt wird. In den Karpatenwäldern und
in ganz Siebenbürgen gab es solche Ein-
schränkungen noch nicht, doch konnte
dort auch nicht von Massenaktionen die
Rede sein und Training machte man in
Stadtnähe, wo kein Witd gestört wurde.
Die Kleinen suchten sich nach Richtungs-
pfeilen an den Bäumen ihren Weg durch
d e n  W a l d ,  d i e  G r ö ß e r e n ,  d i e  s c h o n
Kompass und Marschrichtung kannten,
suchten ihre Ziele nach Entfernungsan-
gabe und Marschrichtung. Waren sie dann
mit der Arbeit mit Karlen vertraut gewor-
den, so konnten sie nach einem auf der
Karte eingezeichnelen Weg laufen, oder
sie suchten sach selbst einen Weg zu den

eingezeichneten Kontrollpunkterr. Es gab
dann noch Waldläufe als Stäfelte. auf
Skiern. oder die schwierigste Form, den
Nachtwaldlauf, den wir aber nur mit Er
wachsenen durchführten.
Die Schülergruppen, die anfangs aus 6-
8 l\y'ädchen und Jungen gebildet wurde,
muss len  d ie  S t recke von 5-12  km In  e i -
ner vorher bestimmten Zeil zurücklegen,
welche so bemessen worden war, dass
sie weder laufen mussten noch durften,
so dass auch wenig trainierte mitmachen
konnien.
Die Gruppe war intern organisiert worden,
jeder hatte eine Aufgabe zu erfüllen. Ne-
ben der HauptauFgabe des Wegfindens
und -einhaltens, mussten,die Augen of-
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fen gehalten" werden, denn an einem
Kontrollpunkt (KP) konnte einen die Fra'
ge überraschen: Uber wie viele Brücken
hat euer Weg bisher geführt? Oder:Was
habt ihr zwischen KP 3 und 4 Besonde-
res  bemerk l?  (Gebäude.  Gewässer .
Bodengestalt u.a.). Die Antworten wurden
notiert und am Ziel mit Punkten bewer-
tel. Andere Fragen lauteten:Welches har-
le Gestein tritt im Umfeld deines Stand-
orts an die Oberfläche? Oder:An was für
einem Baum befindet sich die Tafel des
KP? Oder: Welche Umweltschäden be-
obach le t  ih r  h ie r?  (R u tsch  u  n  g  s  h  ü  g  e  I ,
Erosionsgräben, verstümmelte Bäume -

aus dem E rdkunde unterricht bekannte
Begriffe - u.a.m.)? Oder: In der Lichtung
west l i ch  von euch s ind  dre i  Sche iben
(Personen) zu sehen; schätzt die Entfer-
nung zu jeder und nolierl sie. All diese.
schon richtig schulfachbezogenen Ant-
worten wurden am Ziel mit guten oder
St ra f  punk ten  bewer te t .
So wurden auch die effek-
I i v e n  K e n n t n i s s e  ü b e r
Natur und Umwelt gete-
stet, bzw. gefördert.
Diese Form der Gelände-
spiele fand Anklang, wur
de be i  Le  h  re r -
versammlungen vorge-
lühr t ,  übernommen und
an alle Schulen der Stadt
und des  U mlandes wer -
tergegeben, bald konnten
stadtinterne Wettbewer-
be ,  mi t  Bete i l igung e in i -
ger Landschulen, stattf in-
d e n ,  a n  d e n e n  a u c h
lvlannschaften der Leh-
rerschaft teilnahmen. Lei-
der wurde dieser vielver-
s p r e c h e n d e  A n l a  n g
schon a l l zu  ba ld  durch
d i e  O r g a n i s a t i o n , , v o n
Oben" zerstört und durch
den Waldlauf (mit Beto-
nung auf ,,Lauf" in Zweier
gruppen) ersetzt. Der qua-
litalive Inhalt der Bildung
sowie auch die breite Beteil igung ging
v e r l o r e n ,  e s  z o g  d e r  s p o r t l i c h e
Wettkam pfgedanke ein - der Waldlauf
wurde zu einem Wettlauf, durch den Wald.
lvlit Kompass und Skizze jagte man von
Kontrollpunkt zu Kontrollpunkt, ott wegen
Zeildruck nur flüchtig orientiert, fand m an
den nächsten KP nicht, irrte man suchend
durch den Wald umher, kehrte schließlich
zum letzten bekannten KP zurück, um
srch besser zu orientieren, hatte inzwi-
schen viel Zeit verloren und die zählte
nun ja  vorw iegend.  E inzrges  Kr i te r ium
war die Geschwindigkeit und damit ver
bunden die Fähigkeit und Fertigkeit, Kar-
te um Umwelt übereinstimmend zu ver-

Blick auf das Breithorn und kleines l\4atterhorn.

gleichen, gleichzeitig den eigenen Stand-
p u n k t  a u f  d e r  K a r l e  a u s z u m a c h e n .
Nach dem der rumänische Waldlauf -Ver-
band sich der Internationalen Föderation
für Waldlauf angeschlossen hatte, galten
n u n  d i e  w e l t w e i t e n  K r i t e r i e n  d e s
Geschwindigkeitslaufes auch in diesem
Sport. Wir machten mil - bei den Kleinen
in Zweiergruppen, die Großen als Einzel-
läufer. Natürlich ging die Zahl derTeilneh-
mer rapide zurück. Zählten wir früher bis
150 Teilnehmer bei städtischen Wettbe-
werben, so sank ihre Zahl nun auf zwan-
zig bis dreißig. Der Frust im Vergleich zu
den Weltmaßstäben war zu groß gewor-
den. Doch waren unsere Teilnehmer an-
fangs noch sehr erfolgreich, auch bei
L a n d e s w e t t b e w e r b e n .  D i e  K r e  i s -
meisterschaften fanden, von Kurt Hen-
ning (Heltau) organisiert, um Hermann-
stadt, im Jungen Wald, im Silberbach-Tal,
bei Heltau, Moichen oder im Greweln bei

lvlediasch statl: die Landeswettbewerbe
erfoltgen in dieser Zeit um die Sloboda-
Hütte, im Trascau-Gebirge, bei Eisen-
markt (Hunyad), bei Conop im Zarander-
Gebirge, ebenso in Valea Frumoasa, in
der Schulerau, bei Predeal, Cimpina und
C o m a n a  ( l l f o v ) .  S o w o h l  i m  E i n z e l -
wettbewerb als auch in der Stafetten-
bewertung waren die Mediascher Mäd-
chen und Jungen ott auf dem Siegertrepp-
chen.. Dies gelang vor allem Mieß Rena-
te .  Zacke l  Ade lhe id ,  Mieß Ger l inde ,
Klingenspohr Asta, Abuschanu Klaudia
u .a .m. ,  von  den Jungen erwähne ich
Gassmann Heinz-Uwe, Wehrmann Hans,
Mortha Erwin. Holzmann H. Von den In-

it iatoren, die mit viel Entusiasmus und
ldealismus ihre Freizeit opferlen, sollen
hier, neben dem schon erwähnten Kurt
Henning aus Heltau, Fleinhold Gutt aus
Hermannstadt, Schuller Flichard und Lis-
beth Danek aus Kronstadt, erwähnt wer-
den. Leider ging unter den gegebenen
Verhä l tn issen mi t  der  Ze i t  auch d iese
Sporlarl in Prolessronalismus über, die
Sportgymnasien sowie einzelne Läufer,
von Clubs und Unternehmen materiellge-
fördert, konnlen läglich trainieren. an al-
len auswärtigen Wettkämpfen teilneh-
men, sogar in dem Gelände der zukünfti-
gen Landeswettkämp{e. So war es kein
Wunder, dass schon bald einige wenige
diesen Sport für sich monopolisierten,
und die Amateure aus den Allgemeinbil-
denden Schu len .  aus  den Gymnas ien
ohne Sportprofi l nur noch ausnahmswei-
se einen Spitzenplatz erringen konnlen
(Mieß Renate und Zackel Adelheid wa-

. . , i . '  .

Foto; Detlef

ren darunter!). Für die Teilnehm er war so
ein Wettkampf, trotz wenig Hoffnung auf
Bestplatzierung, ein aufbauendes Erleb-
nis: in fremder Umgebung, in unbekann-
tem Gelände mit neuen Bergen, anderen
Wäldern, jedes mal lernte man ean neu-
es Stück Heimat kennen. Von einem Aus'
sichtsDUnkt erklärle ich als,,Lehrer-Trai'
ner" den Schülern unserer Mediascher
l\4annschaften vor dem Wettkampf die
Landschaft, so dass sie über das Gelän-
de informiert, ,,im Großen" orientiert wa-
ren. Auch Besonderheiten der Flora und
Fauna, der Siedlungen und Kulturen wur-
den besprochen, so dass dieTeilnehmer,
wenn auch oit ohne Medaillen und Po-
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kale, doch reicher an Erfahrung und Wis-
s e n  w i e d e r  h e i m w ä r t s  f u h r e n .
Uns ist die Zeil der Waldläufe in guter Er-
innerung geb l ieben,  haben s ie  doch zu
neuen Freundschatten gefrihrt, zu einem
besseren Na lurvers tändn is ,  s ie  haben
In i l ia t i ve  und Or ,enr ie rungss inn ,  das  an-
gemessene Verhalten in der Naiur geför-
dert, dre Teilnehmer zu bewussten Wan-
derern und Naturfreunden geformt, somit
den Geist unseres ehemaligen S.K.V. in
der jungen Generation weitergetragen.

(DAV-Sektion Karpatcr/Jahrbuch I 992193)

Bieren uch Paiazzen

Der Petz, der Bier, stiht alf'em Rech,
de Sann äs schiun äm eangdergohn;
e sekt äm Duel fär eangder sech
vill l\4änjtschen mät de Kuck're stohn.

Se Sann, der Teddy, kit derzea,
e sekt den Vueter gomrich un:
,,So Tatapetzi - go mer nea
äm en puer Bässen ze bekun?"

Der Aold wul ,,nä" soen, awer dron
Bedeoert e den klene Fratzen
Und brommt schleßl ich:  , ,Na h ih,  mer
gonn
Duer uewen bä de vill Paiazzen!"

"Paiazzenl Vueter so, wäsi
sost te net,,,l\i]änjtschen", wä bäs
etzl?
Daot klang vill hescher - det klamjt
t c n ,
wä wonn te se net legde wedst?"

, ,Na cha,  me Bierchen,  h i r  mich un
Ech wor als Zirkusbier ä Wän
Und hun, beviur ich hier bä kun,
gor vill Paiazzen do gesähn.

Sänjt dea wiß ich int sihr genä:
Jed N4änjisch äs schleßlich en Paiazz

- Nor hu se - wä des villen hä -
Net glatt alle äm Zirkus Platzl"

Paul Ramplet
Lastich Mänjtschen uch Gedärer

..,l
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und Hilfe bekam, alle waren durchdrun-
gen von der Lösung der Aufgaben unter
den schweren Bedingungen der Nach-
kr iegs jahre ,  unserer  Jugend B i ld  ung,
Wissen und Können zu vermitteln damit
sie später im Wettbewerb des Lebens
neben den Angehör igen des  Staa ts -
volkes beslehen konnte - sie mussten
also besser sein.
Die Zeit ist nicht stehen geblieben, auch
ich bin schon seit über 20 Jahren in Ren-
le, 25 der Kollegen auf dem Foto sind uns
schon den Weg vorausgegangen -  so
bleibt uns nur die Erinnerung. lch bin über
zeugt ,  dass  d ieses  B i ld  noch in  v ie len
Fotoalben der einstigen Schüler sernen
Platz finden wird, auch bei ihnen Erleb-
nisse aus der Erinnerung wachrufen wird
- den für sie haben die Lehrer der Deut-
schen Schule gearbeilel. sich Mrlhe ge-
geben sie zu rechtschaifenen Bürgern
heranzub i lden.

Gustav Servatius, Freiburg i. Br.

K i rchhof  ,  rech ts :  Hermann-Ober th -
Schule, Foto: Archiv I
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Gedanken zu einem Bild

lmmer  w ieder  b le iben meine  B l i cke  an
d iesem B i ld  im Fotoa lbum hängen,  der
Lehrkörper der ,,Allgemeinschule Nr. 2 mit
deutscher Unterrichlssprache - Mediasch"
- so hieß die neugeschatfene Schule um
die l\ i largarethenkirche nach der Schulre-
form von 1948. Diese Schule umfasste
d ie  Schü ler  der  evange l ischen Vo lks-
schule, die der unteren Klassen des aut-
gelösten Stephan-Ludwig-Roth-Gymna-
siums, sowie die des ebenfalls aufgelö-
sten l\4ädchengymnasiums.
Von diesen drei Schulen stammte auch
der Großteil der Lehrer. Direktor Kloos war
es gelungen auch die Heranziehung ei-
niger Junglehrer vom Lande durchzuset-
zen, vom Schulinspektirat waren auch
zwei  rumän ische Ko l leg innen zugete i l t
worden.
Das war vor über 50 Jahren der Lehrkör-
per in dessen Mitte ich meine berufl iche
Tätigkeii ausüben sollte. Jahr für Jahr er-
fo lg ten  Anderungen.  Sen ioren  g ingen 'n
Renle, junge Lehrer traten an ihre Stelle;
e s  w a r  e i n e  s t ä n d i g e  E r n e u e r u n g s -
bewegung,  d ie  anze ig te ,  dass  d ieser
Lehrkörper ein akliver Organismus war.
Der geschickten Hand von Direktor Kloos
gelang es die Energie, Arbeitskraft und
pädagogische Fähigkeiten der 50 Lehr-
krälte zielstrebig zu lenken, ein Klima der
f ruchtbaren Zusammenarbeil zu schaff en
in dem sich jeder Lehrer und jeder Schü-
ler entfalten konnle. Es wurde nicht nur
Wissen mi tge te i l t  sondern  auch Erz te -
hungsarbeit geleislel - eine Aufgabe die
nicht nur die Unterrichtsstunde sondern
vor allem die Freizeil beanspruchte.
In diesem Lehrhörper habe ich nun fast
40 Jahre mjtgearbeitet, in der Mitte von
liebenswerten Kolleginnen und Kollegen,
wo man sich wohl fühlte, zu jeder Zeit Rat
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Reinhart Guib, der neue Geschäftsführer der
Mediascher Kirchengemeinde, stellt sich vor

Am 26.November1962 erb l i ck te  i ch  in
lvlediasch, als ältester Sohn des Arbeiter-
ehepaares Friedrich und Adelheid Guib,
das Licht der Welt. Die Allgemeinschule
und das Lyzeum (Gymnasium) besuchte
ich in meiner Heimatstadt.
Nach '18  Mona len  Wehrd iens t  und 14-
monatiger Arbeit als Mechaniker in der
l\4ediascher Schuhfabrik, bestand ich im
Juli 1984 die Aufnahmeprüfung an der
Theologischen Hochschule in Hermann-
stadt. Durch meine Teilnahme, und Mitar-
be i t  in  der  l \4ed iascher  Jugendgruppe
angeregt ,  war  nach und nach d ieser
Entschluss in mir gereift.
Nach 5 Jahren Studium kam ich 1989
nach Fogarasch ins Vikariat. Hier erlebte
ich die sogenannte Revolution hautnah
und lernte zudem meine Frau, Henriette
Gretf, kennen. November 1990 heirateten

Kurz darauf wurde ich ordiniert und am
2 . D e z e m b e t  1 9 9 0  a l s  P f a r r e r  v o n
Deutsch-Tekes (zw. Reps und Fogarasch
gelegen) eangeführt. Zu dieser größten
Gemeinde im Repser Gebiet kam gleich
darauf auch die Betreuung der Gemein-
den Schirkanyen, Galt und Streitfort auf
mich zu.
In dieser Zeit wurde unser erster Sohn,
Wolfgang Alexander. im Febr.1994. ge-
boren.
lm Oktober 1994 wurde ich zum Pfarrer
von Mediasch gewählt. Ab August1995
übernahm ich die Leitung des Mediascher
Bezirksdekanats.
Herbs t  1996 wurde ich  ins  Landes-
konsistorium unserer Kirche gewählt. Bis
aul den heutigen Tag bin ich da bestrebt
dje Anliegen unserer Bezirksgemeinde
zu vertreten und mit meiner eigenen Er-
fahrung mich zum Segen der Kirche ein-
zubflngen.
1998, als unser zweiter Sohn, Peter Ste-
phan, geboren wurde, sowie 2002 wut-
de ich im Dechantenamt bestätigl. Da-
durch dass wir nur 4, später 3 und nun 2
Pfarrer im Bezirk Mediasch geblieben
waren wurde es nötig, dass jeder Geistl i
che die Betreuung von 10-20 Gemein-
den übernahm (ab  Okt .2002 w i rd  s ich
diese Lage wieder verbessern da noch 2
Plr. nach Mediasch eingesetzt werden
sollen).
lch bin direkt zuständig für die Gemein-
den Richtung Sankt Martin, sowie Rich-
tung Agnetheln und bis Kleinkopisch.

Es war und ist mir wichtig alle Gemein-
den regelmäßig zu visitieren, anzuhören
und anzuregen, wobeiwirjedes mal auch
Gottesdienst feiern. Damit das in ange-
messener Weise geschehen kann liegt
mejn Augenmerk auch darauf unseren
Schatz an Kirchenburgen nicht verkom-
men zu lassen, sondern zu erhallen und
festigen.
Darüber hinaus sie auch als touristische
Sehenswürdigkeiten attraktiv zu machen

Landgemeinden in sovielen wie nur mög-
lichen Punkten zu verbinden. Datu ge-
hören die Bezirksgemeindefeste (oft in
Mediasch abgehalten), die Aktionen zur
Slcherung, Restaurierung und Aufstel-
lung der Kunst- und Kulturgüter aus den
Kirchen um lvlediasch in l i lediasch (dar-
um habe ich mit den Jugendlichen auf
der Schneiderempore ein lvluseum ge-
macht und das Gefängnis für die Besu-
cher, erstmals zum Mediascher Hermat-

Das Mediascher Kirchen-Kastell,

versuche ich seit Herbst 2000, als Vorsit-
zender des KirchenBurgenSchutz-Ver-
eins Siebenbürgen mit Sitz in Mediasch.
In der Gemeinde Mediasch habe ich jähr
l i ch  mindes tens  e ine  Konf i rm anden-
gruppe unterrichtet und konfirmiert, ab
1 9 9 6  p r o  J a h r  3 - 6  w ö c h e n t l i c h e
Religionsunterrichtsstunden an der deut-
schen He rm an n-O be rth-Sc hu le erteilt,
die Jugendstunde geleitet, sowie inner-
ha lb  des  ge is t l i chen D iens tes  Haup!
gottesdienste rum. Abendgottesdienste,
B ibe ls tunden,  Gemeinschaf tss tunden
gehalten und 2 Stadtviertel seelsorgerlich
betreut. Besonderes Anliegen bleibt die
große Stad tgemeinde mi t  den k le inen

Foto: Archiv

lreffen, neu erschlossen), und nicht zu-
letzt unsere Pu blikation ,,Schritte", beson-
ders um das Kennenlernen und Näher-
kommen der Gemeinden zu vertiefen.
Se i t  dem 14.  Jun i  2002 habe ich  nun
auch die Geschäftsführung der Kirchen-
gemeinde Mediasch übernommen. Mil
unseren herzensgulen und einsatzberei-
ten ehrenamllichen- aber auch hauptamt-
l ichen Mitarbeitern an der Seite hoffe ich
dieser zusätzlichen Herausforderung und
Belastung gerecht zu werden und die
oben genannten, aber auch sonstigen,
Anliegen meiner Arbeit und der Gemein-
de, zu ihrem Wohl und Gottes Ehre ein-

azubringen.
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Die evangelischen Kirchengemeinde und das Dekanat
Mediasch heute

Die Kirchenoemeinde Mediasch hat z.Z.
890 Gemeindeglieder und ist die größte
Gemeinde rm Dekanat  l \ ,4edrasch.  Das
Gemeindeleben pL,lsiert in den regelmä-
ß i g e n  V e r a n s t a l t u n g e n  w i e  H a u p t -
gottesdienst (mit durchschnitt l ich 1 50 Teil-
nehmern), Abendgottesdienst, in den wö-
c h e n t l i c h e n B i b e l s t u n d e n ,
Gemeinschaf tss lunden,  K i rchenchor ,
M o r g e n a n d a c h l e n  (  A  l t e n  a  r b e  i t  ) .
Jugendstunden,  Konf i rm anden s tu  nden,
Frauentretf , Gospelchor (Jugendarbeit)
Kindergottesdienst, Hüstzeiten. Kinder'
chor (Kinderarbeit).
Die Tätigkeit der Kirchengemeinde reichl
aber  über  d iese  Zah l  we i t  h inaus .  Der
Pfarrer und 3 ehrenamtliche Helferinnen
unterrichten in 24 Klassen der dt. Her-
mann Oberth Schule an 400 orthodoxen
Kindern  evange l ische Be l ig ion  in  d t .
Sprache. Diese Kinder bringen sich in die
cemeinde vielfach ein.
Die Arbeit im diakonischen und sozia-
len Bereich der Gemernde (Apotheke,
Vermittlung von Hilfen aller Arl) wird durch

den von der Kirchengemeinde gegründe,
len .  nun se lbs tänd.gen Ev .  D iakon ie-
verein lvlediasch ergJfri Der wirkt durch
seine Vielläll igkeit und Konrpetenz zu-
nehmend in die rumänische Gesellschaft
h ine in ,  dur .h  se in  A l tenhe im mr t  30  Herm
bewohnei i i i i  dem Dorf. die Armenküche
,.Essen aul Hädern" die für 100 Alte, Kran-
ke, Behinderte kochl und das Essen aus-
fähr t ,  d ie  Soz ia ls ta l ion  mi t  ambu ian ter
Pflege, sowie eine Werkstatt in der in den
Be.e ichen KFZ -  Mecnanrk ,  I rsch le re i
und Schneiderei, durch 3 Meisier, bis 1B
lelchtbehinderte und arbeitslose Jugend-
liche ein Handwerk erlernen. Alldas wird
dank eines treL,en Spendenkreises. der
aus vielen einzelnen Freunden besleht,
aufrecht erhaiten.
Eine Partnerschaft in die Neuen Bun-
desländer, die sich aber ausschließlich

auf  mensch l iche  Eez iehungen und Be-
gegnungen beschränk t ,  uns  aber  sehr
wichtig ist, gibl es seilens der Kirchenge-
meinde zur  Evang. , ,Advent "  -  Gemeinde
in  Ost -Ber l in .
Det Kirchenbezirk (Dekanat) Mediasch
besteht schon seit dem 16.Jh., im Herzen
Siebenbürgens  (Transs i l van iens , ,dem
Land hinter den Wäldern" - das von den
nach 1 '141 aus  Deutsch land kommenden
Siedler, die später sogenannten Sieben-
bürger  Sachsen,  bebaut  und ver te id ig t
wurde). Unser Dekanat hat 3 Jahrhunder-
te  lang den B ischof  der  Evange l ischen
Kirche gestellt.
Es umfassl auf einer Fläche von ca. 560
qkm 46 Gemeinden,  d ie  s ich  um den
Bez i rksvoror t  Med iasch scharen.  A lso
insgesamt  47  Gemeinden.  In  d ieser
d ich tbes iede ls ten  K i rchenburgen land-
schaf t  S iebenburgens  leb ten  vor  1989
ü b e r  3 0 . 0 0 0  S i e b e n b ü r g e r  S a c h s e n .
Evange l ische d t .  Ursprungs .  Durch  d ie
mass ive  Auswanderung unserer  \ ,ö lk i -
schen und k i rch l i chen Gemeinschaf ten

nach Deutsch land s ind  aus  den
e h e m a l s  s t o l z e n  G e m e i n d e n
Kleinslgemeinden geworden. 1 bis
130 Gemeindeg l ieder  zäh len  d ie
heut igen Gemeinden.  Insgesamt
leben, im Sepl.2002, im Dekanat
Mediasch, noch rund 2000 evan-
gelische Mitglieder in einerzuneh-
menden Diasporasituation. 4 Ge-
meinden s ind  durch  den to ta len
Auszug der  Sachsen nur  noch
Verwaltunqsorte.

: '* Die Verwaltung, Rechtsveriretung
und ge is l l i che  Bet reuung der  46
Kleinstgemeinden (ausgenommen
l\,4ediasch. das allein eigenständig
i s t )  o b l i e g t  s e i t  1 9 9 7  d e m

Bezirksdekanat Mediasch. Für die Ver-
waltung können wir nur einen Verwalter.
e ine  Buchha l te r in  und e ine  Referen t in
bezahlen. Für die geistl iche Betreuung
stehen 2 Pfarrer und 2 Lektoren zur Ver
fügung, die in 25 Gemeinden regelmäßig
1-2 mal monatlich Gottesdienst halten,
Leute  besuchen und Amtshand lungen
vornehnren. Meist werden mit Kleinbus-
sen, die überfüllt und längsl zum Schrott-
eisen gebracht werden müssten, 1-2 Ge-
meinden in die 3.Gemeinde zum Gottes-
dienst gefahren. Die Pfarrer sind gleich-
zeitig auch Bus'Fahrer. Für jeden Pfarrer/
in die Aushilfsdienst in unserer extremen
Diaspora machl sind wir froh und dank-
bar.
Das Dekanat ist daruber hinaus bestrebt
durch gemeinschattl iche Aktionen. w,e
Bezirksgemeindefeste (ca. 600 Teilneh-

me0 oder Herausgabe eines vierteljehri-
g e n  G e m e i n d e b r i e f s  f ü r  d a s  g a n z e
Bezirksdekanat (die ,,Schritte"), der Ver-
einsamung und Verlassenheil unter den
Dageb l iebenen en tgegenzuwi rken,  das
Zusammengehörigkeitsgef ühl zu stärken,
bzw.Trost, Hoffnung und neue lmpulse zu
geben für den schweren Alltag.
Dre wirtschaftl iche und soziale Lage im
nachkommunistischen Rumänien ist sehr
krit isch. Unsere vielen Alten (besonders
die jungen arbeitstüchligen Leute sind in
die BFID gegangen) haben kleine oder
überhaupt keine Rente, die jungen Leu-
te fast alle keine Arbeitsstelle und doch
müssen die horrenden Unterhaltskosten
für Erdgas, Strom und Wasser, sowie Mie-
te bezahlt werden. Die Preise für Konsum-
güter sind fast so hoch wie in Deutsch-
land, aber das durchschnitt l iche Einkom-
men nur  so-Euro .  Das  Bez i rksdekanat
und die Krrchengemei'rde l\4edrasch ste-
hen vor den ganz schwierigen und fast
unlösbaren Aufgaben: zum einen die so-
ziale Not ihrer Mitglieder zu l indern und
zum anderen das große und wertvolle
Kulturerbe zu erhalten. lmmer wieder und
immer öfters sind wir darin überfordert.
Wir verzagen aber nicht und beten und
hoffen, dass Gott uns Mitarbeiter, Phan-
tasre. Kratt und Partner für diese Aulga-
ben schenkt.

Foto: Archiv

Re inhard  Gu ib

Heimatbuch Mediasch

Vor 10 Jahren erschien unser Heimatbuch
.,1\,4ediasch, die s iebe nbü rg isch-sächsi-
sche Stadt an der großen Kokel"- ein Le-
sebuch in einer Auflage von '1500 Exem-
plaren. Das Buch ist inzwischen seit Jah-
ren restlos ausverkauft und auch jetzt
kommen gelegentlich noch Nachfragen,
ob es noch erhältl ich sei. Es stell l  sich
nun d ie  Frage.  ob  es  s innvo l l  i s t .  e ine
neue Auflage herauszugeben, ob das ln-
teresse fur das Buch auch so groß ist.
dass  auch e ine  neue Auf lage ausre i -
chend Abnehmer findet. Es ist verständ-
lich, dass die Herausgeber kein zu gro-
Bes Risiko eingehen möchten, denn die
finanziellen l\4it lel unseres Vereines sind
sehr begrenzt. Um den Bedarf einigerma-
ßen abschätzen zu können, bitten wir
alle Interessenten sich zu melden, am
besten gleich eine Beslellung aufzuge-
ben. Bei enlsprechend großer Nachfra-
ge  w i rd  es  dann In  absehbarer  Ze i l  e ine
neue Auflaoe des Heimatbuches oebenl
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Eingegangene Spenden für die
Heimatgemeinschaft Mediasch e.V.

01. Januar bis September 2002

FAM.  GOCKLER FRITZ,  EUR 2s ,s6 ;  DRENNING lNGRlD,  cRAZ,  EUR.10,00; FAM. STOFFEL HILDEGARD, EUR 7,50; NAHRWOLD GERD-
HENRICH,  EUR 1 .416,29 ;  ABALASEI  DORA,  EUR 6 ,00 ;  SCHNABEL,
EUR 10,00 ;  FAM.  SILEX KARL,  EUR10,00;  STEFAN HELGA,  EUR
10,00;  LEONHARDT OTTIL IE,  EUR 15,00 ;  S ILL  ALFRED,  EUR 20,00 ;
BRETZ REINHOLD-GEORG,  EUR20,00;  FAM.  POPOVICI  EUGEN,  EUR 30,00 ;  HALMAGYI  HELENE,
EUR 31 ,00 ;  FAM.  SCHIBSCHID RICHABD,  EUR 31 ,00 ;BOSENAUER INGEBORG,  EUR.10 ,00 ;
GRASSER KARL, EUR 15,00; RENYE HEINZ, EUR 2O,OO; TEBSCHAK KLAUS, EUR 2O,OO; FAM.
STOLZ MARTIN, EUR 20,00; POPESCU GABRIELA-DOINA, EUR 25,00; HAMMRICH FRIEDBICH,
EUR 25,00; KLOOS MARGARETE, EUR 25,00; JEKELI WOLFGANG, EUR 50,00; FAM. FOBERTH
GUNTHER, EUR 44,00; KLEIN ERIKA, EUR 6,00; FAM ASTALOSCH JOHANN, EUB 6,00; CASPARI
GERDA, EUR 15,00; BURESCH JOSEF, EUR 20,00; FAM. BARTH FRIEDRICH, EUR 20,00; KBESTEL
ERICH, EUR 50,00; MIKLOS SYBILLE, EUR 20,00; LIEB ORTWIN, EUR 25,00; PREDIGER KARIN,
EUR 25,00; FILIP ALICE, EUR 25,00; BLOOS GEORG, EUR 20,00; PIKULSKI GEBHARD, EUR20,00;
OBERTH ADDA, EUR 30,00; FAM. RADLER JOHANN, EUR 30,00; KRAUS REINHOLD, EUB 5,00;
SCHNEIDER ROBERT, GRAZ, EUR 20,00; RONAI HERMINE, EUR 20,00; SCHEBESCH HANS, EUR
10,00; FAM. SCHUSTER ERWIN, EUR 20,00; LUKAS MELITTA, EUR 15,00; SCHMIDT MARLIESE,
EUR 20,00; FAM. STIRNER HEINRICH, EUR 20,00; SOOS ILSE, EUR 25,00; FAM. THELLMANN
MABTIN, EUR 10,00; FAM.THELLMANN JOHANN, EUR 40,00; FAM. POPESCU PETRE, EUR 10,00;
FAM. DROTLEFF ROLF, EUR 2O,OO.

SPENDEN AN DIE HG-MEDIASCH,, IN MEMORIAM, HELGA ROSENAUER"

HAMMRICH FRIEDRICH,  EUR 30,00 ;  LETZ HANNS HERBERI  EUR 30,00 ;  SCHULLER ERICH,  EUR
50.001 WOKALEK ADELHEID. EUR 50,00.

DIE GEMEINSCHAFT
DANKT ALLEN

DIE SPENDEN WERDEN AUSSCI-TLIESSLICH DEM V.ON DEN SPENDERN ZU-
GEDACHTEN ZWECK ZUGEFUHRT. DAMIT KONNEN HILFEN NACH
MEDIASCH INSBESONDERE IM RAHMEN DER KIRCHENARBEIT UND
ALTENHILFE GELEISTET WERDEN.

DER MEDIASCHER
SPENDERN !
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Festveranstaltung im Kulturhaus der Gewerkschaften (Syndikatssaal) am 25. Mai20O2
Ansprache Werner Müller. Vorsitzender des D.F.D.R. Mediasch
Festrede zum lvlediascher Treffen am 25. [,,1ai 2002 - prof. Inge Jekeli
Anzeige: l\y'ediasch im World Wide Web
Ansprache des Mediascher Bürgermeisters Teodor plopeanu

Predigt am Sonntag den 26. Mai 2002 - Plt. Reinhart Guib
Ansprache Pfr. Rolf Kartmann, Pfarrer der HG-Mediasch e.V. in der Margarethen-Kirche
Totengedenken auf dem ev. Friedhof in Mediasch, Sonntag 26. Mai2002. Ansprache Otto Deppner
Abschiedsansprache des Mediascher Bürgermeisters Teodor plopeanu auf dem ev. Friedhol
lvlediasch eine lebendige Stadt. Begegnung am,,runden Tisch" im Schullerhaus (Dienstag, 28.05.2002) - Günther Schuster
Mediasch 2002 - Dr. med. Wolfgang Jekeli
Mediasch - Renovierungsarbeiten im Altstadtbereich - Günther Schuster
Kultur in Mediasch vor etwa 100 Jahren - Dr. Dietmar plaier

lvlediascher Musikverein
Das Gebäude des St.-L.-Roth-Gymnasiums und sein Architekt Friedrich Balthes - MichelTanase
Arabeske, Gedicht - Gunlher Schusre,
Die Revolution 1848 / 1849 in l\,4ediasch - lrmgard Josephi
Der Selbsthilfeverein für Diabetes und Krebs Mediasch - Maia Casoari
Forum: Rolle, Aufgaben, Struktur - Werner Müller
Die l\y'ediascher Johannes-Hahn-Orgel - Edith H. Toth
Härvest - Gedicht von Paul Ramplet
Zur Verabschiedung von Pfarrerslamilje Schultz / Bosse - Hugo Schneider
Wiedersehen nach 50 Jahren - Hllde Pojeti, Erika Csuhran, Hans Lorenz
Einladung zum Treffen der Mediascherinnen und l\,4ediascher aus Heilbronn und Umoebuno
Dreisprachige Ortstafeln in Mediasch? - SZ online 06.07.2002
Alpingruppe ADONIS der Sektion Karpaten des DAV Aktivitäten 2OO2 - Reinhold Kraus
Der Waldlauf - Guslav Servatius
Gedanken zu einem Bild - Gustav Servatius
Bieren uch Pajazzen, Gedicht - Paul Rampelt
Reinhart Gub, der neue Geschäftsführer der Mediascher Kirchengemeinde, stellt sich vor
Die evangelische Kirchengemeinde und das Dekanat l\Iediasch heute - Reinhart Guib
Eingegenagene Spenden für die HG-Mediasch e.V., 01. Januar bis September 2002
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